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Vorwort 


Der Anstoß zu der vorliegenden Untersuchung, die im Sommer- 
semester 1972 vom Fachbereich Neuere Fremdsprachen und Literaturen 
der Philipps-Universität Marburg als Dissertation angenommen 
wurde, ging von einem im Wintersemester 1968/69 stattgefundenen 
Seminar aus. Insbesondere geht sie jedoch auf eine Anregung von 
Herrn Prof.Dr. Hans-Bernd Harder zurück, der mir bei ihrer Aus- 
führung Rat und Fórderung bot. Dafür spreche ich ihm meinen herz- 
lichen Dank aus. 


Großen Dank schulde ich Herrn Prof.Dr. Josef Kurz sowie 
Frau Dr. Zoe Hauptova und ihren Mitarbeitern (Prag), die mir 
ermöglichten, das Belegmaterial des altslavischen Wörterbuches 
einzusehen, und mir manche Frage beantworteten. Ferner danke ich 
Herrn Prof.Dr. Emanuel Michálek (Prag) für die bereitwillig 
erteilte Erlaubnis, die Kartothek des alttschechischen Wörter- 
buches zu benutzen. Freundliche Unterstützung habe ich darüber 
hinaus in den Prager Bibliotheken gefunden, wofür ich an dieser 
Stelle meinen aufrichtigen Dank zum Ausdruck bringen móchte. 
Für wertvolle Auskünfte und Hinweise danke ich auch Herrn 
Prof.Dr. Mikolas Zatovkanuk, Karls-Universität, der mir während 
meines Aufenthaltes in Prag hilfreich zur Seite stand. 


Zu danken habe ich auch den Herausgebern der "Slavistischen 
Beiträge", vor allem Herrn Dr. Peter Rehder, für die Veröffent- 
lichung meiner Arbeit in dieser Reihe. 


Irene Wiehl 
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Einleitung 


Die Annahme des Christentums durch die slavischen Stämme stellt 
für die slavische Sprachgeschichte ein wichtiges, einschneidendes 
Ereignis dar. Bei der Christianisierung mußten nicht nur die kirch- 
lichen Hauptbegriffe übersetzt werden, es entstand auch das Bedürf- 
nis, das abstrakte theologische Denken mit seiner feinen begriffli- 
chen Gliederung in slavischer Sprache auszudrücken. Das Bild, das 
sich als das Ergebnis der daraus folgenden Bemühungen bietet, ist 
duBerst mannigfaltig. Das zeigt sich im Wortbestand, der sehr ver- 
schiedene Versuche enthält, das Neue sprachlich einzufangen. 

Das früheste Zeugnis der slavischen christlichen Literatur ist 
in drei Handschriften überliefert, die in der deutschen Slavistik 
unter dem Namen "Freisinger Denkmäler" (Fris) bekannt sind.! Es 
handelt sich um zwei Beichtgebete, Freising I und III, und um eine 
BuBpredigt, Freising II, die in der wissenschaftlichen Forschung 
die Bezeichnung "Adhortatio ad poenitentiam" erhalten hat. Die Tex- 
te sind in der karolingischen Minuskel-Schrift im Einflußbereich 
bairischer Schreibschulen in der Zeit zwischen 972 und 1039 aufge- 
zeichnet.? Textkritische Untersuchungen brachten eine literarische 
Abhángigkeit der Teile I und III von dem altbairischen Sankt Emme- 
ramer Gebet zutage und rückten sie in die Náhe des Beichtgebetes 
im Euchologium Sinaiticum.? Für die Adhortatio ist eine inhaltliche 
und lexikalische Verwandtschaft mit der Homilie von Kliment (Klim) 
festgestellt worden, die ihren Ursprung in der homiletischen Litera: 
tur lateinischer Kirchenschriftsteller hat. $ 


1. In der Wahl der Sigel für die altslavischen Denkmäler folgt die vorliegende 


Arbeit dem LLP. Die Freisinger Denkmáler werden mit Fris bezeichnet. 

2. Damit ist jedoch nichts definitives über ihre Entstehung gesagt. Vgl. Brizin- 
ski spomeniki, Ljubljana 1937, Hrsgg. F.RamovS - M.Kos. 

3. Bei Steinmeyer 309-311; Vgl. Euchologium Sinaiticum, Ljubljana 1937, Hrsg. 
R.Nahtigal, 208-215, 72a-72b. 

4. Vgl. Mikl Term 3-8. Als erster brachte V.M.Undol'skij die Homilie von Kliment 
mit Fris II in Verbindung, vgl. seine Abhandlung: Ob otkrytii i izdanii tvo- 
renij Klimenta, episkopa slovenska, auszugsweise erschienen in: Besedy ObSCe- 
stvaljubitelej rossijsko) slovesnosti, I, Moskva 1867, 31-38. Mit Klim wird 
die bei Mikl Term 3-6 abgedruckte Homilie "Poucenie na pamjat' apostola ili 
mučenika" bezeichnet. Diese Homilie záhlt nicht zu den von der Redaktion des 
LLP verarbeiteten Schriften. Im LLP wird mit Klim eine andere Handschrift 
bezeichnet. 
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In einer systematischen Untersuchung des christlich-religičsen 
Wortschatzes der Freisinger Denkmaler, die man trotz erheblicher 
Unterschiede als eine Einheit betrachtet, soll gezeigt werden, mit 
welchen Mitteln und unter welchem Einfluß die sprachliche Aufnahme 
des christlichen Gedankengutes erfolgte. Dadurch wird notwendiger- 
weise auch die allgemeine Frage nach der Entstehung der slavischen 
christlichen Terminologie überhaupt berührt. Es wird daher versucht, 
das Verhdltnis des religiósen Wortschatzes der Freisinger Denkmäler 
zu der übrigen altslavischen! christlichen Terminologie zu bestim- 
men. Aus dem doppelten Aspekt in der Aufgabestellung ergibt sich 
die zweifache Zielsetzung: 

1. einen Beitrag zur Untersuchung der Lexik der Freisinger Denkmá- 
ler zu liefern und 

2. zur Erforschung der altslavischen christlichen Terminologie 
beizutragen. 

In ihrer Durchführung ist die vorliegende Arbeit von der kul- 
turhistorisch orientierten Wortforschung bestimmt. Bei den einzel- 
nen Wortuntersuchungen wurden die jeweils in der Kulturwelt liegen- 
den Bezugspunkte in Betracht gezogen; es erschien notwendig, neben 
dem stark hervortretenden theologischen Aspekt, die sozialen Ver- 
háltnisse, das Rechtsleben und soweit móglich auch den heidnischen 
Kult zu berücksichtigen. Daraus ließen sich die Bedingungen bestim- 
men (oft nur erahnen), unter denen die neuen christlichen Inhalte 
mit den vorhandenen slavischen Wórtern bezeichnet werden konnten. 

Die Lexik der Freisinger Denkmáler ist bisher unter verschiede- 
nen Gesichtspunkten untersucht worden.? Im Mittelpunkt der Bemühun- 
gen lag das sprachgeographische Interesse mit der Zielsetzung, die 
Texte in ihrer Einzelsprachzugehórigkeit eindeutig zu bestimmen. 

Im Verlauf der umfangreichen Forschung wurden folgende Schritte un- 
ternommen: 


1. In der vorliegenden Arbeit wird der Terminus "Altslavisch" und nicht "Alt- 
kirchenslavisch" benutzt, obwohl in dem im Erscheinen begriffenen Lexicon 
Linguae Palaeoslovenicae (= LLP) für den deutschen Sprachraum der Terminus 
"Altkirchenslavisch" geführt wird. Mit "Altslavisch" wird die Alteste slavi- 
sche Literatursprache bezeichnet (vom Beginn bis ins 12. Jh. hinein). Die Ver- 
wendung dieser Bezeichnung gewinnt immer mehr an Boden, da sie auch auf welt- 
liche Literatur angewandt werden kann. Zur Klärung des Verständnisses der bei- 
den Termini vgl. R.M.Cejtlin, Oprincipach sostavlenija slovarja staroslavjan- 
skogo jazyka, in: Vopr.slav.jaz.,6,1962, 112-139, Der Terminus "Altkirchensla- 
visch" erscheint nur dann, wenn er sich auf besprochene oder zitierte Arbei- 
ten bezieht, in denen mit dieser Bezeichnung gearbeitet wird. 

2. Vgl. Jan Stanislav, Doterajšie výskumy o Frizinskfch pamiatkach. In: Byzanti- 
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Die Wórter sind vollstándig registriert,ihre Formen bestimmt, 

und die lautliche Gestalt in altslavischer und altslovenischer 
Lesart rekonstruiert worden (VOSTOKOV, MIKLOSICH, VONDRÁK, KOLA- 
RIČ, POGACNIK).! 

Der Text von Fris I und III ist mit den althochdeutschen Vorlagen 
(St. Emmeramer Gebet) verglichen worden, wobei auch übersetzungs- 
technische Probleme erórtert wurden (VONDRAK, GRAFENAUER, ISAČEN- 
KO).? 

Der Wortbestand der Fris ist mit dem altkirchenslavischen? Wort- 
Schatz konfrontiert worden, jedoch nicht erschópfend (ISACENKO). 
Insbesondere ist Fris II mit der Homilie von Kliment verglichen 
worden, und Fris I und III mit dem Beichtgebet in Euch in Ver- 
bindung gebracht (VONDRÁK, JAGIC, GRAFENAUER).* 

Der Wortbestand von Fris wurde dem heutigen Slovenisch gegen- 
übergestellt (GRAFENAUER, KOLARIC), zum Teil auch mit dem heu- 
tigen Slovakisch verglichen (ISACENKO).? 


noslavica 4, 1933, 303-331. In dem Forschungsbericht ist die wichtigste Li- 
teratur bis 1932 enthalten. Über die weitere Forschung berichtet Jože Pogac- 
nik in: Freisinger Denkmäler, München 1968, 3-17. 


. Als erster hat A.Ch. Vostokov den Wortschatz von Fris registriert: Gramma- 


titeskija ob"jasnenija na tri stat'i Frejzingenskoj rukopisi. P.J. Keppen, 
Sobranie slovenskich pamjatnikov nachodjascichsja vne Rossii, SPb, 1827. 
Danach hat ihn Miklosich in seinem Wörterbuch erfaßt (= Mikl LP). Ferner ist 
der Index in: Frisinské pamatky, Praha 1846, von V. Vondrák zu nennen und 
das Glossar von J. Pogačnik in: Freisinger Denkmáler, München 1968, dem die 
Wortschatzuntersuchung von R. Kolarič vorangeht. 
Vgl. I. Grafenauer, Starobavarska (svetoemmeramska) molitev v starem sloven- 
skem in v stcsl. jeziku, in: Slovenski jezik I, 1-4, 1938, 8-54; A. Isaéenko, 
Jazyk a povód frisinskfch pamiatok, Bratislava 1943. 
Isačenko verwendet den Terminus "altkirchenslavisch" für die älteste slavi- 
sche Líteratursprache in ihrer Gebundenheit an die literarische Tátigkeit 
der "Slavenapostel" Kyrill und Method. Der so verstandene Begriff stellt 
eine Verengung gegenüber dem in der vorliegenden Arbeit verwendeten Termi- 
nus dar, kann also nicht ohne weiteres mit ihm gleichgesetzt werden. In die- 
sem Zusammenhang sei jetzt schon auf die in der Zusammenfassung der vorlie- 
genden Arbeit enthaltene Schlußfolgerung hingewiesen, wonach die literari- 
Sche Tátigkeit bei den Slaven noch vor dem Auftreten der griechischen Lehrer 
entstanden sein muß. 
Vgl. V. Vondräk, Zur Frage nach dem Verhältnisse des Freisinger Denkmals 
zu einer Homilie von Klemens, in: AfslPh 28, 1906, 256-260; ders., Althoch- 
deutsche Beichtformeln im Altkirchenslavischen und in den Freisinger Denk- 
málern, in: AfslPh 16, 1894, 118-132; V. Jagić, Meine Zusätze zum Studium 
der Werke des slavischen Klemens, in: AfslPh 27, 1905, 395-412; I. Grafe- 
nauer, KarolinÉka kateheza ter izvor Brižinskih spomenikov in Cina nadb ispo- 
védajoStiimb se, in: Razprave Znanstvenega društva v Ljubljani 13, 1936 . 
Vgl. Die Abhandlung von R.Kolari& in dem schon zitierten Band: Freisinger 
Denkmäler, München 1968. Auf die sprachliche Verwandtschaft der Fris mit 
dem Slovakischen weist Isacenko hin, Jazyk a povöd frisinskfch pamiatok, 
Bratislava 1943. 
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5. Zum Vergleich wurden auch die slovenischen Dialekte herange- 
zogen (KOLARIČ, GRAFENAUER).! 

6. Die kirchliche Terminologie von Fris ist im Hinblick auf ihre 
Kontinuitát in der slovenischen und slovakischen Sprache be- 
trachtet worden (KOLARIC, ISACENKO) . AuBerdem sind einige Ter- 
mini auf ihre ursprünglichen lateinischen und griechischen 
Quellen zurückverfolgt worden (PIRCHEGGER, ISACENKO) .? 

7. Über einige Ausdrücke sind Einzelstudien angefertigt worden 
(GRIVEC) .? 

Abgesehen von den Wortregistern ist die Lexik von Fris in den 
genannten Arbeiten meistens als das Argumentationsfeld für die 
jeweils verfochtene These benutzt worden; eine systematische, er- 
schöpfende Behandlung des Wortschatzes ist nicht erfolgt. Daraus 
erhält die vorliegende Arbeit ihre Begründung. Da sie sich jedoch 
- durch den äußeren Rahmen bestimmt - auf die Untersuchung des 
religiösen Wortschatzes beschränkt, stellt sie nur einen Teilbei- 
trag zur Lösung des Gesamtproblems dar. 

Die altslavische christliche Terminologie hat bisher noch kei- 
ne umfassende Darstellung gefunden. Im Jahre 1876 veröffentlich- 
te F. MIKLOSICH seine sprachgeschichtliche Untersuchung unter dem 
Titel "Die christliche Terminologie der slavischen Sprachen” (in: 
Denkschriften der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. Philo- 
sophisch-historische Classe XXIV. Wien 1876), für welche ihm das 


1. Der Versuch, die gesamte Lexik von Fris als altslovenisch zu bestimmen, be- 


deutet einen Ausgriff in die ca 500 Jahre zurückliegende Vergangenheit. Mit 
Ausnahme der Klagenfurter Handschrift, die einen Einblick in den Zustand 
der Sprache um 1400 gewährt, liegt erst der Katechismus (Trubar) aus dem 
Jahre 1551 zum Vergleich vor. In solcher Lage ist es mehr als verlockend, 
auf das reiche Reservoir der einheimischen Dialekte zurückzugreifen. Das 
mundartliche Material stellt so etwas wie in die räumliche Ausdehnung 
projizierte Diachronie einer Sprache dar. Die bisherige dialektologische 
Beweisführung (Kolarič, Grafenauer) kann nicht überzeugen, denn, sollte 
die Dialektforschung in der historischen Lexikologie sinnvoll verwendet 
werden, so müBten bei der Erforschung einzelner Dialekte der typologische 
und der linguogeographische Aspekt genügend berücksichtigt werden. Erst 
dann kónnten rekonstruierende Versuche in die Vergangenheit unternommen 
werden. Für ein solches Vorgehen fehlen jedoch die methodischen Voraus- 
setzungen. 

2. Vgl. S. Pirchegger, Untersuchungen über die altslovenischen Freisinger 
Denkmáler, Leipzig 1931. 

3. Vgl. F.Grivec, Zarja stare slovenske knjifevnosti, Ljubljana 1942; ders., 
O cerkvenoslovanskih prvinah v drugem Frisinskem spomeniku, in: SR II, 1949, 
126-137; ders., Frisingensia, in: SR III, 1950, 107-124; ders., Frisingen- 
sia, in: SR IV, 1951, 71-75; ders., Frisingensia, in: SR VIII, 1955, 169- 
182; ders., Iz Cirilove književne Šole, in: Slovo 9 - 10, 1960, 5-13; ders., 


Drugi frisinSki spomenik in Cirilova književna Sola, in GMDS 22,1941, 106- 
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Buch von R. v. RAUMER "Die Einwirkung des Christentums auf die 
althochdeutsche Sprache", Stuttgart 1845, als Vorbild diente. 
MIKLOSICHs Interesse richtet sich auf alle slavischen Sprachen und 
berücksichtigt auch die altslavischen christlichen Termini. Viel 
Raum widmete dem christlichen Wortschatz V.JAGIC in seinem Buch 
"Entstehungsgeschichte der kirchenslavischen Sprache", Berlin 21913. 
Sich auf MIKLOSICH stützend gab A.FRINTA eine Übersicht über den 
tschechischen religiósen Wortschatz unter dem Titel "NáboZenské 
nazvoslovi Geskoslovenské", Praha 1919. FRINTA berücksichtigt nur 
die wichtigsten christlichen Bezeichnungen, die Behandlung der 
altslavischen Termini geht über das von MIKLOSICH zusammengestell- 
te Material nicht hinaus. Die polnische christliche Terminologie 
hat E. KLICH bearbeitet. Von den angekündigten drei Teilen, von 
denen der erste nur die Lehnwörter erfaßt, in dem zweiten und drit- 
tem das innere Lehngut behandelt werden sollte, ist nur der erste 
Teil erschienen: "Polska terminologja chrześcijańska", Poznan 1927. 
In der jüngsten Zeit hat J.SETKA zwei Bände seines dreibändig ge- 
planten Werkes herausgebracht: "Hrvatska krScanska terminologija", 
Bd. I, Sibenik 1940; Bd. II, Makarska 1964. Der erste Band ist 
den aus dem Griechischen entlehnten Wörtern gewidmet, im zweiten 
sind die lateinischen Lehnwórter erfaßt. Die für den dritten Band 
angekündigte Behandlung des inneren Lehngutes liegt noch nicht vor. 

Außer den größeren Darstellungen wären noch einige Aufsätze zu 
nennen, die sich mit den Teilfragen aus dem Gebiet der christlichen 
Terminologie beschäftigen. Auch hier richtet sich das Hauptinte- 
resse auf die Lehnwörter, wie z.B. im Aufsatz von R. RUDOLF "Die 
Bayernmission und die deutschen Lehnwörter in der slovakischen Kir- 
chenterminologie", (in: ZfslPh 18, 1942, 257-283) oder in der älte- 
ren Arbeit von P. SKOK "La terminologie chrétienne en slave: l'église, 
les prétres et les fidéles", (in: RES 7, 1927, 177-198). 

Zum Schluß sei noch die einsam dastehende Monographie von F. BU- 
SLAEV genannt "O vlijanii christianstva na slavjanskij jazyk. Opyt 
istorii jazyka po Ostromirovu evangeliju", Moskva 1848. Dieser zu 
Unrecht in Vergessenheit geratenen Abhandlung verdankt die vorlie- 
gende Arbeit manche wertvolle Anregung. 


Technische Bemerkungen 


Die Zitate aus alten Texten werden in Originalform angeführt. 
Die behandelten Wórter werden in genormter Form wiedergegeben; die 


Schreibung richtet sich nach LLP. 
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Hauptteil: 


Untersuchung des christlich-religiösen Wortschatzes 


I. Grundlegende Erläuterungen zur Gliederung des sprachlichen 
Lehngutes 


Auf dem Gebiet der zwischensprachlichen Beziehungen war das 
wissenschaftliche Interesse bisher in erster Linie auf die Behand- 
lung der Lehnwörter (= äußeres Lehngut) gerichtet. Das innere Lehn- 
gut ist erst später Gegenstand wissenschaftlicher Forschung gewor- 
den. Um eine sinnvolle Arbeit in diesem Bereich zu gewährleisten, 
war es notwendig, theoretische Voraussetzungen zu schaffen. Das 
Verdienst, eine Terminologie zur Gliederung des gesamten Lehngu- 
tes entwickelt zu haben, fällt W. BETZ zu. In seiner bahnbrechen- 
den Arbeit "Deutsch und Lateinisch", Bonn 1949, setzte er sich kri- 
tisch mit den vorhandenen Arbeiten auseinander, ordnete die gewon- 
nenen Ergebnisse und faßte die Terminologie der Lehngutforschung 
in ein festes System, das zur Grundlage für alle weiteren Arbeiten 
wurde. | Die dort aufgetauchten neuen Probleme gaben AnlaB zur wei- 
teren Bescháftigung mit den theoretischen Fragen. Besonders gründ- 
lich hat sich H. GNEUSS mit der Lehnguttheorie befaBt.? Im Anschluf 
an BETZ hat er eine weitere Differenzierung des Lehngutes inner- 
halb der bestehenden Kategorien entwickelt.? Eine besondere Beach- 
tung verdient weiterhin E. COLEMAN durch ihren Aufsatz "Zur Bestim- 
mung und Klassifikation der Wortentlehnungen im Althochdeutschen"?, 


1. Ferner vgl. W.Betz, Der Einfluß des Lateinischen auf den althochdeutschen 
Sprachschatz. 1. Der Abrogans, Heidelberg 1936; ders., Lateinisch und Deutsch, 
in: Der Deutschunterricht 1, 1951, 22 ff. Weitere Arbeiten: E.Feist, Der re- 
ligiöse Wortschatz der ahd. Tatianübersetzung in seiner Abhängigkeit vom La- 
tein der Vorlage. Studien zur Lehngutforschung, Freiburg 1953 (Diss. Maschi- 
nenschrift); M. Mehring, Die Lehnprägungen in Notkers Übersetzung der 'Nuptiae 
Philologiae et Mercurii' des Martinus Capella, Bonn 1957; H.O. Schwarz, Die 
Lehnbildungen der Notkerschen Psalmenübersetzung, Bonn 1957; L. Rittmayer, 
Untersuchungen zum Wortschatz der ahd. Isidor-Übersetzung. Ein Beitrag zur 
Lehngutforschung, Freiburg 1958; K. Schütz, Die Lehnprägungen der Reichenauer 
Glossare Rb, Rc, Rd, Re und Rf, Bonn 1958; E. Coleman, Die Lehnbildungen in 
Notker Labeos Consolatio-Übersetzung: Ein Beitrag zur Lehngutforschung, Har- 
vard Univ. 1963; E. Luginbühl, Studien zu Notkers Übersetzungskunst, Bln.1970. 

2. H. Gneuss, Lehnbildungen und Lehnbedeutungen im Altenglischen, Berlin 1954. 

3. A.a.O. 16-14. Dort auch weitere Literatur zur Lehngutforschung, S. 10-16. 

4. In: Zeitschrift für deutsche Sprache 21, Heft 1/2, 1965, 70-83. 
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in dem sie die Klassifikationssysteme von BETZ, GNEUSS und HAUGEN ! 


kritisch miteinander vergleicht und dann ihren eigenen vereinfach- 
ten Vorschlag unterbreitet. 

In der Slavistik ist auf diesem Gebiet wenig gearbeitet worden. 
Als erster unternahm es K. SCHUMANN, das von BETZ entwickelte Ord- 
nungssystem auf seine Eignung im Bereich der slavischen Sprachen 
zu überprüfen, um, wie er sagt, "die Betzsche Einteilung zu erwei- 
tern und an einigen Punkten abzuändern".? Das Neue, das er in die 
Diskussion bringt, ist der Aspekt des Typologischen innerhalb der 
Lehngutkategorien. Außerdem wird von ihm die schon bei BETZ vor- 
handene Trennung zwischen dem äußeren und dem inneren Lehngut be- 
sonders betont. 

Unter Berücksichtigung der genannten Arbeiten wurde versucht 
ein Ordnungssystem aufzustellen, das sich in der vorliegenden Ar- 
beit praktisch anwenden ließe. Im Gegensatz zu den germanistischen 
Arbeiten, die an Hand lateinischer Textvorlagen die Abhängigkeit 
des althochdeutschen Wortschatzes von der lateinischen Sprache zu 
untersuchen haben, gibt es für die Freisinger Denkmäler keine 
lückenlosen Textvorlagen. Darüber hinaus haben auf die Bildung der 
altslavischen christlichen Terminologie drei Sprachen eingewirkt: 
Griechisch, Lateinisch und Althochdeutsch, und es gehört zu der 
Aufgabe der vorliegenden Arbeit, zu bestimmen, welche von diesen 
Sprachen an der Entstehung des religiösen Wortschatzes der Freisin- 
ger Denkmäler beteiligt waren. 

Übereinstimmend mit der Ansicht von E. COLEMAN, daß "eine Über- 
klassifizierung und zu feine Unterteilung des sprachlichen Lehn- 
gutes" im Althochdeutschen "sowie in den alten Dialekten überhaupt" 
vermieden werden muß, "weil man sonst aus Mangel an genügendem Be- 
weismaterial Gefahr láuft, sich in hypothetischen Spekulationen zu 


"EI 


verlieren wurde folgendes Schema zur Gliederung des Lehngutes aus- 


gearbeitet: 


1. E. Haugen, The Norvegian Language in America. A Study in Bilingual Behavior, 
Philadelphia 1953; ders., The Analysis of Linguistic Borrowing, in: Lg 26, 
1950, 210-231; ders., Rezension zu Helmut Gneuss' Lehnbildungen und Lehnbe- 
deutungen im Altenglischen, in: Lg 32, 1956, 761-766. 

2. K. Schumann, Zur Typologie und Gliederung der Lehnprägungen, in: ZfslPh 32, 
1965, 61-90. ° 

3. Die direkten Entlehungen fremdsprachlichen Materials bezeichnet Schumann als 
Materialentlehnungen (= äußeres Lehngut). 

4. Vgl. E. Coleman, Zur Bestimmung der Wortentlehnungen im Althochdeutschen, 
in: Zeitschrift für deutsche Sprache 21, Heft 1/2, 1965, S. 83. 
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AuBeres Lehngut Inneres Lehngut 
Fremdwórter (Fw) Neubildungen 
Lehnwórter  (Lw) Lehnübersetzungen (Lüs) 


Lehnübertragungen (Lüt) 
Eigenbildungen (Ebi) 
Umprágungen 
Lehnumprágungen (Lupg) 
Eigenumprágungen  (Eupg) 


AuBerhalb dieser.Einteilung werden als eine besondere Gruppe 
die Umschreibungen der christlichen Begriffe behandelt. 

Wie aus der schematischen Darstellung hervorgeht, läßt sich 
das gesamte sprachliche Lehngut | in duBeres und inne- 
res Lehngut aufgliedern.? Zum äußeren Lehngut zählen 
alle Wörter, bei denen das Wortmaterial der fremden Sprache ent- 
lehnt wurde, daher werden sie auch "Materialentlehnungen" genannt. 
Hier ist die Scheidung zwischen dem "Fremdwort" und dem "Lehnwort" 
zu machen. Diese bezieht sich auf den Grad der äußeren Angleichung 
des fremden Wortes innerhalb des Wortschatzes der aufnehmenden 
Sprache. So sind diejenigen Wörter ls Fremdwörter zu 
betrachten, deren Lautgestalt unverändert geblieben ist, als 
Lehnwórter sind alle diejenigen anzusehen, die ihre Laut- 
gestalt unter dem Einfluß der aufnehmenden Sprache verändert ha- 


ben.? 


Während das äußere Lehngut nur neu erworbene Wörter enthält, 
läßt sich das innere Lehngut in zwei große Gruppen einteilen.” 
Die erste besteht aus Neubi dungen, d.h. aus neu ent- 
standenen Wörtern, die sowohl durch den Gehalt als auch durch die 
Wortform etwas Neues für die Sprache darstellen. Als zweite Gruppe 
sind Umprágungen zu nennen, die sich wesentlich da- 
durch von den Neubildungen unterscheiden, daß sie kein neues Wort- 


1. Der Begriff "sprachliches Lehngut" wird in der Gegenüberstellung zum 
"spracheigenen Gut” am besten verständlich (vgl. die oben zitierte Arbeit 
von K. Schumann, S.62). 

2. Das "innere Sprachgut" faßt Betz unter der Bezeichnung "Lehnprägungen” zu- 
sammen, mit der Begründung, daf es sich darin nicht um die Entlehnung des 
Wortmaterials handelt (Betz, 24,27). Diese von der Sache her gegebene Oppo- 
sition veranlaft Schumann, dle grundsätzliche Trennung zwischen dem äußeren 
(Materialentlehnungen) und inneren Lehngut vorzunehmen. 

3. Vgl. Betz, 26. 

4. Diese Einteilung nimmt Betz nicht vor. Für die vorliegende Arbeit erschien 
sie aber als vorteilhaft, da dadurch die Bereicherung des Wortschatzes unter 
dem fremden EinfluB besonders klar erkenntlich wird. 
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material in die Sprache hineintragen. 

Die neu entstandenen Wórter lassen sich nach dem Grad der for- 
malen Abhángigkeit von ihren sprachlichen Vorbildern in drei Grup- 
pen einteilen, von denen als erste und allgemein bekannteste die 
Lehnübersetzungen zu nennen sind. Danach folgen 
die Lehnübertragungen und als letztes die 
Eigenbildungen. Da im Verständnis dieser Kategorien 
keine Eindeutigkeit herrscht, ist es notwendig, sie genau zu cha- 
rakterisieren, um einen Einblick in die Arbeitsmethode zu gewähren. 

Mit Lehnübersetzung wird eine Neubildung be- 
zeichnet, die durch die genaue gliedweise Übersetzung eines mehr- 
gliederigen oder mehrteiligen fremdsprachlichen Vorbildes entstan- 
den ist.! Dabei kann es sich um eine Zusammensetzung aus zwei oder 
mehreren Wortstámmen handeln, eine Zusammensetzung mit einem Prá- 
fix oder eine Worterweiterung mit einem Suffix vorliegen. Die 
Lehnübersetzung muß nicht notwendigerweise die Form eines einzel- 
nen Wortes haben, sie kann aus der Verbindung von zwei Wórtern be- 
stehen, wie das bei Adjektivkonstruktionen der Fall ist.* Das We- 
sentliche an der Lehnübersetzung ist, dap sie die Bedeutungen der 
einzelnen Elemente durch formal entsprechende Bedeutungsträger in 
der nachbildenden Sprache wiedergibt. Die Verbindung der Einzelbe- 
deutungen zur Bezeichnung eines neuen individuellen Begriffs ist 
das Bezeichnende an der Lehnübersetzung. In der vorliegenden Arbeit 
wird auch die Lehnwendung (Lehnübersetzung einer fremdsprach lichen 
Redewendung) 2u den Lehnübersetzungen gezáhlt. 

Die Lehnübertragung ist eine freiere Abart 
der Lehnübersetzung. Die Nachbildung der einzelnen Wortglieder 
muß nicht formal adäquat sein. So kann für ein Kompositionsglied, 
das aus einem Wortstamm besteht, ein Suffix oder Práfix treten 
oder umgekehrt. Es kann ein mehrteiliger (aus mehreren Worten be- 
stehender) fremdsprachlicher Ausdruck durch eine Wortzusammenzie- 
hung wiedergegeben werden, es kann aber auch der umgekehrte Vor- 
gang eintreten (hierfür ist die Struktur der Sprache maB8gebend). 
Es ist also ein Austausch zwischen den Wortkategorien (2.B. Sub- 
stantiv in der Vorbildsprache, Adjektiv in der Nachbildsprache) 


1. Nach Betz, 27. Vgl. auch Schumann, 62. 

2. Vgl. E. Feist, Der religiöse WortSchatz der ahd. Tatianübersetzung ..., 
12, 164. Feist nennt solche zweitelligen Wörter "Lehnübersetzungen aus Lehn- 
bedeutungen", 
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bzw. zwischen den Wortbildungsmitteln (Wortstamm - Präfix - Suffix) 
zulássig. 

Die dritte Art der Neubildungen sind die Eigenbil- 
dunge n.! Durch diese Bezeichnung soll zum Ausdruck gebracht 
werden, daB es sich dabei um eigenständige, formal unabhängige 
sprachliche Leistungen handelt. Die Nachahmung findet nicht im for- 
malsprachlichen, sondern im geistigen Bereich statt. Für einen 
neuen, aus einem fremden Kultur- und Sprachgebiet importierten Be- 
griff wird ein neues Wort selbstándig gebildet, ohne dap dabei ein 
fremdes sprachliches Vorbild nachgeprägt wird. 

Die zweite große Gruppe des inneren Lehngutes bilden die Um- 
präg ungen , schon vorhandene Wörter (Erbwórter), welche 
neue Bedeutungen angenommen haben und im Laufe der Zeit in ihrem 
ursprünglichen Sinn nicht mehr gebraucht werden. Je nachdem ob für 
die Entlehnung der neuen Bedeutung der Einfluß eines fremden Vor- 
bildes nachgewiesen werden kann oder ob der Bedeutungswandel d i - 
rekt durch die Begegnung mit dem neuen christlichen Begriffs- 
gut erfolgt, lassen sich die Umprägungen in Lehnumprä- 
gungen und Eigenumprágungen aufteilen.? 

Auf diese Unterscheidung machte  TEEUWEN aufmerksam, indem er bei 
der Untersuchung des sprachlichen Bedeutungswandels im Latein des 
Tertullian auf lateinische Wórter stieB, deren Bedeutung sich im 
christlichen Sinne wandelte und zwar "unter dem Einfluß des Grie- 
chischen, wo das entsprechende Wort den christlichen Sinn schon 
früher erhalten hatte".? Auch SCHUMANN spricht von "synonymer Lehn- 
bedeutung": "Ein Wort der nachbildenden Sprache, das synonym mit 
einem Wort der Vorbildsprache ist, übernimmt von diesem Wortvor- 
bild die zweite Bedeutung" (Schumann, 67). Wáhrend TEEUWEN noch 
eine zweite Art Bedeutungswandel unterscheidet, der sich "direkt 
am lat. Worte selbst unter dem EinfluB des Christentums" voll- 
zieht, steht diese Betrachtungsweise für SCHUMANN außerhalb der 


philologisch-sprachlichen Fragestellung (Schumann, 67). 


1. Betz nennt diese Art Entlehnungen "Lehnschópfungen". Schumann kritisiert die 


Betzsche Auffassung. Seiner Ansicht nach gehóren die Lehnschópfungen nicht 
zum sprachlichen Lehngut (Schumann, 66), da kein sprachliches Vorbild nach- 
geprágt wird. Gneuss weist auf die Schwierigkeit hin, die Lehnschópfungen 
in den alten Dialekten aufzudecken, da man nicht den Nachweis erbringen kann, 
daB das in Frage kommende Wort vor der Christianisierung und vor Beginn der 
Schriftlichen Überlieferung noch nicht vorhanden war. Dieses trifft für die 
vorliegende Arbeit auch zu. 

2. Vgl. Schumann, 67: "bei der Lehnbedeutung erfáhrt der Bedeutungsinhalt des 


Wortes eine Erweiterung nach fremdem Muster". 


3. Vgl. Teeuwen 21 Irene Wiehl - 9783954791293 
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Aus verschiedenen Gründen bereitet die Einordnung der Wörter 
in diese beiden Gruppen große Schwierigkeiten. Oft verlaufen die 
Bedeutungsentwicklungen in verschiedenen Sprachen parallel zuein- 
ander, ohne daß Abhängigkeiten nachgewiesen werden können. Dazu 
kommt, dap jede Umprágung als eine durch Analogie hervorgerufene 
Erscheinung anzusehen ist. Außerdem mußten in dieser Gruppe alle 
diejenigen Wörter zusammengefaßt werden, die das Christentum ver- 
wendet, um den neuen Begriffsinhalten eine passende Bezeichnung 
zu geben. In dieser frühen Entwicklungsstufe ist es jedoch schwie- 
rig, gelegentliche Wortverwendungen von echten Umprágungen zu 
trennen. Die in den Dienst der christlichen Aussage übernommenen 
Wörter können einen Bedeutungswandel erfahren, d.h. sie können 
ganz oder zum Teil ihre bisherige semantische Position zugunsten 
einer neuen verlieren - dieses wiederum in einem kurz oder lang 
andauernden Prozeß -, es kann sich aber auch lediglich um eine An- 
wendungsweise handeln, die über den figürlichen Gebrauch des Wortes 
nicht hinausgeht. Deshalb schwanken die in der Gruppe Umpr 4 - 
gungen zusammengefaßten Wörter von der übertragenden bis zur 
prágnanten Verwendung, von der einmaligen Anwendung bis zur durch 
den háufigen Gebrauch bedingten terminologischen Festigung. 
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II. Wortuntersuchungen 
A. Äußeres Lehngut 


1. Fremdwörter 


amen ist eine aus dem Hebräischen durch die Vermittlung des 
Griechischen in alle Sprachen übernommene liturgische Formel, die 
gewöhnlich am Schluß der Liturgie von der Gemeinde gesprochen wird. 
Ihre Bedeutung ist "wahrlich, gewiß' (Bauer 90). Die Lautgestalt 
des hebräischen Wortes blieb im griech. áuńv und lat. amen unver- 
ändert und so erscheint sie auch in Fris. Im Altslavischen ist die 
Form aminb und amine weit häufiger belegt, amen kommt nur noch in 
CanMis und Clem vor (LLP I, 31). 


sane tus adj. 'heilig'. Eine Besonderheit in der asl. Lite- 
ratur ist der in nur zwei asl. Denkmálern vorkommende Latinismus 
santt und das als Sigel sce und sco vertretene lat. sanctus in 
Fris III. Das asl. Wort für 'heilig' ist svetv. 


2. Lehnwórter 


Die Lehnwórter werden nicht ausführlich behandelt, weil über 
sie schon zahlreiche, erschöpfende Untersuchungen vorliegen.? Da- 
nach sind alle in Fris vorkommenden Lehnwórter nachgewiesenermafen 
vorliterarische Entlehnungen. Nachstehend werden 


sie mit den notwendigsten Angaben versehen vollständigkeitshalber 
aufgeführt. 


césarpbstuvo n. 'Kénigreich' bezeichnet das "Reich Gottes', 
das im NT als "eine rdumliche und gleichzeitig dynamische Gró8e 
zu verstehen ist", entsprechend dem griechischen BaotAećla roO Đeo0 
(HthG II, 414). Das in diesem Sinne sehr oft im Asl. belegte Ab- 
straktum ist aus dem Lehnwort césarb 'Kénig, Herrscher' und dem 
einheimischen Suffix -stvo gebildet.? Das Wort césarb geht auf das 
lat. caesar zurück und wurde durch die gotische Vermittlung von 


1. Vgl. Sobolevskij, 167. sant» kommt nur einmal in Sav vor und findet sich 
außerdem in "Tolkovanije na Apokalipsisb", erhalten in mehreren Handschrif- 
ten, eine davon aus dem 14. Jahrhundert. 

2. Außer den etymologischen Wörterbüchern sind noch zu nennen: Stender-Petersen, 
Slavisch-germanische Lehnwortkunde, Góteborg 1927; Kiparsky, Die gemeinsla- 
vischen Lehnwórter aus dem Germanischen, Helsinki 1934. 

3. Vgl. Gneuss 43. Gneuss faBt solche Wortbildungen unter "hybride Lehnbildun- 
gen" zusammen. 
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kaisar in das Slavische übernommen (Stender-Petersen 351-353; 
Kiparsky 194). Als Synonyme für den Begriff "Reich Gottes' wären 
noch - außer der lexikalischen Variante o&sarbstvije n. - bogats- 


8tvo n., nebo n., rai m., slava božija f. zu nennen. 


erbky f. 'Kirche' kommt in Fris II als Bezeichnung des Got- 
teshauses vor. Das Wort geht auf griech. xupt(a)xédv 'dem Herrn 
gehórige' zurück. ! An der griechischen Herkunft des asl. Wortes 
erbky besteht kein Zweifel, schwierig ist jedoch die Frage nach 
dem Weg, auf dem es in die asl. Sprache aufgenommen wurde. Bei 
kaum einem anderen Wort ist daher so oft der Versuch gemacht wor- 
den, seine Herkunft zu erklären, wie bei erbky.? 

Andere Bezeichnungen für 'Kirche' in der Bedeutung 'Gottes- 
haus' sind: dom» bozii m., dome gospodenp m., dome molitvbnyi m. 


kostele m., chram» (bozit) m. 


krb8 tbb 1 'Christus'.? Die lexikalische Ausformung des Wor- 
tes fur 'Christus' stellt ein Problem fur sich dar. Es kommt in 
Fris in folgenden Formen vor: dat.sg. 1,3 ereztu; nom.sg. II,89 
eruz; voc.sg. III,67 Crißte. Die Worte weichen in der Schreibung 
und Lautung voneinander ab. Die Ansichten der Forscher divergie- 


ren sowohl in Bezug auf die Herkunft des Wortes (got., ahd., lat.) 
als auch auf seine Bedeutung in pris, ? 
Im Altslavischen bleibt Xptorće gewöhnlich unübersetzt und 
lautet christosp, chrbstos?t, christo, chrbstd, wenn es nicht ge- 
kürzt geschrieben wird. AuBerdem tritt auch die Übersetzung des 
griech. Wortes auf: pomazanb, pomazanik», ‘der Gesalbte' (Jagić 
Entst 322). Krəstb stellt als Bezeichnung für 'Christus' ein 


hapax legomenon dar. 


1. Vgl. Masser 24 ff; Stender-Petersen 424-428; Kiparsky 244-247; G. Gunnarson, 
Das slavische Wort für Kirche, in: Uppsala Universitets Arsskrift 7, 1937; 
K.H. Menges, Wieder einmal zum slavischen Wort fiir "Kirche", in: Orbis 
scriptus, Minchen 1966, 544-545. 

2. Einen Überblick über die überaus umfangreiche Literatur zu orbky gibt Gun- 
narsson, a.a.0., S. 6 ff. In der Diskussion über die Herkunft des Wortes 
haben sich verschiedene Schulen herausgebildet und zwar für Entlehnung aus 
dem Griechischen unmittelbar und für Entlehungen: aus dem Gotischen, West- 
germanischen, Altniederdeutschen, Althochdeutschen und Altbairischen. 

3. Mit Stender-Petersen 420: "Das westgerm.-ahd. Krist, das daraus vielleicht 
entlehnte an. Krist gehen sicher auf ein got. Xristus = Kristus mit gekürz- 
tem t zurück. Auf dieses Wort geht auch zweifellos das slav. Krbst> mit der 
später verwischten, ursprünglichen Bedeutung 'Christus' zurück.” 

4. Vgl. Kiparsky 234 ff.;Stender-Petersen 419 ff.; Berneker I, 634; Vasmer II, 
661 etc. Die jedesmal andere lexikalische Form des Wortes und die Móglich- 
keit,es als homonym mit 'Taufe' und 'Kreuz' anzusehen,hat zu versch. Deu- 


tungen geführt. Vgl. dazu: Vondrák, 4; Vondrák, 65- -66; Pireheggers31079 2Anm. 1. 
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kp be tb 2 m 'Taufe' (dat.sg. I,20 erestu).' Auch das Wort 
krbs8to in der Bedeutung 'Taufe' stellt in der asl. Literatur ein 
hapax legomenon dar; dafür wird sonst krbátenije n. gebraucht 
(LLP I,79). 


krbstit i ipf. und pf. 'taufen' ist durch part.prät.pass. 
m.nom.sg. in I,13 erißken und in III,40 xpen vertreten. Das Verb 
wird von den meisten Forschern für eine denominative Bildung zu 
krest» 'Kreuz' gehalten.? Die Möglichkeit einer selbständigen 
Entlehnung aus dem mhd. kristen, kristenen, ahd. "khristjan (?) 
'zum Christen machen' wird meistens abgelehnt.” 


post» m. 'Fasten'. Die Bedeutung des Wortes post» geht über 
das bloBe Fasten im gewóhnlichen Sinne hinaus. Es handelt sich 
um die kirchliche Strafe, die dem büßenden Sünder auferlegt wur- 
de. In dem Beichttext des Euch wird sie als pokaanbny post» (69b 
7-8) beschrieben. In demselben Sinne wird das Wort auch in der 
anonymen Homilie des Clozianus (Cloz 106, Dostál-Ausgabe S.134) 
gebraucht, wie es VASICA gezeigt hat. 4 Da die auferlegte Strafe - 
Buße - vorwiegend aus Fasten bestand, werden die Ausdrücke 'bü- 
Ben' und 'fasten' gegeneinander ausgetauscht. So erscheint z.B. 
in "Zapovídi sv. otcbb" (Euch 102a - 105b) abwechselnd da poka- 
aet» sg mit da postit» sg. Je nach Schwere des Vergehens (= Sünde) 
wurden verschieden lange und verschieden strenge "Fasten" aufer- 
legt. Es hat sich das BuBstufenwesen entwickelt, welches in zahl- 
reichen detaillierten Bußbestimmungen, den Poenitentialbüchern 
seinen Ausdruck fand.? 

KIPARSKY hdlt post» für eine Entlehnung des ahd. fasto (Kipar- 
Sky 261-262). STENDER-PETERSEN führt es auf got. * fasta zurück 
(Stender-Petersen 431-432). So gehen auch bei diesem Lehnwort die 
Meinungen der Forscher auseinander. 


Grivec, 14; Vondräk, 70 (Index). 


1. Über de Entwicklung der Bedeutung des Wortes krb8t» zu 'Taufe' vgl. Kipar- 
sky 325 ff.; Stender-Petersen 421-422; LLP I, 79. Anders Machek 300. Er 
hält es für Deverbativum von krestiti. 

2. Vgl. dazu Machek 300. Auf jeden Fall gehört krbetiti zu der Kategorie der 
Lehnwórter,- nach Gneuss 43 "hybride Lehnbildungen". 

3. Vgl. Vasmer II, 662; Kiparsky 234 ff.; Stender-Petersen 421 ff. und Machek 
300. 


4. Vgl. VaSica, Anonymni homilie rukopisu Clozova po strance pravni, in: Slavia 
25, 1956, 221-233. 

5. Hier sei die Monographie von J. Grotz S.J. erwáhnt: Die Entwicklung des 
BuBstufenwesens in der vornicánischen Kirche, Freiburg 1955. 
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Fur 'Fasten' hat das Asl. auch noch andere Bezeichnungen. 
AuBer der Wortbildungsvariante poštenije n. ist alčbba f. und alka- 
nije n. bekannt. 


sotonin» adj. poss. ‘des Teufels' (eigentlich 'des Satans') 
ist von dem Substantiv sotona m., das auf griech. Zataväc zurück- 
geht, abgeleitet. In der Entlehnungsfrage dieses Wortes ist wie 
bei den vorhergehenden keine Übereinstimmung erreicht worden. Für 
eine alte Entlehnung aus griech. Zataväc, das im hebr. hassätan 
Seinen Ursprung hat, spricht sich VASMER aus (Vasmer III, 583). 
Diese Ansicht vertritt auch KIPARSKY (Kiparsky 130), wáhrend 
STENDER-PETERSEN (Stender-Petersen 430) seine gotische These ver- 
teidigt. 

Uber andere Teufelsbezeichnungen s.u. unter neprijazninv. 
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B. Inneres Lehngut 


1. Neubildungen 


a. Lehnübersetzungen 


v 


A pe ti pi je mr» ist eine syntaktische Lehnkonstruktion 
nach der ahd. Formel minne trinkan, "einen Abschiedstrunk mit 
einem teilen, als Zeichen des Verbundenseins auch nach der Tren- 
nung. Es wurde vorzüglich Johannis minne getrunken, gesegnet. | 
.'doch wollen wir ... sand Johanns minne trinken' (fastn.sp. 
860,12)" (Grimm DW VI,, 2239-40). Auch '"Gertruden minne” (die hl. 
Gertrudis von Nivelle +654) war bekannt: "ze hant truog er im 
dë ze heiles gewinne sant Gértrfite minne" (Grimm DW WÉI 2239-40). 
Asl. čbstb f. bedeutet "Ehre, Verehrung' in der Allgemeinsprache; 
christianisiert wird es als Ausdruck für solemnitas, natalitia, 
festivitas gebraucht und konkurriert als solcher mit pametb f. 
"Andenken, Gedächtnis, Erinnerung'?, prazdbnike m. "Pest, Feier- 
tag, Gedächtnisfeier'.? In der entlehnten Redewendung (Lehnwen- 
dung) kommt es in Pluralform vor, denn es handelt sich um Gedächt- 
nisfeier verschiedener Heiliger (Zch» ist gen.pl. und bezieht 
sich auf Heilige). Pijem» entspricht genau dem altdeutschen trin- 
kan in 1.pl. Einen kulturgeschichtlichen Kommentar zu diesem Aus- 
druck gab GRIVEC (Grivec, 107-114), doch der Satz "zeßtiich pigem" 
gab grammatikalisch und vom Sinn her Rätsel auf, und wurde ver- 
schieden gedeutet. Unbeachtet blieb in der jüngsten Diskussion 
die AuBerung BUSLAEVs (120). Er weist auf germanische heidnische 
Sitten hin, in denen man zu Ehren der Gótter trank, was minnt 
hieß. Nach der Annahme des Christentums wurde minni ein christli- 
cher Begriff und man trank Krists minni, Michaels minni (Buslaev 
120). Demgemäß wird diese Sitte im christlichen Sinne in den Frei- 
singer Denkmälern beschrieben als "zeßti ich pigem" (Buslaev 120) 4 


1. Näheres über "sanct Johannis minne" s. unter 'Johannes' Grimm DW VI,,2333 

2. 'Erinnerung' ist auch die Bedeutung für minne im Althochdeutschen. 

3. In Bes 37,285aB 16: i vb t» dnb čbsti - atque ipso die natalitio (1); Bes 
26,137aa 13-14: se velikago dne čbsti prazdenujemb Ecce Paschalia solemnia 
agimus (Arch LLP). Auch, in Xij VIb steht Cbstb für lat. solemitas, natali- 
tia: Mocenike tvotoh» Gt. česti čbstjgce molim tje prosjgce. 

4. Die Sitte des Trinkens war auch den heidnischen Slaven bekannt. Sie spielte 
im Totenkult eine besondere Rolle. Vgl. darüber Kotljarevskij 247. Aus zahl- 
reichen Quellen fliefen die Nachrichten, daf der slavische heidnische Beer- 
digungsritus vom feierlichen Mahl und Trinken begleitet war (ders. 216). 

In Ebsti pijeme wird es sich um Feiern handeln, die aus dem Bestreben, die 
alten heidnischen Sitten mit neuem christlichen Inhalt zu füllen, erwachsen 
sind. Zugleich konnte dem Zurückfallen in das heidnische Brauchtumoentgegen- 
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Es handelt sich demnach um einen Germanismus, der in keinem der 
erhaltenen slavischen Denkmáler Nachahmung fand. 


gré 8bnik' m. 'Sünder' ist eine Neubildung mit dem chris- 
tianisierten Stamm grech» 'Sünde' (s.u. unter gréch»). Es setzt 
sich aus der Adjektivbasis gré8bn- und dem nomenbildenden Suffix 
-ik» zusammen. Während das Griechische für den Begriff des sündi- 
gen Menschen das Adjektiv čiuaprvaAće gebraucht, ist im Ahd. die 
Adjektivform (später substantiviert) suntig beherrschend. ' Nach 
GRIMM ist die Substantivbildung sundäre auf den Glossator Notkers 
beschränkt, das (substantivierte) Adjektiv bis in die Mitte des 
12. Jh.s allgemein im Gebrauch. ? Für die slavische Neubildung 
gré8bnik» kann daher nur das lat. peccator als sprachliches Vor- 
bild angenommen werden.? Neben dem nomen agentis findet auch das 
Adjektiv gró&bn» in der asl. Literatur häufige Verwendung. Wie im 
Ahd. wird es auch substantiviert und gibt sowohl das griech. 
duaptwAdé¢ als auch lat. peccator wieder (LLP I,443,444). Als Kon- 
kurrenzwórter für den christlichen Begriff des sündigen Menschen 
können bezakonbnzke m. und zakonopréstopbnikn m. genannt werden. 
Beide bringen den Aspekt der Verletzung des góttlichen Gesetzes 
zum Ausdruck, haben aber áhnlich wie die lat. Wortgruppe delin- 
quere, delictum, deliquens keine terminologische Prägnanz erfah- 
ren. Diese erwarb vielmehr das Wort gréébnikp, das wie peccator 


'nicht nur auf eine vorübergehende Handlung anspielt, sondern die 


Lage, den Zustand des sündigen Menschen bezeichnet (Teeuwen 18,88). 


lichodejani je n. ist eine Lehnübersetzung des ahd. 
missatat, das auf got. miessadebe (= delictum) zurückgeht, und ter- 
minologisch ein unfestes Bild zeigt.? Dieses wird auch durch die 
bairischen Beichten bestátigt. Einmal steht mtssatatt in Verbin- 
dung mit sunta, das andere Mal aber allein anstelle von sunta: 


gewirkt werden. Bezeichnenderweise wird der Todestag des Heiligen gefeiert! 

1. Vgl. Schmoller 31; Bauer 87; LLP I,444. 

2. Vgl. Grimm DW X,, 1158; Steinmeyer 311: "mih suntigun ... scalh dinan ... 
suntikemo ... dinemo scalhe" XLII, A. 1-18; Steinmeyer 314: "dir uuirdo ih 
suntigo pigihtic" XLIII, i. 

3. Die Entstehung solcher nomina agentis hat zur Voraussetzung, daß das betref- 
fende Verbum in einer Sondersprache eine spezielle Bedeutung erhalten hat, 
so grééiti 'sündigen' - gré8bnik» 'Sünder', peccare - peccator; ähnlich ver- 
hält es sich mit lat. creare 'erschaffen' - creator 'Schópfer'; confiteri 
'bekennen' - confessor 'Bekenner'. Vgl. darüber Teeuwen 88 u. Fußn.2, S.88. 

4. Vgl. Teeuwen 71: "Deiictum (delinquere) war neben peccatum, peccare der ge- 
läufige Ausdruck für 'Sünde', 'sündigen'; davon die Neubildung delinquentia 
für 'Sünde' oder 'sündiger Zustand' und vereinzelt delinquentee statt pecca- 


5. Vgl. Reiffenstein 36, ferner Eggers, 1 38. Irene Wiehl - 9783952007888." 
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"allero minero suntiono enti missatatio" (Steinmeyer 309, XLI,1-2); 
"daz ih in desaro uueralti minero missatato riun" (Steinmeyer 310, 
XLII, B. 19-20). Nach REIFFENSTEIN ist der Gebrauch von missatat 
vor allem auf den Süden beschránkt, seine Bedeutung jedoch nicht 
mit delictum begrenzt (37). Das LLP gibt für lichodčjanije 'Misse- 
tat, schlechtes Handeln' als Bedeutung an (I,126). Es kommt nur 

in Fris III vor, wodurch die starke Abhüngigkeit dieses Denkmals 
von seiner altdeutschen Vorlage sichtbar wird. Lichodéjanije tritt 
als Allgemeinbegriff für Sünden und Delikte auf, und seine Bedeu- 
tung kann wie im Ahd. nicht eingeengt werden; es rückt in die be- 
griffliche Nähe von 'Sünde'. Als eine bedeutungsmäßige Entspre- 
chung kann die in Fris II enthaltene Umschreibung dela sotonína 
'Teufelswerke' angesehen werden. Das erste Glied des lehnübersetz- 
ten Kompositums licho- ist die Entsprechung des ahd. missa-. Aus 
den zahlreichen asl. licho- Zusammensetzungen ergeben sich für 
licho- hauptsächlich zwei Bedeutungen: 'übermáfig' und 'schlecht' 
(LLP I,125-128). Das entspricht nur teilweise der Bedeutungsbreite 
des ahd. missa-, das "eine ansehnliche Bedeutungsvielfalt aufweist 
(Richter 314-315). Hier kommen noch die Bedeutungen 'zahlreich, 
mannigfaltig, feindlich, verkehrt' hinzu. Dem zweiten Kompositum- 
teil, dem ahd. -tat entspricht -déjanije und unterscheidet sich 
damit von der Übersetzung des Euch 72a 7 licha s»tvorenije für 
dasselbe ahd. Wort.! Eine andere lexikalische Variante stellt 
zblodéjanije n. dar (LLP I,687). Außer in Fris lassen sich für li- 
chodéjanije keine weiteren Belege finden, es stellt somit ein ha- 
pax legomenon dar. 


mo Cenik» m. ist eine-Neubildung auf dem christianisierten 
Stamm des Wortes mgka f. 'Marter'(lat. passito), die in Parallele 
zu ahd. martyr m. zu sehen ist: 'der, welcher das Leid auf sich 
nahm, der gemartert (močiti ipf. = martern, quälen) wurde um Chris- 
ti willen'. Der ahd. Ausdruck für 'Mártyrer' martyr, entlehnt über 
das gleichlautende lat. martyr, martyres 'die Blutzeugen des Glau- 
bens’ aus dem griech. udptuc (Zeuge), mag zur Entstehung des asl. 
mocentk» verholfen haben (Mikl Term 12). Uber ahd. martyr schreibt 
RAUMER: "Aus dem Begriff der Leiden, die der christliche Blutzeuge 
zu erdulden hatte, entwickelt sich dann weiter das Verbum martaron, 
... (Subst) martyra f. ..." (293). Die slavische Wortbildung 


1. Daran tritt es klar zutage, daB an diesen beiden Denkmálern verschiedene 


"Übersetzer" am Werke waren. 
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mocentk» zeigt einen ähnlichen Gedankenweg. Sie erfolgte aus dem 
part.prát.pass. mocend - Suffix ike. | Weder das lat. Wort oonfes- 
sor, das vorübergehend die Bedeutung 'Mártyrer' hatte (Rheinfelder, 
60), noch griech. udpruc, dem asl. sbvčdetelb m. (=Zeuge) ent- 
spricht, kónnen als sprachliche Vorbilder für die slavische Bil- 
dung angesehen werden. Als Übertragungen aus dem Griech. lassen 
sich zwei andere Märtyrerbezeichnungen der asl. Literatur erklá- 
ren: strastonosbeb m. für á&9AoQópoc und etrastotrbpbcbe m. für 
43Anti¢. Die lexikalische Variante strastpnik» m. (aus strastb f. 
= moka f.) kann aber zu mgcentk» in Parallele gesetzt werden.? 


otppust bk pb m. aus otppustiti pf. (otb- pust + bkv) 'frei- 
lassen, entlassen', das zum Terminus für 'Sünden nachlassen, Sün- 
den vergeben' wurde, ist als Entsprechung für lat. remissio, ahd. 
abläz m. entstanden.? Ob bei dieser Neubildung das lateinische 
oder das altdeutsche Wort als Vorbild diente, ist schwer zu sagen. 
Mit Rücksicht auf das Genus kann angenommen werden, daß es auf 
ahd. abläz m. zurückgeht, während seine Wortbildungsvariante ot»- 
pustenije n. das griech. &eoıc (= Freilassung, Vergebung) zum 
Vorbild hat. 

Wie so viele in den Dienst der christlichen Lehre hineinge- 
nommene Wörter hat ursprünglich auch otppustiti und otppustenije 
im Rechtsleben einen Platz gehabt und behalten. Z.B. in Mar LK 4, 


19: plenbnikom» otppustenije ... otppustits sokrusenyJe vb otbra- 


dg.? Auch bei SREZNEVSKIJ sind einige Beispiele für den rechts- 
sprachlichen Gebrauch der Wortsippe otppustiti zu finden: A čto 
zakladnikov» v» Torzbku ili inde ..., otpusti ich proc». Dog. gr. 
Novg. ... Ok. 1307 g.; plenbnymb Ze veemd podast» otpust» Gref. 
1260 g. (Srezn II,808). Es geht hier um Freilassung der Geiseln, 
bzw. Kriegsgefangenen, kann aber auch andere im Sklavenverhält- 
nis befindliche Personen betreffen. In der neuen christianisier- 


1. Vgl. Nikolić 70. Ferner Cech 174-181. 

2. Bei Mikl LP 889; Daničić III,183; Nikolić 56,68,71,79. 

3. Vgl. Vgl. Graff II,315. Vgl. auch Steinmeyer 341: "unde an déro kegichte so 
pito hich ablazes allero minero sundeno" LIV,21-22 (Sangaller Glauben und 
Beichte I. 

4. Die griech. femininen nomina actionis haben im Asl. Neutra auf -tje als háu- 
fige Entsprechung. Otwpustenije kommt für Georg an vielen Stellen in den 
Evangelientexten vor, z.B. Zogr Mk 1,4; Lk 1,77; Sav Mk 1,4; Ostr Mk 1,4; 
As Lk 24,47. Die Stellenangaben sind aus Arch LLP. 

5. Ebenso in As, Ostr, Sav an der gleichen Stelle (Arch LLP). 

6. Vgl. dazu auch Saturnik 25. 
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ten Bedeutung hat das Altrussische sowohl otbpustbkb m. als auch 
ot»puste m. neben dem häufigen otppustenije n. im Gebrauch: otb- 
pust» dazb mt Christe, gréchov»e moicmStichir.Novg. d. 1163 g.; 
otvpustbkbmb gréchove svobodi dušu jego ott muky vččbnyja Sbor. 
XIV v. (Srezn II,809). Die Tatsache, daß die Wortbildungsvariante 
Otbpustbke nur im christlichen Sinne belegt ist, läßt darauf 
schlie8en, da8 es sich um eine aus dem Altslavischen übernommene 
Neubildung handelt. Von dem einzigen Beleg im Altrussischen abge- 
sehen, stellt ot»pustbk» in der asl. Literatur ein hapax legomenon 
dar. Beherrschend ist die Form ot»pu8tenije für griech. &peoıc, 
lat. remissio, und daneben sind noch ot»pdanije n., ostavljenije N., 
razdrešenije n., otvrada f. als weitere lexikalische Varianten 

für 'Vergebung, Nachlaß' (der Sünden) gebräuchlich. Besonders er- 
wähnenswert ist der Ausdruck nepogonjenife n., die Negation des po- 
gonjenije n., eines aus der Rechtspraxis stammenden Wortes für 'ge- 
richtliche Verfolgung' in Supr 34 390 24: vbzpmatt otb njego nepo- 
gonjenije gréchove na&ich»(Arch LLP). Mit 'Nichtverfolgung' wird 
'Vergebung, Nachlaß der Sünden' ausgedrückt. | 


8bpa 81 te ip m. 'Heiland, Erhalter, Erlóser' kann auch im 
absoluten Sinne für Gott stehen. Als Ableitung von sppasti pf.'er- 
halten, erlósen, retten! s» + pas + -itel» (Nikolić 49) vermehrt 
es die Reihe der aus dem christianisierten Stamm entstandenen Neu- 
bildungen. Als nomen agentis ist es in der Parallele zu griech. 
opLleLv - ovrijp, lat. salvare - salvator und ahd. haltan - haltart 
zu sehen (Raumer 358). In dieser wie in vielen anderen Wortbildun- 
gen tritt die indogermanische Sprachverwandtschaft zutage, die 
sich nicht nur auf die Verwandtschaft der Laute und Flexionsfor- 
men beschránkt, sondern sich auch in der Gemeinsamkeit der Bezeich- 
nungstechnik offenbart. Da svpasttelb nur für Christus? belegt 
ist, scheint es so gut wie sicher, daß es sich um eine Nachbildung 
handelt, obwohl es morphologisch natürlich auch ohne fremden Ein- 
flu8 entstanden sein kónnte. Wenn aus der Sprache kein zwingendes 


1. Das Beispiel nepogogenije macht es besonders anschaulich, wie sehr die 
christliche Bußterminologie mit dem Rechtsdenken verbunden ist. Darüber 
hinaus kann der Gebrauch eines in einem bestimmten Gebiet bekannten Rechts- 
ausdruckes wertvolle wortgeographische Hinweise liefern. Vgl. dazu Jirecek 
HSSP 252 unter póhon, das als bóhmisch und mährisch bekannt ist. 

2. Vgl. Srezn III,787. Aufgrund des reichen Wortmaterials Arch LLP kann mit Si- 
cherheit behauptet werden, daß sppasitelb nur für Christus gebraucht wird. 
Daničić III,248 führt nur 8bpa8b m. an. 
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Argument für eine Lehnübersetzung geliefert werden kann, so spre- 
chen die Missionstatsachen für eine Nachahmung; das slavische 
Volk war das empfangende.' So wird sppasitel» in der Gruppe der 
Lehnübersetzungen aufgeführt, in der es mit den anderen Ableitun- 
gen eine Sondergruppe bildet. 

Über die enge Verwandtschaft von sppasti u. sppasati mit dem 
ahd. haltan s.u. unter sppasenije. 

Außer der Form sbtpasitelb ist der Gebrauch von sppasp m. in der 
asl. Literatur verbreitet.? Als weitere Varianten sind izbavitelbk, 


izbavbnik», izdrčšitelb, icelitel» zu nennen. 


sug ty t duch» m. ist die Bezeichnung der dritten gött- 
lichen Person 'Heiliger Geist'. In diesem Sinne stellt es eine le- 
xikalische Einheit dar, die aus dem Adjektiv svetyi 'heilig' und 
dem Substantiv duch» m. 'Geist' besteht. Asl. duch», ursl. *dbehb 
(dese Form auch im Asl. erhalten) geht auf idg. *dhous- zur Basis 
dheues (lit. daüsos pl. 'Luft', ablautend dvds? 'Geist', dvéstt 
'atmen') zurück. > Aus der Verwendung des Wortes duch» in den asl. 
Texten ergeben sich folgende Bedeutungen: 'Wind, Atem, Hauch, kór- 
perloser Geist, geistige Stärke des Menschen' und in der Verbin- 
dung mit dem Prädikat svetyi "Heiliger Geist' (LLP I,527). Alle 
diese Bedeutungen enthielt auch das lat. spiritus, welches dem 
griech. nveöna folgte und letztlich auf hebr. ruaóh zurückgeht 

2 48). Als ererbt kónnen mit Sicherheit die drei ersten Be- 
deutungen angesehen werden: 'Wind, Atem, Hauch'. Ob es erst unter 
dem Einfluß der christlichen Literatur bzw. des christlichen Ge- 
dankengutes zur Bereicherung der ursprünglichen Bedeutung um die 
genannten anthropologisch-psychologischen Sinngehalte kam, oder 
ob das Altslavische diesen Gebrauch schon vorher kannte, ist 
schwer zu entscheiden. Nach BUSLAEV standen die mythologischen 


1. Stender-Petersen 71 weist auf die Notwendigkeit hin, bei den Lehnwortunter- 
suchungen nicht nur sprachliche Rücksichten zu nehmen, sondern auch kultur- 
geschichtliche Betrachtungen zu Worte kommen zu lassen. 

2. Nach Buslaev 123 ist das Motiv zur Entstehung der Form sbpasitelb im Ge- 
brauch von sbpasb m. für OOIljip u. Owrnpla zu suchen. Zur besseren Unter- 
scheidung sei es notwendig geworden, ein Wort mit einem anderen Suffix zu 
bilden. Die Praxis, sowohl sbpasttelb als auch sbpasb innerhalb eines Textes 
für den Erlöserbegriff zu gebrauchen, läßt diesen Schluß zweifelhaft erschei- 
nen. In Bes kommt z.B. 4 x 8bpa8b gegenüber 9 x sbpasttelb vor, wobei 8bpa8b 
3 x für Jesus und 1 x für Redemptor steht. 

3. Vgl. Pokorny I,268-270; Berneker 235; Vasmer 1,383; Fraenkel W6 I,115; 

Frinta 20. 
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Vorstellungen bei den Slaven in der vorchristlichen Zeit mit dem 
Wort dueht in Verbindung (66). Die christliche Literatur brachte 
eine genauere Bestimmung ethischer Begriffe und seelischer Eigen- 
schaften. Darin kommen die Worte duch» m. und duša f. zur diffe- 
renzierteren Verwendung. Ihre eigentliche, ursprüngliche Bedeu- 
tung gründete aber in den vorchristlichen mit ihnen verbundenen 
Anschauungen (Buslaev 66). 

Der Terminus svgtyt duch» "Heiliger Geist" steht im ganzen 
slavischen Sprachbereich außer Konkurrenz im Gegensatz zum Alt- 
hochdeutschen, in dem sich zwei spiritus-Übersetzungen gegenüber- 
standen: die süddeutsche vzho atum und die angelsächsische heila- 
go geist. Die erste mußte dann zu Gunsten der zweiten weichen. So- 
wohl das süddeutsche als auch das slavische Wort für den Heiligen 
Geist knüpft an die physiologische Bedeutung von spiritus als 
'Atem' an. Zweifellos ist daher in der süddeutschen Variante das 
Vorbild für svetyi duch zu sehen. Das wird auch durch die textli- 
che Abhdngigkeit der slavischen Formeln von den bairischen Beicht- 
gebeten und anderen katechetischen Texten aus dem süddeutschen 
Raum bestätigt. ! Doch ist eine Beschränkung auf das ahd. Vorbild 
nicht ohne weiteres berechtigt, denn es stehen dem slavischen 
svetyt duch» das lat. spiritus sanctus und das griech. nvebyua 
äyLov gegenüber, die in gleicher Weise als sprachliche Muster in 
Frage kommen. Als Kriterium kann nur die Wortfolge herangezogen 
werden - danach müßte das lat. spiritus sanctus vor dem ahd. wther 
atum zurücktreten. Doch die griechischen Vorlagen zeigen ein va- 
riables Bild und ein dem entsprechendes Ergebnis in der slavischen 
Übersetzung. Es wäre also müßig und für die sprachliche Untersu- 
chung unergiebig, eine Entscheidung zu Gunsten einer der Vorbild- 
sprachen erzwingen zu wollen. Als eine neue nach fremdem Muster 
entstandene lexikalische Einheit für einen neuen Begriff ist 


svetyi duch» zu den Lehnübersetzungen zu zählen. Was die semanti- 


1. Vgl. Steinmeyer 326: "enti in den uuihun atum" XLVII,2. Vgl. auch Betz, 49: 


"Atum ist die alte süddeutsche Form. Im Apostolicum des WeiBenburger Kafe- 
chismus wird credo in spiritum sanctwn mit gtlaubtu in atum wthan ... über- 
setzt ... Im Athanasianum des Weißenburger Katechismus steht nur hetlago 
Geist, im Gloria heißt es für cum sancto spiritu wiederum mit wihen adume. 


Dieses Eindringen der spiritus-Übersetzung atum ist für die süddeutschen 
Texte um 800 kennzeichnend." 


2. Vgl. Schmoller 417-418; LLP I,527. 
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sche Neuerung anbetrifft, so ist diese grundsdtzlich durch die Be- 
deutungsbreite des christlichen griech. nve6ua bedingt.! 


véGpnyt 2tvo0t + m. Mit dieser Wortverbindung wird ei- 
ner der Zentralbegriffe der christlichen Verkündigung bezeichnet: 
'ewiges Leben'. Es entspricht dem griech. Cwn aldvioc und lat. 
vita aeterna. Aus dem Adjektiv vécbnyt 'ewig' und dem Substantiv 
životv zusammengesetzt entspricht es genau dem ahd. ewig itb? und 
zeigt durch diese Wortfolge die Abhängigkeit vom deutschen sprach- 
lichen Vorbild. Die ermittelten Belege aus der übrigen altslavi- 
schen Literatur weisen meistens die umgekehrte, dem lat. und dem 
griech. Vorbild entsprechende Wortfolge auf. 7 

Der biblische Lebensbegriff ist mehr als der des natürlichen 
Lebens. Er ist "weiter als der philosophische und medizinische ... 
Er ist ein prägnanter das heißt ein trächtiger Begriff, meint 
quantitative Fülle." (BthW I,888). Das ewige Leben - Christus 
verkörpert es - ist für den Christen schon gegenwärtig und eine 
eschatologische Größe zugleich. Wesentlich für den biblischen Le- 
bensbegriff ist seine Gottbezogenheit, "sein Inhalt ließe sich 
ebenso wie der des Gottesreiches, mit dem er identisch ist, be- 
schreiben als Gerechtigkeit, Friede, Freude im Heiligen Geist." 
(Bthw I,893). 

Neben dem Wort Zivot» m. werden gleichberechtigt im asl. 


Schrifttum auch 3izn» f. und Zitije n. für den gleichen Begriff 


gebraucht; später soll die Differenzierung der Bedeutung Ziznb 
als Coh und Zivot» als (ov stattgefunden haben (Jagić Entst 263, 
287). Die Absetzung der beiden Ausdrücke voneinander wird in 
"Proglas" deutlich: Tako v»sjakaja duša opadajet» žizni, Božija 


ne imusei zivota, Egda slovese Bozija ne slyšyt». 


1. Sie ist keineswegs eindeutig. nveðua kann die Wesenswirklichkeit des ewi- 


gen Gottes meinen, ohne den Dreifaltigkeitsaspekt zu berücksichtigen, besagt 
aber auch die dritte Person Gottes "allein für sich oder in Christus wirkend 
oder in Gláubigen wohnend als Prinzip ihres neuen Lebens" (Neunheuser 43). 
Der Geist Gottes wird als heilig bezeichnet, weil er die personifizierte dy- 
namische Heiligkeit darstellt (HthG I,649). 

2. Auch ewin, ewinig. Vgl. dazu Raumer 410; Steinmeyer 355:"Ich gloube den ewi- 
gin 1fb" LIx,20. a 

3. Vgl. LLP 1,603,604,607. Die einzige Stelle, in der der Ausdruck vecbnyi ži- 
votb vorkommt (in der Wortfolge Adj.- Subst.) ist in "Slovo na rozdbstvo 
Chsovo", einer dem hl. Kliment zugeschriebenen Homilie (Vgl. Vondrák, 144). 
Es ist dieselbe Homilie, in der auch das außerhalb Fris einmalige Vorkommen 
des Ausdrucks img n. fūr 'Person' zu finden ist. 

4. "Proglasp" abgedruckt in Sobolevskij, 22-27. Das Zitat s. S. 25, Zeile 63,64 
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Als lexikalische Varianten für den Begriff des ewigen Lebens 
wären noch životb beskonbebnyt, životb bešbmrvbtibnyi, Ziznb vech- 
naja, Zizn» nebesbnaja, Zant bodoštija etc. anzuführen (LLP I, 
603,607). Aufgrund der Identität der theologischen Aussage rücken 
in die begriffliche Nähe von Zivot» véebnyt noch andere in Fris 
vorkommenden Ausdrücke: veebnoje veselije, slava božija und nicht 
zuletzt ecsarbetvo für "Reich Gottes". 


vbaemogy part.prás.act. 'allmáchtig', ein ständiges Epi- 
theton für Gott, ist eine Lehnübersetzung des lat. omnipotens. 
Die Partizipialform der slavischen Bildung entspricht ganz dem 
lateinischen Vorbild. Das ahd. almahttg, ein Adjektiv, konnte als 
Muster nicht gedient haben. Sein Ergebnis hátte *vbsemo8tbnyi 
sein müssen, wie etwa das polnische wszechmoeny, ein dem deutschen 
'allmáchtig' entsprechendes Adjektiv. Da vpsemogy zum frühsten 
christlichen Grundwortschatz gehórt, ist der darin offenkundige 
lateinische Einfluß besonders beachtenswert.? Dem ersten Teil des 
Kompositums omni- entspricht vpse- ‘alles’, dem zweiten -potens 
folgt -mogy 'kónnend'. Die sinngemäße lexikalische Entsprechung 
des lat. omnipotens stellt das griech. navtoxpdtwo dar, welches 
den asl. Ausdruck vbsedr»sZitelb m. geprägt hat. Diese beiden Wor- 
te sind zum wichtigen Unterscheidungsmerkmal zwischen der lat. 
und griech. literarischen Tradition geworden; sie haben dement- 
sprechend ihre Stellung in der westlichen und óstlichen Kirchen- 
sprache eingenommen. 

Eine nur einmal belegte lexikalische Variante zu vbsedrvžitelb 
ist das Partizip vbsedrvžg, das auf griech. navronpdtındc zurück- 
geht. Außerdem ist die einmalige Bildung vpsevladyka m. zu beach- 
ten. Sie ist in dem Beichtgebet des Euch enthalten und entspricht 
dem ahd. alles uualtando im Sanct Emmeramer Gebet.? 


zaglagotatt sg ipf. 'sich lossagen' ist ein Ausdruck 
der Abschwórungsformel, die jeder zum christlichen Glauben Bekehr- 
te in der Taufzeremonie nachsprechen muBte. Man "widersagte dem 


1. Vgl. dazu die Ausführungen unter césarbstvo, und slava božija. 

2. Dieser Frage schenkte besonders Isacenko eine große Beachtung. Vgl. Isacen- 
ko, 60; ders., 65-66; ders. „ 283-309; ders., 305. Vgl. dazu auch Vašica, 16. 

3. Dem im Ahd. seltenen Ausdruck alles uualtando haften nach Eggers 133-145 
die Spuren des got. sprachlichen EinfluBes an. Demnach wirde sich diese 
Spur in dem asl. vpsevladyka weiter verfolgen lassen. Vgl. dazu auch Reiffen- 
stein 34-35. Vgl. Steinmeyer 310, XLII, A 23-24: "alles uualtenteo trohtin, 
kot almahtigo"; B 22-23: "alles uualtanto trohtin, got almahtigo". 
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Teufel und allen seinen Werken ..." wie die heute noch gebräuch- 
Abrenuntiationsformel lautet. In dieser speziellen Bedeutung ent- 
spricht das am Anfang des Fris III stehende Ilazsze zaglagolo dem 
ahd. Ih intsago mih der Wessobrunner Abschwörungsformel. | Mit 
Recht hat ISACENKO darauf hingewiesen, daß von den in Frage kom- 
menden ahd. Ausdrücken sth intsagen wegen der reflexiven Form der 
slavischen Bildung als Vorbild anzunehmen ist.? Deshalb scheiden 
auch die lat. nichtreflexiven Verben abdicare, renuntiare als Ge- 
genstand dieser Lehnübersetzung aus. ? Das gleiche gilt fur das 
doppelt prafigierte ab-re-nunttare. 

Als synonym zu zu dem nur in Fris III belegten zaglagolati se 
können otvbrešti 8g, otbricati se genannt werden.” Gegen die be- 
deutungsmäßige Gleichsetzung des ebenfalls in Fris (II) vorkom- 
menden zavčštati se müssen jedoch Bedenken angemeldet werden.” 
Zwar gleichen sich beide Wörter in formaler Hinsicht, ihr Haupt- 
bestandteil ist ein Wort des Sprechens, doch ergibt sich aus dem 
Kontext für zavestati sg ein von dem Abschwörungsverbum verschie- 
dener sinn. P 

Zaglagolati se ist ein hapax legomenon. 


‘1. Vgl. Steinmeyer 135, XXVIII, W,1. Über den lat. Sprachgebrauch vgl. Du 


Cange I, 28: abrenwntiare diabolo et pompis ejus, formula observata in Bap- 
tismo. Cum enim quis baptizandus ad ecclesiam venit, priusquam immergatur 

a sacerdote, Utrum abrenuntiet diabolo et pompis ejus. Cui respondet, 
Abrenuntio. 

2. Andere ahd. Ausdrücke sind: firsagen, forsagen, antsagen. Vgl. Graff VI,101 
die Wortgruppe antsagen, 103 farsagen; Schützeichel 157 : firsagen, intsagen 
mit Refl.Pron. u. Gen.(?) sich lossagen von N. Vgl. Isaéenko, 12. 

3. LLP 1,633 gibt für zaglagolati se die lat. Entsprechung se abdicare an, doch 
wird bei Georges I,8-9 abdicare nicht als Reflexivverb angegeben. Die mit 
se angeführten Ablativverbindungen haben mit der Abschwórungsformel nichts 
gemeinsam. 

4. Vgl. Euch 68b 6-7:0tpricajg ger Kliment - Homilie: otricaju sja sotony (Vgl. 
Vondrák, 63). 

5. Sowohl Šondrak 78 (Wortregister) als auch Pogačnik 227,259 (Glossar) und 
LLP I,633 übersetzen zavestatt se mit ‘sich von etwas lossagen'. Mikl LP 207 
gibt als Bedeutung renwitiare an und verweist auf zaglagolati. Auch Vostokov 
42 erklárt es áhnlich: 'obreščisja, objazat'sja obetom'. Es beđeutet aber 
‘sich verteidigen' defendere und entspricht dem ahd. firsprehhan, fersprehhan 
mit und auch ohne Reflexivpronomen im Gebrauch. Vgl. Graff VI,378-379: far - 
sprehhan, defendere etc. "sih thar tho baldo firsprah" (defendebat); "thaz 
er in thesen thingon firsprechan mag sich selbon" (verteidigen). Vgl. auch 
Schützeichel 180. Es zeigt sich, daB zavestatt sg eine Lehnübersetzung des 
ahd. sth firsprehhan in der Bedeutung 'sich verteidigen ist. Über die Ver- 
wendung des fum-sprehhan als Rechtsterminus für se defendere vgl. Schulz 153. 


6. Vgl. die Übersetzung von Va$ica,136: "proti němu chránit a jemu unik WÉI 
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b. Lehnübertragungen 


boztt rabm» m. wörtlich 'Gottes Knecht' erscheint als Ter- 
minus für den Priester und ist in dieser Bedeutung fest an die 
Wortfolge Adj. + Subst. gebunden. Sowohl ISACENKO (Isačenko, 36) 
als auch VASICA (Vašica, 529) halten die Wortfügung bozit rab» 

für eine Lehnübersetzung aus dem ahd. gotea scalh, wobei die Wort- 
folge als ein wichtiges unterscheidendes Bedeutungsmerkmal im Hin- 
blick auf den in der umgekehrten Reihenfolge auftretenden Ausdruck 
rabb božii erscheint. ! Der letzte geht auf die Knecht-Gottes-Idee 
des AT, besonders bei Isaias 40-55, zurück. "In der Bibel ist wie- 
derholt von guten Männern die Rede, die 'Knechte' (ébed) Gottes 
genannt werden ... Der phönizische König Azitawadda nennt sich in 
... seiner Inschrift Knecht Baals. Diese Knechtschaft schließt 
den Kultdienst ein." (Eigene Sperrung; BthW I,839) 

Im NT wird mit dem Titel naic Se06 Jesus belegt, jedoch gehört 
diese Bezeichnung der áltesten Überlieferung an (BthW I,844,845). 
Durch die Erlósungstat (den  "Loskauf") werden schließlich alle 
Christen "Knechte Gottes"; von der Knechtschaft des Teufels los- 
gekauft, werden sie Gottesknechte, sie gehen in Christi Eigentum 
über (1 Kor 7,22; 6,20; 2 Petr 2,1). Wenn man von daher die spe- 
zielle Bezeichnung für den Geistlichen als Gottes Knecht betrach- 
tet, - mag sie auf eine bestimmte Wortfolge fixiert sein - so kann 
nicht übersehen werden, daB eine solche Bezeichnung in uralter 
Tradition gründet. Konnte daher die slavische Wortverbindung božii 
rabb» nicht aus eigener Motivation entstanden sein? Für die Beant- 
wortung dieser Frage wird die Vergegenwärtigung der bestehenden 
Gesellschaftsordnung in den missionierten Gebieten entscheidend 
sein. In seinem Buch "Slavische Altertumskunde" schenkt H.PREIDEL 
der sozialen Frage ein besonderes Augenmerk. In dem Kapitel "Die 
Christianisierung" beschäftigt ihn die Frage des priesterlichen 
Nachwuchses in den für das Christentum neu erschlossenen Gebieten. 
Er schreibt: "Nach der im Missionsgebiet herrschenden Gesell- 
schaftsordnung konnten die Glaubensboten nur unter der untertáni- 
gen Bevölkerung Nachwuchs finden, indem sie junge Leute an sich 
zogen und heranbildeten." (Preidel I,138). Die dafür bestimmten 
Knaben wurden entweder gekauft oder von ihren Herren geschenkt, 


1. Als Übersetzung des griech. Go t. Beob tritt rab» bofii in der übrigen 
asl. Literatur auf. Es bedeutet 'Sklave Gottes' = Gott untertan. Vgl. Bauer 
408. 


Irene Wiehl - 9783954791293 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:04:03AM 
via free access 


00046 


925 


- 34 - 


um sie als "Knechte Gottes" ausbilden zu lassen. Für Nordeuropa 
ist diese Verfahrensweise geschichtlich glaubwürdig direkt bezeugt, 
für Máhren und Bóhmen kónnen indirekte Hinweise genutzt werden. 
PREIDEL stützt seine Behauptung auf Zitate aus zuverldssigen ge- 
schichtlichen Quellen. Eine Verfügung der Admonitio generalis von 
789 besagt, daß niemand den Knecht eines anderen zum Stand eines 
Klerikers oder eines Mónches verlocken dürfte ohne Willen und Zu- 
stimmung seines Herren. | Eine Formulierung áhnlichen Inhalts brach- 
te die Synode zu Frankfurt 794, ihr folgen darin noch drei weite- 
re Kapitulare und "schließlich faßt 818/819 das berühmte Capitula- 
re ecclesiasticum Ludvigs des Frommen im sechsten Hauptstück alle 
bisherigen Verfügungen zusammen und bestimmt, dap kein Knecht ge- 
weiht werden dürfe und dap der im guten Glauben geweihte Knecht 
abzusetzen und seinem Herren zurückzugeben sei." (Preidel I,139). 
Nach PREIDEL gab es auch in Ostmitteleuropa eine festgefügte Ge- 
sellschaftsordnung, die "sich nur wenig von der Ordnung im Fran- 
kenreiche unterschieden haben dürfte." (Preidel I,139). 

Die sachliche Begründung für die Bezeichnung der zum geistlichen 
Stand herangebildeten Knechte mit božii rab» wäre somit gegeben. 
Ob dieser Terminus durch das sprachliche Medium des Ahd. in die 
asl. kirchliche Terminologie eingedrungen ist, oder ob er eigener 
Anschauung entsprang, kann letztlich nicht entschieden werden, 


doch liegt es sehr nahe, daß es sich um eine črtlich begrenzte 


Priesterbezeichnung handelt, die auf den deutsch-lateinischen Ein- 
flug zurückgeht; das Vorkommen dieses Ausdruckes ist auf die 
mährisch-pannonischen Texte beschränkt. Für eine Lehnübertragung 
aus dem Ahd. spricht das Argument der Wortfolge: gotes scalh.? 

Bei der Übertragung wurde der Genitiv gotes mit dem der slavischen 
Sprachform entsprechenden Adjektiv boztt wiedergegeben. Die lat. 
Entsprechung lautet servus dei. 

Eine andere Lehnübertragung stellt das Wort zakonbnik» m. dar; 
es gibt ebenso den Begriff 'Priester' wieder, für den im asl. 
Schrifttum noch weitere Bezeichnungen verwendet werden. Diese 
sind bei der Behandlung des Wortes zakonbnik» angeführt. 


1. Vgl. Preidel I,139, Fußnote 330: MGH., Capit.1,55 (Nr. 22 Admonitio genera- 


lis) c.23: "...Et ut servum alteríus nullus sollicitet ad clericalem vel 
monachicum ordine sine voluntate et licentia domini sui." 

2. Vgl. dazu Isacenko, 36. 

3. Vgl. Steinmeyer 316: "gotes scalche" XLIV,2 und 15. Háufiger wird in den 
Beichten der Ausdruck godes mann verwendet. 


4. Isacenko weist auch auf lat. Det servus hin, das in dieser Wortfolge in dem 
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bo£zii sel m. gebildet aus ssl-a-ti mit dem Suff. -* 
'senden' (Nikolić 78) und dem Prädikat bo2ii ist die Bezeichnung 
für den biblischen Begriff 'Apostel'. In der Wortverbindung boit 
85i» liegt ein Versuch vor, diesen wichtigen Begriff mit einem 
einheimischen Wort in Angleichung an ahd. gotes boto wiederzugeben. 
Diese Lehnübertragung aus dem Ahd. fand zwar Eingang in das kir- 
chenslavische Schrifttum, wurde aber durch das Lehnwort apostoli?» m. 
verdrüngt. Das slavische Wort für den 'Gesandten Gottes' ist tref- 
fend gewählt worden, mußte aber dem Lehnwort weichen. ! Beachtens- 
wert dabei ist die theologische Qualität des Vorgangs: es soll die 
unvergleichliche Eigenständigkeit des christlichen Begriffs heraus- 
gestellt werden. 

Um den neutestamentlichen Apostelbegriff zu erläutern, der auf 
der Funktion des Gesandten im weltlichen Sinne gründet, muß zwi- 
schen der Stellung eines Gesandten, eines Boten und eines Herolds 
unterschieden werden. Der Begriff des Boten wird durch die von ihm 
auszurichtende Botschaft bestimmt. Er übermittelt Willenskundge- 
bungen oder Tatsachen, und mit der Ausrichtung der Botschaft ist 
auch seine Aufgabe erfüllt (Dombois 111-112). Der Herold verkün- 
digt etwas, wie der Bote, Tatsachen und Willenskundgebungen, doch 
indem er sie proklamiert, setzt er sie schon in Kraft (Dombois 112). 
Anders der Gesandte: dieser ist ein Bevollmächtigter, ein Vertre- 
ter im Willen, der den Auftraggeber durch sein Handeln verpflich- 
ten kann, nach Maßgabe seiner Vollmacht, unter Einschluß eines 
weitreichenden Vertrauensschutzes. "In einem ursprünglichen Rechts- 
sinne, insbesondere aber im Völkerrecht (Gesandtschaftsrecht) re- 
präsentiert er seinen Herren so, daß dieser in ihm gegenwärtig ist, 
in ihm geehrt oder mißachtet wird. Der Herr ... läßt sogar im Rah- 
men der Vollmacht dem Gesandten Entscheidungsspielraum, in der Ge- 
wißheit und dem Vertrauen, daß er in seinem Sinne entscheiden wird." 
(Dombois 112). Auf diese Weise sandte Jesus einen Teil seiner Jün- 
ger (Mk 6,7) und machte sie zu seinen rechtlichen und persönlichen 
Repräsentanten.? Das wird deutlich in den Worten: "Wer euch auf- 


Sermo 257 des hl. Cäsarius von Arles vorkommt. Vgl. dazu auch Hautkappe B. 
Dort werden noch folgende Textvarianten angegeben: "et tibi dei misso"; "Dei 
servo et amico". 

1. Ahnliches ist auch bei dem Versuch, den Engelbegriff mit dem slavischen Wort 
krilatbeb wiederzugeben, zu beobachten. 

2. Vgl. BthW I,63. Vgl. auch Dombois 112 ff. Dombois gelingt es, die Rechts- 
Strukturen der Kommunikation Gott - Mensch aufzudecken. 
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nimmt, der nimmt mich auf, und wer mich aufnimmt, der nimmt den 
auf, der mich gesandt hat." (Lk 10,16. BthW I,64). Die Vollmacht 
Christus zu vergegenwdrtigen pflanzte sich fort, es blieb also 
das Amt des Apostels, aber die Bezeichnung 'Apostel' beschränkte 
sich auf die Zwčlf. 

Die sinngemäße Wiedergabe des griech. andotorog | mit dem Wort 
8blb Wird anhand von Belegen aus den altslavischen, altrussischen 
und altserbischen Quellen bestdtigt. In Supr 24,273,20 steht es 
für noéoBuc; in Supr 47,539,24 und 48,561,20 wird ssi» in der Be- 
deutung 'Gesandter' verwandt, ebenso in Nik 13,16; háufig steht 
es in Bes für legatus; legatio = 8bly. Es wird aber auch für nun- 
tius bzw. AyyeAoc in Grig 8b 19, CMNov II, Job 1,17 und 18 ge- 
braucht. Unter den ar. Belegen findet sich bei SREZNEVSKIJ III, 
741: My ot roda Ruskago seii i gostbe  Dog.Igor. 945 g.; i ot- 
pusti sly sb reke8i  Pov.vr.l. 6463 g. DANICIC III, 241 führt für 
das Altserbische sp!» m. in der Bedeutung legatus an: da ne pošle 
kniga ni slé M.30; sb chtentemb tvoga sla M.30. Die Belege aus 
dem profanen Sprachgebrauch zeigen, daß mit dem Wort sbl» der Re- 
prásentationstypus des Gesandten in oben angeführten Sinne bezeich- 
net wird, daB also die Bezeichnung einer bestehenden rechtlichen 
Institution auf die veränderte Aufgabe - die des neutestamentli- 
chen Apostolus - übertragen wurde. 

Neben der Form sp!» m. sind noch Wortbildungsvarianten pospl» 


m., posplanik» m., posblanyi m., pogsbtlbnikb m. anzutreffen. 


glava bo ë c/o f. in der Bedeutung 'Herrlichkeit Gottes' 
kann sowohl auf das griech. 56óEa rop 9€o0 als auch auf lat. gloria 
Det zurückgehen. Da aber dieser Ausdruck in der gleichen Bedeutung 
und auch im gleichen Zusammenhang in der Predigt des hl. Kliment 
vorkommt, von der angenommen wird, dap sie auf ein lateinisches? 
Muster zurückgeht, kann in erster Linie an das lat. sprachliche 


1. Das griech. Wort ánócrtoAoC entstammt vermutlich der Volkssprache, in der es 
‘Bote, Abgesandter' bedeutete (BthW I,61-62). Im klassischen Griechisch ge- 
winnt es nur vereinzelt den Sinn 'Abgesandter, Bote'. Von den Juden, die 
schon ein Amt von Aposteln hatten, mag das Urchristentum den Ausdruck zur 
Bezeichnung gewisser Beauftragter entlehnt haben (Bauer 197;Liddell-Scott 220 

2. Diese Ansicht hat zuerst Vostokov in dem Kommentar zu der Keppenschen Aus- 
gabe der Fris geáuBert. Über die Predigt zu Ehren des hl. Markus, die sehr 
eng verwandt ist mit der Predigt des hl. Kliment (diese Entdeckung machte 
Undol'skij im Jahre 1867, vgl. Undol'skij 31-38) sagt er in Grammaticeskija 
ob"jasnenija 217:"Neizvestno, kem soCineno sie poutenie: slog i maner v onom 
kazutsja ne greceskie. Kak by ni bylo, sravnivaja onoe s propoved'ju Sloven- 
Skoju, vpisannoju v Frejzingenskuju rukopis', Citatel' udostoveritsja, čto 
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Vorbild gedacht werden. 

Die Behauptung GRIVECs, daß es sich bei slava božija um einen 
besonders der griechischen homiletischen Tradition eigenen Aus- 
druck handelt, ist nicht einzusehen. | Die in Fris II enthaltene 
Aussage über den Verlust der 'Herrlichkeit Gottes' im Sinne von 
'Paradies' wiederholt sich in "Poucenije na pamjatp sv. Ap. Marka" 
mit den Worten:otluéisja slavy Bošijaj' in "Poučenije na pamjatp 
apostola ili mucenika" (d.i. die Predigt des hl. Kliment) heift 
es: otluóisja ot» slavy Božija (Mikl Term 3-6). Der Gedanke grün- 
det in der paulinischen Theologie und findet seinen Ausdruck z.B. 
in Róm 3,23: "haben doch alle gesündigt und sind der 'Herrlichkeit 
Gottes' verlustig gegangen". Im mittelalterlichen Latein wird 
gloria als Bezeichnung für die 'himmlische Seligkeit' verwendet 
(Rheinfelder, 46). In der Benediktinerregel bedeutet glorta 'gótt- 
liche Ehre', es ist aber auch eine Umschreibung für den Himmel 
als Gegensatz zur ewigen Schande und Strafe der Hölle. Es wird 
dort mit tturtda 'lieb, teuer, kostbar, wertvoll' wiedergegeben 
(Ibach 81, 143). Diese Tatsache ist für die Beurteilung der ver- 
meintlichen Notwendigkeit, Fris II in Abhángigkeit von ausschlief- 
lich griechischer Theologie und Ausdrucksweise zu sehen, von Be- 
deutung. Der Begriff der 'Herrlichkeit Gottes' als paradiesischen 
Zustands ist auch der deutsch-lateinischen Tradition nicht fremd 
gewesen und fand in gloria Det seinen Ausdruck. 


Die Kriterien dafür, ob slava božija eine Lehnumprdgung unter 


. dem sprachlichen Einfluß des lat. gloria Dei bzw. des griech. 


6óEa toO Se06 darstellt, oder ob es eine Lehnübertragung ist, 
lassen sich nicht leicht bestimmen. Die Entscheidung über die for- 
male Einordnung hüngt davon ab, ob man slava božija als eine fest- 
stehende Wortverbindung ansieht, die den Wortschatz um einen neuen 
Ausdruck bereichert, oder ob es sich um eine umschreibende Wieder- 
gabe eines neuen Begriffs handelt, die keine Neuerung für die 
Lexik darstellt. Man wird sich für das erstere entscheiden, denn 


D 

odno iz sich sočinenij peredelano s drugago, ili, sudja po nekotorym gestan, 
daze bukval'no spisano." Dieser Erkenntnis stimmen dann Undol'skij 37; Ko- 
pitar S. XVI; Mikl Term 7 zu. Von der Angabe der späteren reichhaltigen Li- 

teratur Zu diesem Thema kann abgesehen werden. 

1. Vgl. Grivec, 3O ff. Seine Ausführungen, daB es sich sowohl hinsichtlich der 
Thematik, als auch der Ausdrucksweise vornehmlich um östliche, auf griech. 
Quellen zurückgehende Tradition handelt, ist nicht überzeugend. Besonders 
ist die Argumentation gegen die Abhángigkeit des Fris II von den dem hl.Bo- 
nifatius zugeschriebenen Reden nicht stichhaltig. 


. Abgedr in : Vostokov, GrammatiCeskija ob"jasnenija ... 2-4. 
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es handelt sich um einen Ausdruck der terminologischen Prágnanz 
eines bozit rab» in der Bedeutung 'Priester' oder vččbnyji Zivot» 
für 'ewiges Leben'. Da es sich aber mehr um eine inhaltliche 
denn lexikalische Neuerung handelt, liegt der Schwerpunkt der Un- 
tersuchung auf dem Wortinnern. 

Will man den Bedeutungsgehalt des asl. Ausdrucks slava božija 
aufschlieBen, so ist man gezwungen,die Bedeutungsentwicklung des 
lat. gloria über das griech. 6óE£a bis zum hebr. kábód zurückzuver- 
folgen. Dadurch wird die innere Wandlung des Wortes slava vom pro- 
fanen Sprachgebrauch zum biblischen Terminus, der auch in den li- 
turgischen Lobgebeten einen festen Platz hat, offenbar. Das hebr. 
kábód, dem das deutsche Wort 'Herrlichkeit' entspricht, bedeutet 
im AT ‘die Wucht der göttlichen Erscheinung','Majestát und Herr- 
lichkeit Gottes' seine 'himmlische Lichtsubstanz' (Bthw 1,707-708). 
Die Herrlichkeit ist unlóslich mit der Heiligkeit verbunden (HthG 
1,680). Im Psalm 29 erscheint die Herrlichkeit in Form eines Ge- 
witters und ruft gleichsam als Echo bei den Engeln im Himmel und 
indirekt bei den Gläubigen im Tempel den Ruf "Herrlichkeit" her- 
vor, der primár Anerkennung, sekunddr Lob, Preis und Dank bedeu- 
tet (HthG I,682). Ahnlich wird auch die Herrlichkeit Gottes ge- 
schildert, die die Hirten in der Geburtsnacht des Herren umstrahlt 
und auf die jene lobpreisend antworten. Anrede Gottes und Antwort 
des Menschen bilden im AT eine Einheit, die sprachlich dadurch zum 
Ausdruck kommt, da8 dafür die gleichen Worte verwendet werden. Es 
handelt sich um sogenannte Korrespondenzbegriffe, zu denen auch 
die'Herrlichkeit' záhlt (HthG I,680). Im NT wird Jesus der Tráger 
der Herrlichkeit, insbesondere wird sie im eschatologischen Sinne 
verwendet: in ihr wird der Herr bei der Parusie erscheinen, in die 
vorweltliche Herrlichkeit kehrt Christus bei der Himmelfahrt zu- 
rück (HthG 1,684). Die Septuaginta schuf in ó6óEa einen Terminus 
technicus, der sich vom.profanen Sprachgebrauch scharf abhob und 
für das NT beherrschend wurde (HthG I,683). Im biblischen Gebrauch 
bedeutet 6óEa "Ruhm, ‚Ehre, Glanz, Pracht, Abglanz'; in Aussagen 
über Gott: 'himmlischer Lichtglanz, Erhabenheit, Majestát'; ööEa 
kann sogar an Stelle des Gottesnamens stehen. Die lat. Wiedergabe 
von 66€a schwankt zwischen claritas, glorta und matestae, doch in 
den meisten Fállen wird es mit gloria übersetzt. Die Kirchenváter 
schlieBen sich dem biblischen Sprachgebrauch an (BthW I,706). Für 
das slavische Wort slava sind die Bedeutungen 'Ruhm, Ehre, Glanz, 
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Pracht, optnto' festzustellen (Mikl LP 854). Welchen semantischen 
Zuwachs das Wort in der Verwendung in Fris II erfahren hat, ist 
aus dem oben gesagten ersichtlich. Mit dem ererbten Wortinhalt in 
der parallelen Entwicklung zu seinen Vorbildern scheint es dem 
theologischen Anspruch eines Korrespondenzbegriffes durchaus ge- 
wachsen zu sein. 

In formaler Hinsicht stellt die Wortverbindung slava božija 
eine für das Slavische typische Bildung dar, in der für den poss. 
Genitiv der Vorbildsprache ein poss. Adjektiv gesetzt wird. 

In Abhängigkeit von der jeweiligen Vorlage hat die asl. Lite- 
ratur auch noch andere Bezeichnungen für den Begriff 'Herrlichkeit 
Gottes' vorzuweisen: včebnyja čbeti (Bes 36,275 ba 20-21); chva- 
ljenije n.,chvala f. für gloria; pradčdnaja česti (Const IV); děd- 
naja čbeti (Const IX); rat m., carbstvo n., cčsarbstvo n. ! 


stol» božii m. ist die Bezeichnung für 'Thron Gottes’. 
Das Wort stol» m. ist zunächst die Bezeichnung eines Stuhles oder 
Sitzes, dann als Symbol der herrschenden Macht im übertragenden 
Sinne die Benennung einer Rangstellung, mit der bestimmte Rechte 
und Aufgaben verbunden sind. Es findet sowohl im weltlichen als 
auch im kirchlichen Bereich in diesem Sinne Verwendung. Als ter- 
minus technicus iuris canonici für lat. sedes erscheint es in 
Pochv KM Usp 114 a: na etolv etho Androntka apla v» panonii. Für 
den weltlichen Thron wird stol» in Ostr 294 c 5 gebraucht: samb 
Ze tzgslavp kungen pravijaa&e stol» dca svoego Jaroslava kyevé 
und in der gleichen Bedeutung in Ostr 294 c 6: a brata svoego 
stol» porpei praviti. In ZK 5 Lavr 6,5 bedeutet stol» 'sedes pa- 
triarchalis': i s»gna8a i s» stola. Die Beispiele lassen sich noch 
weiter fortsetzen. Außer sedes, thronus hat stolt in Verbindung 
mit spdpnyt auch noch die Bedeutung tribunal: stojati préd» tvo- 
imb sudeny (!) etolome (Nicod 1 ms Novg. fol. 248 aa 10). 
Hier handelt es sich um den 'Richterstuhl' Gottes; es entspricht 
darin der lateinischen Bedeutung für eedes im übertragenden Sinne 
'Richterstuhl' (Georges II,2570). In den altserbischen Urkunden 


1. Die angeführten textlichen Varianten für 'Herrlichkeit Gottes' im Sinne 
von 'Paradies'! betreffen letztlich das ‘Reich Gottes'. Unter diesem Begriff 
kann man die verschiedenen Ausdrucksweisen zusammenfassen, die dasselbe Phä- 
nomen meinen und sich durch die jeweils andere Betrachtungsweise voneinan- 
der unterscheiden - je nachdem, ob man das Reich Gottes örtlich, zeitlich 
oder qualitativ sieht. 

2. Alle Belege aus Arch LLP. 
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wird stol», aserb. stol»b für thronus und tribunal gebraucht (Da- 
ničić II, 176, 177). Im Altrussischen bezeichnet stole den konkre- 
ten Gegenstand, kann aber auch 'Thron' bedeuten (Srezn III,516-517). 
Als Bezeichnung für 'Thron Gottes' kommt stol. außer in Fris II 

in den Texten der máhrisch-pannonischen Gruppe vor, sonst ist die 
Übersetzung des griech. 90póvoc préstol» m. üblich.' Dieser Ausdruck 
ist charakteristisch für das kirchenslavische Schrifttum und fin- 
det sich in den ältesten biblischen Texten.? 

Aus der Allgemeinsprache herkommend, auf einen terminus tech- 
nicus im Staatswesen eingeengt wird das Wort stol» mit dem Prädi- 
kat boztt adj. versehen und so mit einem neuen christlichen In- 
halt gefüllt in der Bedeutung 'Thron Gottes'. Es vereinigt in sich 
alle oben genannten Aspekte: den der herrschaftlichen Macht, der 
Richterfunktion und der biblischen Vorstellung des Thrones. 

Der Ansicht ISACENKOs, da8 es sich bei dem Wort stol» entwe- 
der um Entlehnung des ahd. stôl oder um Übersetzung des ahd. se- 
dal handle, kann nicht zugestimmt werden (Isacenko, 38). Asl. 
stolb geht auf die gemeinsame idg. Wurzel *stä- zurück, es ist 
also móglich, aber nicht zwingend, eine Entlehnung anzunehmen. > 
Gegen eine Übersetzung des ahd. sedal wäre nichts einzuwenden, 
aber der ahd. Ausdruck fiir 'Thron Gottes' lautet gotes sedale. 
ISACENKO bringt selbst Belege dafür aus dem Tatian: "uuanta hér 


gotes sedal ist" Mt 5,34; "ther suerit in gotes sedale" Mt 23,22 


(Isacenko, 38). Die Wortfolge des asl. Ausdruckes spricht gegen 
den ahd. Einfluß. Ein solcher ist vielmehr in dem lat. Vorbild zu 
suchen, dessen Wortfolge mit der slavischen übereinstimmt. Es 
heißt in Apk 22,1-2 "de sede Dei et Agni", in Hb 12,2 "atque in 
dextera sedis Dei sedet". ^ Danach kann stol» bozii als eine Lehn- 
übertragung des lat. sedes Dei angesehen werden, wobei der griech. 


sprachliche Einfluß nicht anzunehmen ist.? 


1. Vgl. Isacenko, 38; Jagić Entst 294. Neben dem schon angegebenen Beispiel 


aus Nicod kann auch noch Bes 9 37 ba,22 erwähnt werden: na onomb nbabcómb 
stolé (Arch LLP). 

2. Vgl. Jagié Entst 294. Dazu auch Oblak 343: "stol» kommt auch in Vita Simeo- 
nis vor und in mehreren der ältesten altserbischen Urkunden. Stolb ist eben- 
falls russisch." 

3. Vgl. Pokorny I,1007. 

4. Vgl. Vulgata an der betr. Stelle, sonst auch Schmoller 239, Bauer 720. 

5. Vgl. ThWNT III,165: "8póvoc Gm begegnet mehrfach in synoptischen Herren- 
worten für den Herrschersitz des 'Menschensohnes' wenn er in seiner messia- 
nischen Herrlichkeit zum Gericht und zur Herrschaft erscheint". Die Verbin- 
dung 6póvoc 6óEnc spricht gegen das griech. Vorbild für stole božii. Dagegen 
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zakonbni k + m. synonym mit boztt rab» (s.o.) in der Be- 
deutung 'Priester' sacerdos ist eine Lehnübertragung des ahd. 
évarto aus Ewa ‘das Gesetz' und warten 'wachen' - ‘Wachter des Ge- 
setzes'.! Die Germanen besaBen "kein aufgeschriebenes kodifizier- 
tes Recht, sie kannten ein mündlich getreu überliefertes góttli- 
ches Recht éwa, über das warto zu wachen hatte" (Tschirch, I,103). 
Das Recht und die Religion waren miteinander eng verbunden; im 
allgemeinen stellten die Völker das Recht und die Gesetze unter 
den Schutz der Götter. Das traf auf die Germanen in hohem Maße zu 
und wurde zumindest durch die Missionierung auch auf Slaven über- 
tragen. ? Da das Recht, das Gesetz (mit der Sittlichkeit eng ver- 
bunden) unter dem göttlichen Schutz stehen, standen der Christia- 
nisierung des Wortes zakonb m.’ keine allzugroßen Schwierigkeiten 
im Wege, und es lag nahe, dieses Wort für lex Dei, speziell auch 
für AT und NT zu verwenden. 4 Der Bedeutungszuwachs ist jedoch er- 
heblich. Grundlegend ist zunächst die Anerkennung des alttesta- 
mentlichen Gesetzes im Urchristentum. Es wurde als Gottes Gesetz 
angesehen und darum heilig und gut (BthW I,547). Das Gebot Chris- 
ti, das sich im NT ausdrückt, hat seinen wesentlichen Inhalt in 
dem Doppelgebot der Gottes- und der Menschenliebe (BthW I,560). 


spricht auch die Häufigkeit der Übersetzungen von 9póvoc mit préstol» in 
der übrigen asl. Literatur. 

1. Auf die Abhängigkeit des zakonbntke vom Ahd. hat schon Miklosich hingewie- 
sen (Mikl Term 14). Außerdem Pirchegger 110, Isacenko, 13. 

2. Über die Verháltnisse bei den Slaven gibt es kaum zuverlássige Nachrichten. 
Historische Quellen sind in zwei Redaktionen erschlossen worden: Fontes his- 
toriae religionis slavicae, coll. C.H. Meyer, Berolini 1931 (nur aus griech., 
lat., germ. und arab. Quellen) und Mansikka, Die Religion der Ostslaven I. 
Quellen., Helsinki 1922. Eine kurze und übersichtliche Darstellung der Quel- 
lenlage gibt St. Urbaficzyk (1-11). Vgl. ferner Wienecke 3, Preidel I,117 ff., 
Polák, Brückner, 149-187. Vgl. auch das bekannte Helmold - Zitat, welches H. 
Jirecek als Motto des "Prove" Historický slovar slovanského prava gewählt hat. 

3. Für das Recht ist von jeher das slavische Wort pravbda f. im Gebrauch, für 
das Gesetz zakonb m. (Jireček, I,146). Die Wurzel ist *kon- + -ati ‘etwas 
tun, um die Sache zur Entscheldung zu bringen’, "konec pri učiniti" (Jire- 
Cek, I,146) (= den Streit beenden). Weil das Urteil, die Entscheidung in 
einem Streitfall zum Vorbild für ähnlichen Fall wurde, im weiteren zum Ge- 
setz, bekam das Wort zakonb die Bedeutung ‘das Gesetz' (Jireček, I,146). 

Vgl. dazu auch die Etymologie bei Berneker I,560; Vasmer I,430; Frinta 72: 
ursprüngliche Bedeutung war das Resultat der Verhandlung. 

4. Nach dem Pentateuch, dem wichtigsten Teil der alttestamentlichen Schrift 
(zdas Gesetz) wurde das ganze AT 'Gesetz' genannt (BthW I,545). Auch für 
'Bund' im Sinne vom feierlichen Vertrag, der zwischen Gott und den Menschen 
geschlossen wurde (Dombois 97) wird das Wort zakorb gebraucht, das aber als 


Moravismus gegenüber zavét» m. in der ksl. Literatur angesehen wird, vgl. 


dazu Mares, 439. 
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Das so christianisierte Wort zakon» gab die Voraussetzung zur Bil- 
dung von zakonpnikv, das die ahd. Bezeichnung éwarto frei in das 
Slavische überträgt: Während der erste Teil des Kompositums ewa- 
mit zakonb- wiedergegeben wird, tritt für den zweiten Teil -warto 
(= Wächter) das Suffix -bnik» auf (Nikolić 60 ff.). Wie éwarto, 
das in ältester Zeit doppelte Bedeutung 'Richter' und "Priester" 
hatte, wird auch asl. zakonbnikb sowohl für den jüdischen als auch 
für den christlichen Priester gebraucht. ' Jedoch in der Bedeutung 
'christlicher Priester' wird es von SOBOLEVSKIJ (Sobolevskij, 94), 
HORÁLEK (117) und MARES als Bohemismus angesehen. Als solcher 
hatte zakonbniky eine lokal beschränkte Ausbreitung und blieb im 
Tschechischen und im Polnischen mit der Bedeutungsverschiebung zu 
'Mónch' bestehen. In dem Wort zakonpnik» 'Priester' steckt vorwie- 
gend alttestamentliches Vorstellungsgut; einer, der das Gesetz 
Gottes lehrt, darüber wacht; ein Mittler zwischen Gott und Volk, 
ein Kultdiener. Das NT aber orientierte sich grundsátzlich an der 
Überzeugung Christi, da8 mit ihm der Tempeldienst und das pries- 
terliche Amt ein Ende nehmen wird (BthW II,1117). 

Im Asl. gibt es für den Begriff 'Priester' viele andere Be- 
zeichnungen: teret m., pop» m., svestenbnike m., svetitel» m., 
čistitelb m., molitvbnikb m., molbbnikb m. und žrbeb m. nur für 


den heidnischen und jüdischen Priester.? 


1. Vgl. Wesche 12; Vgl. Hinweis darauf bei Buslaev 125, 126. Vgl. ferner LLP I, 
664. 

. Mareš, 439. Für Fris bietet Mareš die Übersetzung 'Schriftgelehrter' an. 

3. Ergänzend sei noch bemerkt, daß im Aserb. zakonbnikb m. liber leges conti- 
nen8 bedeutet, also 'Gesetzbuch', 'Gesetzessammlung' (Daničić I,359). 
Vgl. noch bei Daničić I, 359: po zakonbniku svetych otbcb = nach dem Ge- 
setz der hl. Väter, aber: bezakonbnikb = qui contra jus fasque agit 
(Daničić I,32). Im Ar. ist zakonbnik» m. als nomen agentis nur im christli- 
chen Sinne belegt, vgl. dazu Srezn I,923 und unter dom 1,700. 


N 
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izvoljenrikvr m. bozii electus Dei 'Auserwühlter Gottes', 
gebildet aus dem part.prüt.pass. von dem Verb izvoliti pf. tzvo- 
ljen- + Suff. -ikb. Das substantivierte Partizip izvoljenyi tritt 
als Wortvariante für den gleichen Begriff auf. 

Der biblische Auserwáhlungsbegriff steht zunáchst in enger Be- 
ziehung zu der Person Christi selbst; se otrok» moi egoze izvoli- 
chb valjubleny mot Mt 12,18 (Zogr Ass Sav) ‘das ist mein Knecht, 
den ich erwáhlte, mein Geliebter'. Im Sinne einer besonders gna- 
denreichen Berufung kommt es in Mt 22,14 vor: "Denn viele sind ge- 
rufen, wenige aber auserwdhlt". Der Begriff der Auserwählung ist 
mit dem der Berufung nah verwandt, aber nicht identisch, er setzt 
ein bevorzugendes Herausheben, unter Umstünden Aussondern einzel- 
ner Menschen oder eines Volkes (Israel) oder einer Gruppe (Apostel) 
voraus. Alle Glieder des durch Christus geheiligten Volkes sind 
berufen, aber nur wenige erweisen sich durch ihre Glaubensantwort 
als Auserwáhlte (LThK III,1061-62). In diesem Sinne wird das Wort 
izvoljenik» in Fris verwandt. Das Verb izvoliti erhielt durch den 
biblischen Gebrauch einen besonderen Sinn,und aus dem so christia- 
nisierten Stamm wurde izvoljenik» als Terminus gebildet.! Sein 
Vorkommen ist auf drei asl. Denkmáler beschránkt. AuBer Fris findet 
es sich noch in Prag und Bes. Nach MARES handelt es sich um ein 
tschechisch-altkirchenslavisches Wort.? Beherrschend in der asl. 
Literatur ist das synonyme Verb izbbrati pf. mit den daraus abge- 
leiteten Formen izbbrant, tzbbranind, tzbbranyt (LLP I,723). 


krila teke b m., gebildet aus krilat» 'beflügelt' + Suff. 
-bcb wird als die frühste slavische Bezeichnung für den christli- 
chen Begriff 'Engel' angesehen. Bei der Entstehung einer solchen 
Benennung mag die Vorstellung eines beflügelten Wesens, das als 
Überbringer góttlicher Botschaften zwischen Himmel und Erde in Be- 
wegung ist, mitgespielt haben. Die Bezeichnung eines äußeren Merk- 
mals wird zur Bezeichnung des ganzen Begriffs. BUSLAEV will krila- 
tbcb im Zusammenhang mit der heidnischen Vorstellung von beflügel- 
ten Geistern sehen.” In dem Wortschatz der Volkspoesie würden sich 


1. Vgl. Teeuwen 88 und Anm.2. Ferner s.o. S.24, Anm. 3. 
2. Vgl. Mare$, 225; Mareš, 436. Vgl. auch Cech 174-181. 


3. Buslaev 28-29. Sein Beispiel aus dem Igorlied zeigt aber eher den Einfluß 
der christlich-biblischen Vorstellung auf den Wortschatz der Volksdichtung. 
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Spuren slavischer Mythologie erhalten haben, wie z.B. Relja krila- 
tica in den serbischen Liedern, und vst tri Mstislaviči, ne chuda 
gnezda 8estokrilbci im Igorlied. Von der überlieferten heidnischen 
Tradition spricht auch MOSZYNSKI in Verbindung mit dem Volksglau- 
ben an vogelgestaltige, fliegende Dämonen (11,683,409). Doch sind 
die Vorstellungen der Engel als beflügelte Wesen vor allem in den 
alttestamentlichen Schilderungen zu suchen. Die Berufungsvision 
des Isaias (Is 6,2) beschreibt Engel als sechsflügelige Wesen, die 
vor dem Throne Gottes (Jahwes) stehen: "Seraphe standen vor ihm: 
jeder hatte sechs Flügel. Mit zweien bedeckte er seine Füße, und 
mit zweien schwebte er." Unmittelbar danach folgt die Stelle, wel- 
che den Wortlaut des Sanctus in der MeBliturgie bildet: "Und immer- 
fort rief einer dem anderen zu: 'Heilig, heilig, heilig ist Jahwe 
Zebaot, die ganze Erde ist voll seiner Herrlichkeit." (Is 6,3).!' 
Diese Stelle muBte den christlichen Missionaren sehr gut bekannt 
gewesen sein, und der Stoff schien besonders geeignet, die Phanta- 
sie der neubekehrten Völker anzuregen.? Die überlieferten Wortbil- 
dungen wie Zestbkrilat» adj. Azb 55,30; B&estokrilatbcb m. Supr 
463,8; Bestokrilbnyi adj. Supr 458,15; sestokrilat» adj. Euch 4a 
17-18;? Sestokrilataja sirafim», šestokrilbep m.(Srezn III,1589) 
sind ein beredtes Zeugnis ihrer Herkunft. Aus diesem Zusammenhang 
darf krilatbeb nicht herausgenommen werden, doch sollte die Unab- 
hángigkeit dieser Wortbildung von literarischen Vorlagen beachtet 
werden, die besonders im Vergleich mit einem wortgetreuen Uberset- 
tzungsergebnis des griech. ntepotuxü Éuxóv krilatbóbskyti obraz» 
'Engel' deutlich vor Augen tritt (Sobolevskij, 163). Auch die Kom- 
posita mit 8estb-, gesto- gehen auf griechische Vorbilder zurück 
2 57). 

Zu dem Wissen, dap Engel Gottes Boten sind, die ihm dienen, 
gehórte auch der Glauben daran, dap sie die Menschen an Leib und 


(Schumann 


Seele beschützen. Sehr konkret betete man um diesen Schutz in dem 
Gebet "Molitva na dpjavola"” (Dijav): zakrilite mg vasimi Stymt 
plamenunymi krily vsjudu (Sobolevskij, 45). 

Die Versuche, den Engelbegriff mit einem slavischen Wort wie- 
derzugeben, erwiesen sich als erfolglos. Sowohl krilatbc» als auch 
vestpnik» m., eine Lehnübersetzung des griech. &yyeAoc oder des 


1. Der lat. Text des römischen Meßbuches nach A. Schott: Sanctus, sanctus,sanctus 
Dominus Deus Sabaoth. Pleni sunt caeli et terra gloria tua. 
2. Vgl. auch 1 Kön 8,6-7; 1 Kön 6,27, die Beschreibung der Cherube im Saken n- 


mn 
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Irene Wiehl - 9783954791293 


Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:04:03AM 
via free access 


00046 


925 
- 45 - 


lat. nuntius 'Nachrichtenüberbringer', gelegentlich auch síuga m. 
und sbib m. ! wurden von dem Lehnwort angel» m. verdrüngt.? Aus dem 
griech. G&yyeAog über lat. angelus entlehnt, wurde und blieb es al- 
leinbeherrschend. Dafür wird wohl die gleiche theologische Motiva- 
tion angebracht sein, wie sie bei dem Wort apostol» erläutert wur- 
de (s.o. sblb bozii)."Ayyeiog bedeutet 'Bote' und entspricht so 
dem Engelbegriff des NT, wo nicht das Wesen, sondern die Aufgabe 
im Dienste Gottes (oder des Teufels!) im Vordergrund steht (BthW 
I,225). "Angelus enim officii nomen est, non naturae" erklärt 
Augustinus (Sermo VII,3, BthW I,225). Dennoch werden Engel im NT 
als tiberirdische Geister vorgestellt (Kol 1,20), es werden ver- 
schiedene Gruppen himmlischer Wesen genannt: "Mächte" (Röm 8,38), 
"Gewalten" (1 Kor 15,24), "Herrschaften" (Eph 1,21), was auch ent- 
sprechende Wiedergabe in der asl. Literatur findet. 

Das Wort krzlatbecb kommt als hapax legomenon nur in Fris I vor. 
Es wird vom Adjektiv bozii begleitet und es läßt sich nicht be- 
stimmen, ob dieses notwendig zur Engelsbezeichnung gehört. 


ne de 1 + m. Die Bedeutung des Wortes ist aus dem Kontext nicht 
eindeutig zu bestimmen. GRIVEC wertritt die Ansicht, daß es sich 
um die Bezeichnung des Feiertages, einschließlich Sonntag handelt. 
Darin stimmt er mit GRAFENAUER überein, der die maskuline Form 
nedel» als die ältere slavische Bezeichnung für 'Feiertag' gegen- 
über der Wortvariante nedélja f. ansieht.” 

Das Wort ist aus dem Verb delati ‘tun, arbeiten' und der Nega- 
tion ne- entstanden. Über die Entstehung bzw. Herkunft des auf 
die gleiche Weise gebildeten Ausdrucks nedélja f. in der Bedeutung 
‘Sonntag’, dann auch ‘Woche’ herrschen verschiedene Ansichten. Nach 
MACHER ist es als eine eigene Neubildung unter dem EinfluB des 
Christentums anzusehen (321). VASMER (II,208) hält es für eine 


1. Zu der Wiedergabe des angelus mit sblb wäre zu sagen, daß sie recht selten 
ist,und darin zeigt sich die Treffsicherheit der slavischen Übersetzungen. 
S.o. unter 8blb zur Begriffsabgrenzung. 

2. Nach Kolarič, 89 wird krilatbeb im Slovenischen in der Kindersprache und in 
der Dichtung verwendet. 

3. Vgl. dazu PogaCnik, 150. 

4. Vgl.Grivec, 15: "A verjetneje je, da je to značilni slovenski nedel 
(moSkego spola) v pomenu praznik". 

5. Vgl. Grafenauer, 69: "Beseda nedel utegne biti v slovenSCini starejši kakor 
nedelja, ker so slovanska tedenska imena moškego spola (ponedeljek, torek, 
četrtek, petek); ... dan je pac m. sp. Pod vlivom cerkve (dies dominica) pa 
je zmagala zaradi razlikovanja nedelje od drugih praznikov nastala dubleta 


Í. sp. nedélja." Vgl. auch Grafenauer, 35. 
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Lehnübersetzung aus lat. feria, dies feriata eher, als aus griech. 
Gnpaxtoc ħñuépa und begründet seine Ansicht mit der Verbreitung des 
Wortes nedelja im Bereich des Westslavischen. BUSLAEV meint, 
daB sowohl der Begriff, als auch das Wort schon in der vorchrist- 
lichen Zeit existierte, gibt aber dafür keine Begründung (Buslaev 
126). DURNOVO hált es für móglich, dap die Wortbildung nedelja f. 
unter dem Einfluß des byzantinischen Griechisch erfolgte.! In der 
Tat ist die Übereinstimmung der slavischen Bildung mit dem griech. 
Vorbild auffallend: A&-npaxtoc, also verneinendes á- und ein Ver- 
baladjektiv von npdttetv ‘tun, handeln'. MELICH führt dagegen 
prev» (prevaja) und jedin» (jedinaja) als die nach dem griech. 
Vorbild nporn (oaBBárou) und à uta (tSv oaBBátov) entstandenen ur- 
sprünglichen Sonntagsbezeichnungen dnt Diese seien dann durch die 
der lat.-romanischen Terminologie angehórenden Bezeichnung nedelja 
(dem lat. ferta nachgebildet) ersetzt worden. Allenfalls kónnte 
die feminine Form unter dem Einfluß der lat. feria (ursprünglich 
'Ruhe') und der griech. xuuptaxi, bzw. ihrer lat. Entsprechung do- 
minica aus dem älteren, im Slavischen vorhandenen nedéi» m. ent- 
standen sein.? Als Bezeichnung für 'Feiertag' ist die maskuline 
Form nedei nur noch im Karantanischen erhalten. 

Es ist nicht mit Sicherheit festzustellen, ob neděl» eine Neu- 
bildung für einen christlichen Begriff ist, doch der Sinn des Wor- 
tes 'der Tag, an dem man nicht arbeitet' weist auf die dahinter- 
stehende christliche Auffassung vom Feiertag, an dem die Arbeit 
verboten ist. Die maskuline Form spricht für die Unabhängigkeit 
von den fremden Vorbildern.” Gerade aus dem Vergleich mit der spä- 
teren Form nedelja f. (nach GRAFENAUER als Bezeichnung des Sonn- 
tags zum Unterschied vom Feiertag) kann die Überzeugung gewonnen 
werden, daß nedelv m. eine eigensprachliche Leistung darstellt, 

Als hapax legomenon steht nedél» als Bezeichnung für den 
christlichen Feiertag einigen anderen Wörtern gegenüber, von denen 


1. Durnovo RES 6,107-108: "Il est sans doute probable, que le nom slave du di- 


manche nedélja est une traduction du mot latin ecclésiastique feria, mais 
il' n'est pas moins probable, que ce nom est un calque du mot grec Ónpax- 
toc (hufpa) 'la f&éte', usuel en grec byzantin, et dont on se servait aussi 
pour désigner le dimanche comme la féte par excellence." 
2. Vgl. Melich 215,217 und Bauer 1439 unter mpatoc. 
3. Vgl. Bauer 906 unter xupLaxfi. 
4. Vgl. Grivec, 15; Grafenauer, 69; PleterSnik 1,684; Vondräk, 30; Kopitar XLIII 
5. Etwaige germanische Beeinflußung kann nur sekundär bewertet werden. 
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prazdbnikt m., 8vett dbnb M., trvgb m., tre3bstvo N., dbnb slavbnb 
m., zu nennen wären. Über den Ausdruck ésst» f. lat. festivitas, 
solemnitas s.o. unter čbsti pijem». 


8vgt* večere m. 'heiliger Abend' in wórtlicher Uber- 
Setzung, Diese asl. Eigenbildung entspricht wohl dem ahd. vespera 
in der Bedeutung 'Abendgottesdienst', das ein Lehnwort aus dem Kir- 
chenlatein ist. In diesem Sinne wird das lat. vesper im kirchen- 
sprachlichen Gebrauch verstanden. In der Benediktiner-Regel wird 
es mit abantlob übersetzt (Ibach 81,147). Unter den ahd. Beichten 
wird nur in der Reichenauer Beichte als Unterlassung der Mónchs- 
pflicht, das abendliche Stundengebet zu verrichten, der Selbstvor- 
wurf erhoben: "daz ih mina chirichun so nesuahda duruch mammendi 
mines lichamen, nóh mine uespera nôh mina metdina nôh mina messa 
nigiloseda" (Steinmeyer 332, LI, 11-13). Da aber Fris I nicht den 
Typus einer Mónchsbeichte darstellt, muß für sett večer» ein er- 
weiterter Sinn angenommen werden: 'Vorabend eines Festtags, der 
mit einem Gottesdienst gefeiert wird'. In dem lateinischen Text 
von Scarapsus, von dem die Reichenauer Beichte beeinflußt ist, 
findet sich in der Empfehlung, die Kirche oft zu besuchen, folgen- 
de Aufzählung der dafür gebotenen Gelegenheiten: "...omnibus die- 
bus dominicis, et cunctas festivitatis preclaras tam ad vesperti- 
nis vigiliis (et) matutinis, quam ad missas celebrandas vos fre- 
guentate" (Hautkappe 4; Grafenauer, 70). Ahnlich ist der Inhalt 
der "Confessio generalis" in der Handschrift von Sticna ("Stiški 
rokopis") aus dem Jahre 1428: "Ya ze dalsam dam, kyr swete nedele 
swete sobothe veczeri, druge swete dny ynw veczeri neyssam nykuly 
taku prasnowall ynw czastil ..." (Miklosich, 171). Aus dem Text- 
vergleich geht hervor, daß der Ausdruck svett veXer» ‘Vigil vor 
den Festtagen' bezeichnet, welche feierlich zu begehen, die Chris- 
ten verpflichtet waren. Man denke an den Ausdruck 'Heiligabend', 


dessen Bedeutung auf den Vorabend des Weihnachtsfestes einge- 
schránkt ist. 


věrbłbnikm» m. in der Bedeutung confessor 'Bekenner' ist wohl 
der erste Versuch (und auch der einzige erhaltene Beleg), diesen 
Begriff in der asl. Sprache wiederzugeben. In der übrigen Litera- 
tur erscheint das Wort ispovedbnikt m. und entspricht so vollkom- 
men dem lat. sprachlichen Vorbild. Darin mag auch der Grund zu su- 


1. Vgl. dazu Tschirch, 134; Grafenauer 70-71; Grivec, 15. 
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chen sein, daß sich vérbniík» m., das eher dem lat. fidelis 'der 
Gláubige' gleichkommt, als Terminus für 'Bekenner' nicht durch- 
setzen konnte. 

In der Verfolgungszeit war das von Tertullian geprágte Wort 
confessor sowohl Bezeichnung für diejenigen, die ihren Glauben be- 
kannt haben, aber nicht den Tod erlitten,als auch für die Mdrty- 
rer im engen Sinn. Nach Aufhóren der Verfolgungen nannte man con- 
fessores zundchst die Verteidiger des wahren Glaubens, dann auch 
diejenigen, die in ihrem Leben die christliche Lehre verwirklich- 
ten und Christus bekannten. ! Vor allem in letzterer Bedeutung ist 
confessor in der lateinischen Liturgie und in den von ihr beein- 
flußten volkssprachlichen Liturgien lebendig geblieben.? 

Die Wortbildung vérbnike aus der adj. Basis vérbnd - Suff.-ikv 
tritt als Kompositum Znovérbnik» m. 'Andersglüubiger', Häretiker' 
in Supr 303,6 auf (LLP I,771). Mikl LP 122 führt drei Belege für 
vérbnike in der Bedeutung fidelis an. Diese wird auch für verpnikv 
in Fris von LLP angegeben; man ist also der Ansicht von MIKLOSICH 
gefolgt, daß es sich bei dem Wort vérbnik» in Fris I um fidelis 
'Gláubiger' und nicht um confessor 'Bekenner' handle. 

Andere Forscher haben sich für die Übersetzung confessor ent- 
Schieden; durch seine überzeugenden Darlegungen hat sich darin be- 
sonders PIRCHEGGER verdient gemacht.? Seiner textkritischen Ver- 
fahrensweise kann noch eine sprachliche Motivation hinzugefügt wer 
den, die das Entstehen der Wortbildung vérbnik» gegenüber ispovedp- 
nik» rechtfertigen kann. Sieht man Zspovédbnike als eine ellipti- 
sche Verkürzung von verg ispovédati an, so ergibt sich die Móglich 
keit zur Bildung von vérbnike auf dem gleichen Wege. Hier wird dem 
ersten, da dem zweiten Teil die Aussage über das Ganze übertragen. 


1. Vgl. Teeuwen 87 ff. Dort auf S. 92-93: "Erst nach Tertullian wurde 'confesso 


häufiger gebraucht, und sein Begriffsinhalt entwickelte sich ... immer wei- 
ter, bis es schließlich mit dem Märtyrertum gar nichts mehr zu tun hatte 
und unsere jetzige liturgische Bedeutung 'Bekenner -  Nichtmártyrer' annahm 
Der Gr&zismus ‘martyr’ hingegen blieb für 'Mártyrer' im strikten Sinne be- 
stehen und wurde so nachher als Titel der liturgische Ausdruck für die Mär- 
tyrer." 

2. Vgl. LThK II,142. Dazu auch Rheinfelder, 60: "... in den Bezeichnungen der 
Heiligen (findet man) niemals unter den verschiedensten Zusammenstellungen 
ein 'martyr et confessor': gleich nach den Zeiten der Verfolgung ... war 
'martyr' der Mensch, der für den Glauben gestorben war, 'confessor' der Hei- 
lige, der keine Marter hatte erdulden müssen." 

3. Für confessor sprachen sich aus: Dobrovsky, Grivec, Grafenauer, Kopitar. 
Vondrák und Vostokov geben fidelis als Bedeutung an. In dem Glossar von Po- 
gaönik werden beide Bedeutungen zugleich angegeben (!). 
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2. Umprágungen 


a. Lehnumprágungen 


bratri ja f. coll. ist die Wiedergabe des lat. fratres in 
der Bedeutung  'Glaubensbrüder', d.h. die Mitchristen untereinan- 
der (Teeuwen 122). Als Anrede wird es in Fris II gebraucht und fin- 
det sich auch in dieser Funktion in der Homilie zum Fest des hl. 
Markus! und in der unter dem Namen "Klimentpredigt" bekannten Ho- 
milie "Poucenije na pamjats apostola ili mucenika".? Aus der Fa- 
miliensprache entnommen wurde das Wort frater, meistens im Plural 
verwendet, schon von Tertullian zum christlichen Terminus umge- 
prägt.” Es bekam einen spezifischen religiösen Sinn, in dem die 
Blutsverwandtschaft auf die geistige Gemeinschaft der Christen 
übertragen wurde. In diesem Zusammenhang ist es erwähnenswert, daß 
die Bedeutung des idg. *bhrater über die Blutsverwandtschaft 
hinausging und sich auch auf die Zugehörigkeit zu einer Gruppe 
bezogen hatte. 

Ähnlich dem Kollektivum wurde auch b r a t r» m. 'Bruder' 
auf den Mitchristen, den 'Náchsten' im Sinne des lat.  christlich 
umgeprágten proximus erweitert und so zum religiós-sittlichen Ter- 
minus umgestaltet worden. 

Seitdem GRAFENAUER auf den Zusammenhang von Fris mit den kate- 
chetischen und homiletischen Schriften der karolingischen Missions- 
tátigkeit hingewiesen hat, kann es keinem Zweifel unterliegen, dap 
viele Ausdrücke in Fris durch die Vermittlung der lateinischen und 
der althochdeutschen Sprache entstanden sind.? Auch die Lehnumprá- 
gungen bratr», bratrija können als Folge dieser Beeinflußung ange- 
sehen werden, obwohl selbstverstándlich auch das griech. 65€cAoótnc, 


1. Vgl. Vostokov 2-4. Der Titel dieser Homilie lautet: "Vb toi Ze denb (apr. 25) 


poucenije na pamjatb $vjatago Apostola Marka." 

2. In Mikl Term 3-6. 

3. Vgl. Teeuwen 122-123: "Die Auffassung der gesamten Christenheit als familia 
dei ist bei Tertullian, wie überhaupt in der Bibel, sehr ausgedehnt. Gott 
ist der Vater und die Kirche die Mutter. Die Taufe, díe den Menschen zum 
Christen macht, wird secunda nativitas, regeneratio usw. genannt. - Fratree 
bedeutet nicht nur im Kontext, sondern auch absolut die Glaubensbrüder, die 
Mitchristen untereinander. ... Fraternitas erhält konkret, im selben Sinne 
wie fratres, den Kollektivbegriff 'die Christgemeinde' und abstrakt dieselbe 
Bedeutung wie pax ..." 

4. Vgl. Benveniste I,209: "*Bhräter n'est pas non plus le frére consanguin: le 
grec, dans phrütér, nous conserve mieux qu'aucune autre langue le sens de 
‘membre d'une phratrie', terme de parenté classificatoire." 

5. Vgl. Grafenauer, 12, 24; Steinmeyer 161, XXX,14: brudera. 
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das schon im NT in diesem Sinne gebraucht wird, dasselbe Uberset- 
zungsergebnis bringen muß. ! 


bratr» m. 'Náchster' proximus s.o. unter bratrija. 

Als weitere lexikalische Varianten für den 'Náchsten' im 
christlichen Verständnis können biiZbniti adj. und subst., bližb- 
nike m. tekrpnb adj. und subst., drug» m. genannt werden (LLP I, 
113,519,795). 


dé Lo n. ‘die Tat', das Werk'. Aus der Allgemeinsprache herkom- 
mend bekommt das Wort delo unter dem Einfluß des lat. opus, ahd. 
werk einen neuen, spezifisch christlichen Sinn. Eine reiche Bedeu- 
tungsskala weist das entsprechende griech. Epyov schon im NT 

2 Von der Schandtat bis zur höchsten sittlichen Leistung er- 
streckt sich dort sein Sinngehalt (Bauer 609). Dieser wird jeweils 


auf. 


durch das Attribut bestimmt, kann aber auch durch den weiteren 
Kontext erschlossen werden. 

Von besonderer Prägnanz ist der Ausdruck déla sotonina, opera 
Satanae, tiufales uuerchi, der eine Umschreibung für 'Sünden' dar- 
stellt.? Ahnliche Bedeutung hat auch dčla pl. in der Abschwórungs- 
formel von Fris III,1-4. Eine wórtliche Entsprechung in "Alemani- 
scher Glauben und Beichte" lautet: "Ich widersaig diem tiuvel unt 
allen sinen werchen ..." (Steinmeyer 350, LVII,1). 'Sünden' be- 
zeichnet auch nepravdbnaja dela, mrbzbkaja dila." Dagegen stehen 
opera bona 'gute Werke', insbesondere die unter opera misericordiae 
bekannten Werke.? Ihre Aufzühlung bestimmt den Sinn von déla pl. 
in Fris II,42-57. 

Als Umschreibungen für Sünden finden sich in der asl. Litera- 
tur noch folgende Ausdrücke: dela temnaja, bezakonbnaja děla, z»la- 
ja dela. Dagegen werden die Tugenden mit blaga déla, dobra déla 
bezeichnet (LLP I,549). 


i mei n. ist in der Bedeutung 'Person' eine Nachahmung der ahd. 
Wiedergabe des lat. Begriffes persona mit dem Wort namo "'Namen'. 
AuBer in Fris III ist es noch in der Homilie des hl. Kliment "Slo- 


MEER o . u... 
vo na roZdpstvo Chsvo" zu lesen: sy Ze try i mena sirech 


1. Vgl. Bauer 32: áó6tcAqórnc die Bruderschaft (= Glaubensgenossen). 

2. Vgl. Bauer 608-609. Zum Bedeutungswandel des lat. opus vgl. Teeuwen 180 und 
Ibach 79,128. 

3. Dazu vgl. Grafenauer, 35. 

4. Vgl. Steinmeyer 327, XLVIII,3 unrehtero uuerco; 329,XLIX,4; 331,L,3. 

5. Vgl. dazu Grafenauer, 36. 


6. Auszugsweise in Vondrak, 143. 
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kees? 
lica jedino jest» bzstvo a tri tpostast. Anscheinend war es den 


Zuhörern nicht ohne weiteres verständlich, wenn es einer ergánzen- 
den Erklärung bedurfte. Die Berechtigung, den Begriff 'Person' 

mit namo (auch genennida) zu übersetzen, kam aus dem biblischen 
Sprachgebrauch selbst. Im AT wird 'Name' im Sinne von 'Person' 
gebraucht; áhnlich in der Apostelgeschichte (1,15) und Apokalypse 
(3,4; 11,13). Als Beispiel mag Eph (1,20-22) dienen: "Gott setzte 
Christus hoch über alle N a m e n, die genannt werden nicht nur 
in dieser, sondern auch in der zukünftigen weit nl 

Diesen heute unverständlichen Sprachgebrauch erklärt die re- 
ligionsgeschichtliche Forschung mit der Frühform menschlichen Den- 
kens, in der der Name ein wesenhafter Teil des Benannten selbst 
ist, nicht nur äußerliche Kennmarke zur sicheren Unterscheidung 
(Tschirch, 263). Der Glaube?, daB ein Wesen und sein Name mitein- 
ander identisch sind, läßt sich auch aus der Geschichte der deut- 
schen Sprache belegen. Lat. persona im Sinne von "Gestalt, Persön- 
lichkeit, Wesen' in der Streitschrift von Isidor von Sevilla "De 
fide catholica contra Judeos" wird in der ahd. Übersetzung mit 
namo wiedergegeben. Auch die altdeutschen Glossare führen diese 
Übersetzung. So kam es auch in die Trinitátsformel als die im gan- 
zen Mittelalter übliche Bezeichnung für die drei góttlichen Per- 
sonen: die namen drt (Tschirch, 264-265). Dieser Sprachgebrauch 
in der Aussage der Dreifaltigkeitsdogmas ist eine deutsche Eigen- 
tümlichkeit, dem Lateinischen und Griechischen aber fremd. Es muß 
also dem Verfasser von Fris III das ahd. namo vorgelegen haben, und 
er gab es richtig mit ime wieder.? 

Wie groß die Schwierigkeit war, das Wort persona im Athanasia- 
nischen Symbol wiederzugeben, geht aus den Worten Notkers hervor: 
"unsenfte ist zediutenne personam" (- schwierig ist zu deuten per- 
80nam) (Schmidt 91). Nicht minder war die Schwierigkeit für die 
slavischen Übersetzer; die Vielfalt in der Ausdrucksweise für die- 


]. Vgl. Clemen 23. 


2. Dazu schreibt Clemen 22: "Wie er entstanden ist, ist nicht so leicht zu sa- 
gen; ... man kann ... nur annehmen, daß sie (die Namen) ursprünglich ... 
von dem Wesen des betreffenden Menschen oder Dinges entlehnt wurden und 
dann ... selbst als Teile desselben erscheinen. Jedenfalls ist das die An- 
schauung, die sich zun&chst bei den Primitiven findet und auch bei verschie- 
denen Kulturvólkern nachwirkt." 

3. Vgl. Steinmeyer 346, LVI: "daz die drfe namen"; 353,LVIII: "Ich geloube die 
drie namin ain gewärin got" (Sangaller Glauben und Beichte III,4-5) 
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sen in der theologischen Diskussion so umstrittenen Begriff gibt 
ein beredtes Zeugnis darüber. Neben den schon angeführten lice n., 
und i(u)postasb f. werden svbličije n., sobbatvije n., sobije n., 

sobbstvo n., obrazb m.!, spstavb(p) f.(m.), postat» f. gebraucht.? 


ep book d bn bk adj. 'ungerecht!' s. unter pravbdbn». 


neprijazninscsv adj.poss. 'des Teufels, des Bösen' abge- 
leitet von neprzjaznb f., das ein Tabuwort zur Bezeichnung des 
Teufels als einer bösen, gefährlichen Macht ist. Allgemein wird 
neprijazn» für eine Lehnübersetzung gehalten. Es besteht jedoch 
keine Übereinstimmung darüber, ob es sich um gotische oder alt- 
hochdeutsche Beeinflußung handelt.? Auf die Verwandtschaft die- 
ses Wortes mit dem got. unhulpd hat schon BUSLAEV hingewiesen und 
besonders vermerkt, dap beide Wórter im femininen Genus überein- 
Stimmen (Buslaev 102). Das hat seinen Grund in dem "sehr alten 
Glauben an eine bose Gottheit weiblichen Geschlechts ... Erst spd- 
ter unter dem griech. sprachlichen Einfluß wechselt unhulpo zu 
Maskulinum über und kommt bald im Femininum, bald im Maskulinum 
vor ... Die got. Form unhulbd ist sicher über die Verneinung 
der gnädigen Göttin Hold& zur Bezeichnung der ungnädigen Göttin 
entstanden."^ Auch ISACENKO hält neprijaznb für eine Übernahme 
aus dem Gotischen (Isacenko, 47). AUTY stützt sich auf NAHTIGAL, 
der an eine germanische BeeinfluBung denkt.? Auch HORÁLEK äußert 
sich ähnlich darüber, indem er sich neben NAHTIGAL auch auf KOPI- 
TAR beruft (Horálek 117). VASMER steht der Lehnübersetzungsfrage 
unentschieden gegenüber, wáhrend MIKLOSICH an eine germanische 
Vermittlung denkt (Vasmer II,212; Mikl Term 42). 

Nach STANISLAV gehört neprijaznb f. in der Bedeutung eines 


1. Vgl. Sobolevskij, 69: v» obrazéch» čislo troica im Wortregister zu Bes. 


2. Vgl. Mikl LP 867,868; Jagić Entst 539; Vondrák, 83: vb trbchb upostasbehb; 
tri upostasi v» jedinome suštbstvč; v» trbehb 8obbstvóche kupno; tri spsta- 
vi sbličbno vb edinomb bozustve. 

3. Wenn es sich um eine Lehnübersetzung handeln würde, kónnte es vom Stand- 
punkt des Asl. nicht als ein Tabuwort angesehen werden. 

4. Buslaev 102. Vgl. auch Kluge 806: "der germanische Teufel- und Hexenname 
ist das subst. Adj. unhold ... ‘nicht geneigt, feindlich'. Der ursprüngli- 
che religióse Gehalt von hold tritt dabei zutage." - Man sollte überlegen, 
ob es sich nicht um zwei verschiedene Bedeutungsentlehnungen handelt: ein- 
mal des got. unhulpo f. = neprijaznb (f.5 m. unter dem griech. Einfluß), 
zum anderen des subst. Adjektivs unhold = neprijazniny adj., im Altserbi- 
schen jedoch substantiviert,- auch die Form in Fris II,33-34 kónnte als 
eine solche angesehen werden und wäre dann im Text völlig verständlich. 

5. Vgl. Auty 5: "Neprijazrb must by taken (with Nahtigal...)as a calque on OHG 
unholdo. " 
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bösen Wesens zu der ältesten Sprachschicht und tritt in der Bedeu- 
tung GtaBoAoc in der schon etwas jüngeren Schicht auf (254 ff.). 
Zur Stütze seiner Beobachtungen kónnen noch andere Belege ange- 
führt werden, in denen das Wort im positiven Sinne in der Form 
prijaznb f. in der Bedeutung amicus, benevolentia, fides amicitia 
in den asl. Texten vorkommt. ! L'VOV gibt auch noch differenzierte- 
re Bedeutungen an, wie: 'dobrozelatel'stvo, druZelubie, vera, do- 
verie, vernost''; für die negative Form wird von ihm das Adjektiv 
neprijaznivp aus Supr 328,13-16 in der Bedeutung 'neprijatnyj, ne- 
doverCivyj' zitiert (198-199). Mit den Belegen aus Bes, wo für ne- 
prijaznin® adj. lat. malignus, malus steht, können die Beispiele 
von L'VOV noch ergánzt werden.? Für das Altrussische gibt SREZNEV- 
SKIJ außer 'd'javol' auch noch die Bedeutung 'vraZda, zlo' für ne- 
prtjaznb an (II,416). Im Altserbischen wird dafür nur die Bedeu- 
tung znimicitia notiert, während für diabolus neprijazninb steht 
(Daničić II,148). 

Wie die angeführten Belege zeigen, war das Wort neprijaznb im 
asl., ar. und aserb. Wortschatz in einer anderen Bedeutung bekannt, 
bevor es die spezielle Prägung mit dem Sinngehalt 'Teufel' im 
christlichen Verständnis erhalten hat. Das spricht gegen eine Lehn- 
übersetzung in dem Sinne, wie dieser Ordnungsbegriff in der vorlie- 
genden Arbeit verstanden wird. Unter dem germ. EinfluB ist nicht 
ein neues Wort entstanden, sondern ein schon bestehendes slavi- 
sches Wort hat eine neue Bedeutung angenommen. 

Uber adere Teufeisbezeichnungen s.u. unter z»lodéi. 


Otbcb m. 'Vater' ist ein ständiges Attribut für Gott als Be- 
zeichnung der ersten góttlichen Person in der trinitarischen For- 
mel. Darin findet das Vater-Sohn-Verhdltnis in Bezug auf Jesus sei- 
nen Ausdruck. Die Anwendung des Wortes auf Gott stammt von Chris- 
tus selbst, er nennt Gott absolut 'Vater'. Daraus resultiert die 
Kindschaft Gottes des christlichen Volkes. Jesus selbst bezeich- 
net Gott als Vater der Menschen; er leitet sie an, im Gebet Gott 
als Vater anzureden.? Daraus entsteht für die Menschen die Berech- 
tigung, sich als "Kinder Gottes", "Sóhne Gottes" zu verstehen und 


1. Das Belegmaterial des Arch LLP weist in Supr 36,409,1; Leg Nik 20,9; Bes 35, 


259 bB 5 für prijaznb f. die Bedeutung amicus auf, was für obige Betrachtung 
besonders wichtig erscheint. Euch 18 a 3 prijaznb = 'Liebe'; Supr 6,82,5 be- 
nevolentia etc. 
2. Bes 32,215 aß 19,22 malignus = neprijaznb; 1,6 ba 9 malus = neprijasnb. 
3. In Mt 6,9; Lk 11,2; Bauer 1260-1261 unter natfip. 
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so auch zu bezeichnen; synové boÍii naredem» se heißt es in Fris 
II,16-17. Der Gedanke findet in der paulinischen Theologie eine 
besondere Beachtung. Aus dem Sohnschaftsverhdltnis erwdchst die 

Verpflichtung,die Vaterliebe mit der Bruderliebe zu beantworten, 
daher auch die Bezeichnung 'Bruder' bratr» und bratrija 'Brüder' 
für die Christengemeinde (BthW II,1275). 

Der Vaterbegriff der Bibel ist durch das Patriarchat bestimmt, 
das dem Vater den Primat in der Familie (Großfamilie) einräumt 
(BthW I,1368). Durch Benennen Gottes mit  'Vater' soll aber auch 
seine unermeBliche Güte, die Fürsorge und die verzeihende Liebe 
vor Augen geführt werden. Mit der Berufung auf das Sohnesverhält- 
nis bringt der Mensch zum Ausdruck, daB er Gott Leben und Dasein 
verdankt, seine Abhángigkeit von ihm anerkennt, daB er aber trotz- 
dem vertrauensvoll sich an ihn wenden kann. 

Das aus der Familiensprache kommende Wort otbcb ist eine De- 
minutivform! zu *ot» m., idg. *Ftos, ahd. atto "Vater, Vorfahr', 
got. atta, Demin. Attila etc. (Pokorny 1,71; Machek 345). Es wird 
im Verháltnis zu Gott gebraucht und bekommt im christlichen Wort- 
schatz einen festen Platz. Es ist vom doppelten Aspekt gekennzeich- 
net: Gott ist Vater Christi und Vater der Menschen. Diese inhalt- 
liche Wandlung hat sich parallel zu den Vorbildsprachen vollzogen.‘ 


pokaznpb f. aus idg. *kueg- "erscheinen, sehen, zeigen'; asl. 
kazati 'zeigen,mahnen' (Pokorny I,639). Die Substantivbildung po- 
kaz-nb aus po-kazati ist durch den zweifachen Bedeutungsaspekt ge- 
kennzeichnet: des ursprünglichen 'zeigen, mahnen, belehren, bes- 
sern' und des daraus entwickelten 'strafen'. Die Sinnentfaltung 
von pokaznb, in der nach VLADIMIRSKIJ-BUDANOV die grundsätzliche 
Einstellung zum Zweck der Strafe sichtbar wird, läßt sich an dem 
Wort pokazanije, das 'Strafe' u.'Belehrung' bedeutet, verfolgen.? 
Ohne das Präfix po- gehört kaznb f. in der Bedeutung 'Strafe' 
zum ältesten slavischen Wortschatz (Machek 196). In Fris I ent- 
spricht pokaznb dem ahd. harmscara im St. Emmeramer Gebet (Stein- 
meyer 310,XLII, A und B, 20). Es findet sich aber auch für griech. 


1. Vgl. dazu Vasmer II,290: ursl. Otbcb aus *otbkp. Ableitung von Gott 'Vater' 
ist vorausgesetzt durch ar., ksl. otbnb 'váterlich'. 

2. Zum Inhalt des griech. natńp, des lat. pater, des got. atta und fadar vgl. 
Benveniste I,209-212. Benveniste unterscheidet zwei idg. Vater-Bezeichnungen: 
"Le terme "pater est prégnant dans l'emplois mythologique.” (1,210). "atta 
doit étre le 'pére nourricier', celui qui éléve l'enfant." (I,211). 

3. Vgl. Vladimirskij-Budanov 333 ff. Der philosophische Sinn des Wortes nakaza- 


nie sei Belehrung und Besserung. Der Autor erläutert die ethischen Grundla- 
Irene Wiehl - 9783954791293 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:04:03AM 
via free access 


00046 


925 


- 55 - 


enıtınla in Ap Christ und Ap Slepé 2 Kor 2,6.! Somit wird für po- 
kazne die Bedeutung 'Strafe' deutlich ausgewiesen. Das,was es aber 
bezeichnen soll, ist satisfactio, der eine von den drei Haupttei- 
len des Bußsakraments, d.h. die Genugtuung, die auferlegte Buße. 
Das mit Fris I verwandte Bußgebet in Euch hat an der entsprechen- 
den Stelle das Wort pokajanije n., das sonst der griech. uerdvola 
entspricht. Hier wird im Ausdruck nicht unterschieden zwischen dem 
Bußsakrament im ganzen und einem seiner wesentlichen Teile: con- 
tritio (compunctio), confessio und satisfactio. Diese Beobachtung 
hat schon WEISWEILER in seinem Buch über die BuBe gemacht.? Er 
wies daraufhin, daß sowohl im Griechischen als auch im Gotischen 
und Altbulgarischen für satisfactio keine Terminologie entwickelt 
wurde. Damit wird die vóllige Abhángigkeit des Altslavischen vom 
Griechischen sowohl in sprachlicher als auch ideologischer Hin- 
sicht zum Ausdruck gebracht. Dem kann aber nicht zugestimmt werden, 
denn in der Terminologie von Fris hat sich der lateinische Einfluß 


gen der Rechtssprechung, die sich in der Terminologie niederschlagen. "Naka- 
zanie vyraLaet osnovnoj vzgljad Slavjan na cel' nakazanija ...". 

1. Vgl. Jagié, III,23. Aber auch pokajanije n. kann in der Bedeutung ‘Strafe' 
verwendet werden, das sonst d er Ausdruck für 'Bufe' ist. Bes 40,317 ba, 
4: na pokajantje = ad poenam (Arch LLP). Eine ähnliche inhaltliche Schwan- 
kung herrscht auch in der germ. BuBterminologie, wodurch die verschiedene 
Auffassung der satisfactio als Sühne und Strafe, von der inneren Haltung des 
bußfertigen Sünders bis zu den Kirchenstrafen, zum Ausdruck kommt. Durch die 
Konfrontation mit der Wortentwicklung von lat. poenitentia gelingt es Weis- 
weiler (227), die Vielgestaltigkeit in der germ. BuBterminologie zu klären. 
"Ursprünglich bedeutet paenttere 'VerdruB, Arger, Unzufriedenheit und dann 
Reue empfinden'; ... Durch die lat. Bibel, die wetavoety mit poenttere, 
poenttert ... und u£távota mit poenitentia übersetzte, wurde poenitentia der 
Terminus für die buBfertige Gesinnung. ...(nun) geht seine Bedeutungsent- 
wicklung der Geschichte der kirchlichen BuBe parallel. Schon in der Bibel 
bezeichnete poenttere ... die innere Haltung des bußfertigen Sünders ... 
(und) ihre Bezeugung nach auBen: in cilicio et cinere sedentes. ... Diese 
äußeren Kundgebungen , ... heißen auch WETAVOLQAL, bzw. poenitentiae, spä- 
ter auch satisfactiones. Sie werden den Laien und Klerikern vom Bischof, den 
Mónchen vom Abt auferlegt und entwickeln sich aus freiwillig übernommenen 
Leistungen zu ZwangsbuBen und Kirchenstrafen. Der letztere Umstand führte 
dazu, daB zwei etymologisch verschiedene, aber ähnlich klingende Wörter in 
der Bedeutung zusammenfielen: poenitentia und poena." Ähnliche Erscheinung 
ist auch für das Slavische festzustellen. Aus dem pokajati 8g gebildet ist 
pokajanije n. ein stándiger Ausdruck für die innere BuBe, der in diesem Sin- 
ne verwendeten WETaVOLA und poenitentia entsprechend, wird aber auch im 
Sinne der als Strafe aufgefaBten satisfactio verwendet (s.o.). So auch in 
Euch für ahd. harmscara. Die Wortbildungsvariante pokajasnb f. die sich 
klanglich noch mehr dem von ihr etymologisch verschiedenen Wort pokaznb f. 
nähert, wird ebenso wie das letztere für 'Strafe' verwendet. 

2. Vgl. Weisweiler 224. Der Autor weist darauf hin,daB im Gegensatz zum Russi- 
schen und Altbulgarischen, die die BuBe nicht von der Reue unterscheiden, 
die anderen slavischen Sprachen unter dem Einfluß der lat. und germ. Temi- 
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bemerkbar gemacht, dessen Vermittler die ahd. Sprache war.! Für 
satisfactio wird - dem ahd. Beispiel folgend - pokaznb verwendet. 
Der strafrechtliche Charakter der kirchlichen Bußordnung kommt in 
der Wahl dieses Wortes voll zur Geltung. Gleichzeitig wird aber, 
durch die so gewáhlte Terminologie, der Nachdruck von der religiós- 
sittlichen auf die sachlich-rechtliche Genugtuung verschoben, die 
erstere tritt zu Gunsten der letzteren zurück. Dieses stellt ein 
theologisches Problem dar, dem heute mit einer philologisch orien- 
tierten Reflexion nachgegangen wird.? Wenn das Wort pokaznb 'Stra- 
fe' nach dem ahd. Vorbild harmscara für satisfactio verwendet wur- 
de, so sollte man das nicht nur als übersetzungstechnisches Ergeb- 
nis werten, sondern auch auf den staats- und kirchenpolitischen 
Hintergrund des frühen Mittelalters real bezogen sehen. In diesem 
a: muß auf die Institution der Sendgerichte hingewiesen 
werden. 


nologie für satisfactio besondere Ausdrücke geprägt haben. 


1. Außer dem schon erwähnten harmscara, das 'Züchtigung, Strafe, Schmerz' be- 
deutet, wird allgemein das Wort buozza für satifactio verwendet. Dazu Weis- 
weiler 226: "... in den volkstümlichen Glaubens- und Beichtformeln ... fin- 
det sich die Dreiheit Reue - Beichte - Buße ohne theologische Definition 
bereits klar ausgedrückt; ... rehta riva, rehta bigihta, rehta buozza (reht 
weinon) ...". 

2. Vgl. dazu Meurer 177 ff. Zu der Frage, ob die Pönitenz eine kirchliche 
Rechtsstrafe ist, führt der Kirchenrechtler eine juristische Analyse durch. 
Er unterscheidet zwischen dem biblischen und dem kirchlichen Begriff. Dem 
letzteren, d.h. der BuBe, welche dem Sünder vom kirchlichen Richter aufer- 
legt wurde, gilt seine Untersuchung. Die Bußen sind keine Rechtsstra- 
fen, aber "der Begriff der Offentlichkeit berührt nahe den Strafcharakter", 
denn seit Augustinus herrschte der Grundsatz, daß die crimina publica durch 
pubiica poenitentia gebüBt werden sollen. "In den fránkischen Poenitentia- 
lien ist die publica poenitentia in Aufnahme gekommen ... In der fränkischen 
Kirche hat sich dann auch die Entwicklung der Poenitenz zur Rechts- 
strafe vollzogen." 

3. Vgl. dazu Tschirch, 
Káhler 68-84. 

4. Vgl. Koeniger 12 ff. Aus den bischóflichen Firmungs- und Visitationsreisen 
mit dem Zweck, die Tátigkeit der Geistlichen zu überwachen und sich nach 
den Sitten des Volkes zu erkundigen, erwuchs die strafende Tátigkeit der Bi- 
schófe und trat bald in den Vordergrund (17). Von den Landesherren unter- 
stützt, bekamen die bischóflichen Untersuchungen und Bestrafungen das An- 
sehen geistlicher Gerichtshandlungen (15,16,19) und erlangten eine besonde- 
re Blüte im Karolingischen Reiche (12). So stand neben dem weltlichen auch 
das geistliche Gericht, welches bald fast alle jene Vergehen ahndete, wel- 
che auch das Grafengericht bestrafte, nur mit dem Unterschied, daß die Kir- 
che geistliche Strafen, Bußwerke auferlegte, dagegen "das weltliche Recht 
peinliche und Geldstrafen aussprach."(19). Indem die Erforschung der Verge- 
hen als ein selbständiger Akt aus den Visitationsgeschäften ausschied, wur- 
de die Grundlage für das Entstehen der Sendgerichte geschaffen. Die Auf- 
nahme der Sendgerichtstätigkeit fällt in die Regierungszeit Ludwig des From- 
men. "Wie zu einer Gerichtssitzung wird das Volk zusammengerufen und über 
Stráflinge wird ähnlich wie beim weltlichen Gerichte verhandelt! (20) . 
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pravbdbn» adj. 'gerecht' -nepravpdbn»nd adj. 
'ungerecht' sind kategoriale Bestimmungen für den Menschen im Hin- 
blick auf sein Verhalten zu Gott. Beide Formen, die positive und 
die negative, sind abgeleitet vom Substantiv pravbda f.,welches als 
biblischer Ausdruck im Sinne der Gesamtheit der alttestamentlichen 
Vorschriften zu verstehen ist. In Cloz 6a 31-35 wird vbséka pravb- 
da als vbsa zakonnaé erklart. | Im Altslavischen bedeutet das Wort 
pravbda f. im allgemeinen 'Gerechtigkeit', in der Rechtsterminolo- 
gie bezeichnet es den Begriff des Rechts selbst, wie auch alle 
seine Erscheinungsformen, d.i. 'Gesetz, die Sammlung der Gesetze, 
der gerichtlichen Vorschriften' etc.? 

Als biblischer Terminus entspricht pravbda dem griech. 6txa- 
woobvn der Septuaginta, welches das hebr. sddüq/sedaqa des AT wie- 
dergibt. Dieser Terminus hat einen zweifachen Inhalt: der Mensch 
ist in Jahwes sdddq (Heil) aufgenommen und verpflichtet in sädaga 
(Rechtsverhalten) zu leben (HthG 468 ff). Das griech. 6txaroovvn 
ist der Kernbegriff der griech. Anthropologie; man verstand darun- 
ter die Tugend des menschlichen Zusammenlebens,und darum ist es 
engstens mit dem bürgerlich-rechtlichen wie dem sittlich-ethi- 
schen Bereich verbunden.? Das NT übernimmt den alttestamentlichen 
Begriff. Gerecht ist derjenige, der die Gebote Gottes erfüllt. 
"Der sittlich-religióse Inhalt dieser Bezeichnung wird dann beson- 
ders deutlich, wenn das Adjektiv 'gerecht' mit anderen Adjektiven 
der sittlich-religiósen Ordnung zu einem einzigen Sinnganzen ver- 
bunden wird: heilig und gerecht, gerecht und gottesfürchtig, edel 
und gerecht." (BthW 514). 

In dieser Bedeutung wird pravbdbn» auch in Fris I gebraucht. 
Es ist gleichwertig mit svet» adj. 'heilig' des Fris III und steht 
als substantiviertes Adjektiv 'der Gerechte' in Fris I dem subst. 
Adjektiv 'Heiliger' der ahd. bzw. lat. Texte. * 

Die Bedeutungsentlehnung des asl. pravbdbn»s im christlich-re- 
ligiósen Sinne läßt sich auf keine der Vorbildsprachen einengen 


- Vgl. Zogr, As, Sav, Ostr vseko pravbdoQ mücav 6vxavooÓvnv Mt 3,15. 


N = 


. Vgl. dazu Vašica. 158; Va$ica, 15. 

3. Vgl. HthG 472; Bauer 389-390; Ferner BthW 514: "Gerecht ist, wer gegenüber 
Gott und den Menschen die rechte Haltung einnimmt und entsprechend lebt 
und handelt. 

4. Nach Auskunft der Red. LLP ist der Gebrauch von pravbdbnt im Sinne von 


sanctus nur im westlichen lit. Bereich bekannt. Bes 40,319 bB 14 führt 
pravbdbnb für beatus, electus. 
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(auch die Übersetzung des griech. StinaLog brachte dasselbe Ergeb- 
nis), doch liegt es nahe, dap in Fris in erster Linie das ahd. 
reht u. unreht neben dem lat. justus, injustus, besonders in der 
negativen Form, die in den ahd. Beichttexten oft belegt ist, ein- 
wirkte.! Es muß jedoch hervorgehoben werden, daß die Sinnerweite- 
rung des Wortes pravbdbn» bis zur Bedeutung 'heilig' eine eigene 
Entwicklung darstellt, wie es aus dem Vergleich mit den ahd. Tex- 
ten hervorgeht. Dort kommt das Wort reht für diesen Begriff nicht 


zur Verwendung. 


89gdb5bnyct den» m. Mit dieser festen Wortverbindung von 
Adjektiv sodbny?i, gebildet aus sod» m. "Gericht, Urteil, gericht- 
liche Untersuchung’ (Vasmer III,39) und dbnb m. 'Tag' wird lat. 
dies judicii, griech. huépa npioewg und ahd. tuom(es)tag wiederge- 
geben. Die sachliche Begründung für die Wahl dieses Ausdruckes 

für das Jüngste Gericht ist wohl in der Institution der Königsbo- 
ten, der sogenannten "Missi" im Karolingischen Reiche zu sehen.? 
Diese, ein Vertreter des Staates und einer der Kirche, hielten be- 
sondere Gerichtstage ab, ahd. suontag, tuomestag genannt.? Diese 
Bezeichnungen sind als kirchliche Termini überliefert worden, als 
Rechtswórter waren sie bald untergegangen (Schnerrer 286 ff.,258). 
Sofern die Slaven der karolingischen Jurisdiktion unterstanden, 
war ihnen die Bezeichnung des Gerichtstages in ihrer Sprache als 
89gdbnyi dbnb bekannt, zumindest kann das aus guten Gründen unter 
Berufung auf den heutigen Stand der Geschichtsforschung  angenom- 
men werden.” Die kulturhistorischen Gründe sprechen auch dafür, 
daß der slavische Ausdruck für den Gerichtstag die Bedeutung "das 
Jüngste Gericht' von dem ahd. tuomestag entlehnte, obwohl vom 
Wortmaterial her sowohl der lat. als auch der griech. Ausdruck 
gleichberechtigt stehen. Ein Kriterium für die sprachliche Abhän- 
gigkeit scheint in der Wortfolge gegeben zu sein. Der erste Teil 
des Kompositums tuom(es)- (bzw. suon-) wird durch das vorange- 


1. Vgl. Steinmeyer 310, XLII,11,13,15; XLVIII,2,3,4,11,12 etc. Ferner Bauer 
388-389 unter 6íxavoc. 

2. Ausführlich handelt darüber Freudenthal 187. 

3. Vgl. Freudenthal 187: "Diese sind als eine Art Kónigsgerichte zu betrachten. 
Diese Kónigsboten führten den Vorsitz an den verschiedenen Gerichtsstätten 
des Reiches. Ansonsten hielten die Grafen, die den Gauen vorstanden, die 
Gerichte ab." Vgl. dazu auch die Ausführungen über die Sendgerichte auf S. 
56, FuBnote 4 der vorliegenden Arbeit. 

4. Es sei z.B. auf das Sammelwerk "Das Großmährische Reich" hingewiesen. 
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stellte Adjektiv sgdbnyi wiedergegeben, dem dann dbnb -tag folgt. 
In der lat. Sprache ist die Wortfolge immer umgekehrt, ebenso in 
der griechischen. Als festgeprágter, allgemein bekannter Terminus 
kommt sgdbnyt dbnb in den asl. Texten háufig vor und wird auch 
dann verwendet, wenn die entsprechende Stelle der lateinischen 
oder griechischen Vorlage eine andere Bezeichnung für den Jüngsten 
Tag führt, wie z.B. : extremum judicium, futurus dies, examin, 
judtetum etc. In diesen Fällen behält er seine Wortfolge. Diese 
wird verándert, wenn nach dem fremden Vorbild eine genaue Wort 
für Wort - Übersetzungsarbeit geleistet wird; dies judicii und 
ficeuépa nploewg werden stets mit dbnb sgdbnyt wiedergegeben. 

AuBer dem asl. Rechtswort sgdbnyi dbnb kennt die asl. Litera- 
tur noch andere Ausdrücke zur Bezeichnung des Jüngsten Tages. 
Darunter gibt es auch Umschreibungen, die das Gericht in der alt- 
testamentlichen Vorstellung vom schrecklichen Tag des Zornes beto- 
nen. Aus dem reichen Belegmaterial des Arch LLP kónnen hier eini- 
ge Beispiele gebracht werden: na strasn&mp s(u)diétt Vind A b,4-5; 
vb dent 8tra8bnaago soda Euch 82 b 16-17; strasnago dné Nom 48 d 2; 
posilédbnemu sudu bez» vsgkogo časa Bes 15,75 aß 17; v» strašbnčmb 
i trepetbnčmb sodišti Euch 66 a 11; préd sudištemb christovomb $is 
2, Kor 5,10; prédb tvoimb sudnimb préstolomp Nicod 1 Stojanović 89, 
31. In der Kapitelüberschrift von Mar Mk fol. 44a 2 erscheint der 
Terminus sgdpnyt dbnb in der theologischen Explikation: o sgdbnémb 
dbne si rec» o konbóiné. 


8ptvo rt ti pf. in der besonderen Bedeutung 'erschaffen', 
davon sbtvoritelb m. 'der Schópfer'; gebildet aus tvoriti mit dem 
Präfix at- gehört das Verb in der Semasiologie zu den verallgemei- 
nernden Wörtern, und seine Bedeutung läßt sich je nach der Art und 
Bedeutung des mit ihm verbundenen Objekts sehr nuanciert auffas- 
sen. So bekommt es in Verbindung mit 'Himmel und Erde' die speziel- 
le Prágung 'etwas erschaffen, was vorher nicht war' (Frinta 58). Die 
so verstandene Schópfung durch den Willen und das Wort Gottes, der 
das Nicht-seiende ins Sein ruft (Róm 4,17), findet ihre philosophi- 
sche Ausprágung in dem Begriff der creatio ex nihilo (BthW II,1219). 

Während das Hebráische zur Bezeichnung der Schöpfertätigkeit 
Gottes mehrere Wörter verwendet, benutzt Septuaginta xt({w, das 
auf den originellen Akt eines vernünftigen Willens hindeutet und 
den Gedanken an ein Material der Schöpfung weitgehend ausschließt 
(BthW II,1216-1217; Bauer 900). Im NT wird xt((o nur vom göttli- 
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chen Schaffen verstanden (wenn dafür auch nAdoow verwendet wird) 
und diese Spezialbedeutung wird vom lat. condere und dann creare 
übernommen (Raumer 353; Teeuwen 21; BthW II,1220). Dem entspricht 
im Ahd. das Verb skaffon 'formen, gestalten, schaffen' (skepfant, 
schephare 'Schópfer')!, von dem das asl. sptvorttt diese neue Be- 
deutung entlehnt.? Seine terminologische Prágnanz kommt auch in 
den davon abgeleiteten Nominalbildungen zum Ausdruck: sptvoritelb 
m. tvorbeb m. für creator; tvorenije n. für creatura; tvarb f. 
creatura, resa creata (Mikl LP 958,984). 

Für 'erschaffen' kennt das Asl. auch sbdeti pf. u. spzbdati pf. 
mit der entsprechenden daraus abgeleiteten Schöpfungsterminologie." 


8y n + m. 'Sohn'. Das Wort ist als Bezeichnung der zweiten gött- 
lichen Person zum festen Bestandteil der Trinitátsformel geworden 
und hat dadurch eine besondere Bedeutung erhalten. (Zur theologi- 
schen Aussage über das Vater-Sohn-Verhältnis s.o. unter otbcb.) 
Durch die Menschwerdung Christi sind Menschen "Sóhne Gottes" syno- 
ve bozii geworden. Zur Bezeichnung des Kindschaftsverhültnisses 
wird in Bezug auf die Menschen außer syn» auch das Wort dedo n. 
gebraucht. In Bezug auf Christus kommt auch otrokt m. für griech. 
natc vor (Zogr, As, Sav Mt 12,18). 

Die Deminutivform von synbd 


8 yn bk m. tritt in der Pluralform 8 y n bei auf. 
GRAFENAUER hat nachgewiesen, dap diese als Anrede für die Christen: 
gemeinde verwendete Form auf das lat. Vorbild filioli zurückgeht, 
das in den Mahnreden und Synodalbeschlüssen gebraucht wird.‘ 


vrvcehvenb adj. 'hóchster' als Epitheton für Gottvater ist 
nur in Fris II belegt. Sonst kommt es in der Bedeutung 'oberer, 
hóchster' im konkreten Sinne vor.? In Fris wird es zur Bestimmung 
der hóchsten Stufe in der hierarchischen Rangordnung der himmli- 
schen Máchte gebraucht. Der Versuch, vrbehbnb als Epitheton für 
Gott in diesem Sinne zu verwenden, hat sich nicht durchgesetzt 
und steht in dieser Funktion in FD II einmalig da. Für die Prä- 


1. Vgl. Steinmeyer 326,LIII,1-2: "der schepare ist himeles unte erde"; XLVII,3: 
"der scuof himil enti erda". 

2. Miklosich hält es für einen Pannonismus, vgl. Mikl Term 37. 

3. Z.B. in den Homilien von hl. Kliment, Vondrák, 76,85: tvorbca angelbska 
i vseja tvari svdštelja; iie jest» sptvoril of» nebytija v» bytije. 

4. Vgl.Grafenauer, 46; 120, Anm. 108,109; 162. 

5. Vgl. LLP 1,361-362 unter vyšbnii; LLP I,226 unter Urbchtnb. 
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Gikation des Apostels Petrus wird die Variante vrbehovbnb für lat. 
princeps verwendet (SinSlu2 1b 11 sg; VencNik 2,14. LLP I,225). In 
einem altpolnischen liturgischen Text findet sich wyrzchny kaptan 
für summus sacerdos (Klich 20). Auch für vrvbehbnb ist die lat. Ent- 
sprechung summus anzunehmen. 

Als Synonyme sind die Adjektive vysprbnb, gorbnb zu nennen; 
beherrschend ist aber vyšbnb, vyB8bnii, das als elliptische Bildung 
zur Bezeichnung Gottes selbst wurde .! Der Ausdruck vy8bnii ist mit 
der bulgarischen literarischen Tätigkeit eng verbunden. Er beglei- 


tete in den Evangelien den Namen Gottes und erwarb so eine besonde- 
re Stellung. 


op 8g tati pf. 'auferstehen' gehört der Allgemeinsprache an 
und bekam in der Entsprechung des lat. (re-)surgere die prägnan- 
te christliche Bedeutung: 'von den Toten auferstehen'. Von dem lat. 
Wort haben die deutschen Verben ar-, uf-standan, ar-, ufstan den 
neuen Sinn entlehnt und den Grundstock zur Weiterbildung der Auf- 
erstehungsterminologie gelegt. Das slavische Verb stati und das 
ahd. stan bzw.stantan, standan haben das miteinander gemeinsam, 
daß sie nicht transitiv gebraucht werden können. Das unterscheidet 
sie grundsátzlich von dem lat. resurgere und von den in der griech. 
Terminologie gebräuchlichen Verben 4&véotnut "aufstehen, aufstellen' 
und &yelpw 'aufwachen, aufwecken', die alle transitiv und intransi- 
tiv sind (Bauer 138,425). Um der theologischen Relevanz dieser Tat- 
sache gerecht zu werden, ist in der Anlehnung an das griech. ćye(- 
pw mit dem asl. Verbpaar v»skrbsngti - vbskrésiti ein anderer Ter- 
minus geschaffen worden, der die ksl. Literatur beherrscht hat.? 
Für die Umprägung des asl. v»etati kann also in erster Linie 
der ahd. sprachliche Einflu8 geltend gemacht werden, wenn auch, 
wie so oft, eine direkte lat. Einwirkung nicht auszuschlieBen ist. 
Der innere Wandel vom sinnlich wahrnehmbaren, mechanischen 'auf- 
stehen' zum christlichen Begriff 'auferstehen' beruht auf der Vor- 


1. Vgl. LLP I,361-362: vySbnii substantivi vice fungitur - Deus: 8b bodet» ve- 


Lii.i s(y)n» vysbneago narecetv 8g Lk 1,32 Zogr Mar As Ostr. 

2. Vgl. Raumer 363-364. Die Ableitungen urstendi f., urstendida £., erstantwun- 
ga £., arstantnisst f. etc. bezeichnen die Auferstehung. Auch im Asl. ist 
das Substantiv vestantje n. für 'Auferstehung' gebildet worden, jedoch wenig 
vertreten, es kommt nur in Supr 425,2 und 318,1 vor. Vgl. LLP I,338. Vgl. 
poln. zmartuychustanie, tech. zmrtvýchvstání neben vzkrtéent. 

3. Davon auch die Verbalsubstantive vpskrbsentje n. 'Auferstehung' und voskré- 
šenije n. ‘Auferstehung’ eigentlich Auferweckung. Vgl. LLP I,326,327. 
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stellung - die auch in der bildenden Kunst ihren Ausdruck fand -, 
daß die Toten ihre Gräber verlassen werden, um vor dem Gericht 
Gottes zu erscheinen. 'Auferstehen' im christlichen Sinne, das 
sich ganz auf Christi Auferstehung stützt, besagt Neuschópfung der 
materiellen Substanz des Menschen (BthW I,100-101). 

Die Einengung der allgemeinen Bedeutung 'aufstehen' auf den 
speziellen christlichen Sinn 'auferstehen' (von den Toten) ist 
durch den Wegfall der Ergánzung zustandegekommen. In der asl. Li- 
teratur wird vostatt oft mit otb mretuyichs oder tz mrbtvytchn 
(bei der Auferweckung des Lazarus ot» groba) ergánzt, besonders, 
wenn es aus dem Text nicht ganz klar hervorgeht, worum es geht. 
In den Perikopen nach dem Tode Christi zeigt sich eine merkliche 
Tendenz zum absoluten Gebrauch.! Es mag sich schon sehr früh zum 
Terminus verfestigt haben, wenn es in Fris I in der Bedeutung 
'auferstehen' ohne weitere Ergánzung als allgemein verstándlich 


vorausgesetzt wurde. 


1. Dieses ergab sich aus der Sichtung des Belegmaterials des Arch LLP. 
Vgl. dazu auch LLP I,339. 
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b. Eigenumprágungen 


bog» m. 'Gott' aus idg. *bhag- 'zuteilen', ai. bhaga 'Zutei- 
lung' oder personifiziert 'Gott, Zuteilung', jungaw., altpers. 
baga 'Gott' (Pokorny I,107; Vasmer I,98; Berneker 66-67) bedeutete 
ursprünglich im Urslavischen 'Anteil, Glück, Reichtum, Fülle' 
(Brückner SEJP 33; Meyer 26; Frinta 6-7; Fick II,590). 

Über die Herkunft des Wortes bog» m. als Bezeichnung für Gott 
ist keine endgültige Klarheit zu gewinnen, jedoch scheint sich 
die Ansicht durchzusetzen, daB nicht eine Bedeutungsentlehnung von 
den iranischen Skythen vorliegt, sondern daß es sich um eine selb- 
stándige Bedeutungsentwicklung handelt.! 

Eine ausführliche Studie zu dieser Frage von B. MERIGGI ergab, 
daB ursprünglich der Begriff 'Gott' den Slaven unbekannt war (Me- 
riggi, 33-34). In einer bestimmten Phase ihrer Entwicklung haben 
sie (viel wahrscheinlicher ein Teil von ihnen, nàmlich die Süd- 
und Ostslaven) mit dem Wort "bogu den domovoj (= lo spirito dome- 
stico)'den Hausgeist'? bezeichnet. Sie haben ihn als ein Wesen be- 
griffen, welches am Feuer sitzt und fähig ist, den Lebendigen das 
Gute und das Bóse zuzuteilen. Diese Eigenschaften kamen der christ- 
lichen Gotteskonzeption sehr entgegen. So wurde im südslavischen 
Gebiet der christliche Gott bog» genannt, von dort hat sich das 
Wort in seinem neuen semantischen Wert auf andere slavische Gebie- 
te ausgedehnt. Diese Hypothese von MERIGGI deckt sich in vielem 
mit MOSZYNSKI's ethnographischen Forschungen.? Die von ihm ange- 
führten weißrussischen und ukrainischen Benennungen des Feuers 
bahač (weiBr.), bohač (ukr.) und das ukr. Wort bahatt'a für das 
Großfeuer in der Johannisnacht sowie die besondere Verehrung des 
Feuers bei den Slaven überhaupt kommen den Schlußfolgerungen ME- 
RIGGI's sehr entgegen. Auch die Tatsache, daß der slavische Glau- 


D 


1. Vgl. Urbańczyk in SSS I,157 unter "bog". Nach Ansicht von Prof. B. Schle- 
rath (Berlin) kann sich die Entwicklung des Gottesbegriffes im Indoirani- 
schen und im Baltoslavischen nicht unabhängig voneinander vollzogen haben, 
und es ist auch nicht an eine skythische Entlehnung zu denken. Im Lichte 
des Materials von H. Arntz: Sprachliche Beziehungen zwischen Arisch und Bal- 
toslavisch, 1933 möchte man eher an eine nachindogermanische, aber vorein- 
zelsprachliche slavisch-iranische gemeinsame Entwicklung denken. Dieser 
Schicht müßte auch schon die ethische Färbung dieses Wortes angehören. 

2. Vgl.dazu Ohijenko 85-86,124: "Bohom domovoho vohnySca stav u nas 'domovyk' 
Cy 'domovoj', ščo vytvoryvsja z najdavniSoho Casu; v davnich 'Slovach' vin 
zvet'sja 'choromozytel' '. 

3. Vgl. Moszyhski II,499, ferner Buslaev 49. 


Irene Wiehl - 9783954791293 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:04:03AM 
via free access 


00046 


925 


- 64 - 


be an Dámonen ihre Eigenschaft als Reichtumsspender und -vermehrer 
besonders hervorhebt, spricht für die obigen Überlegungen (Moszyfh- 
ski II,642). 

Die ursprüngliche Bedeutung des Wortes bog» "Reichtum, Glück' 
hat in der asl. Sprache und in den heutigen slavischen Sprachen 
deutliche Spuren hinterlassen. Aus den asl. Wörtern bogat» adj. 
'reich', u-bog» adj. 'arm', poln. nieboszezyk m. (aus *ntebozee + 
ik), ntebogt, ubogt adj., apoln. zboze n. 'Reichtum' und 'Getreide' 
zboany adj. 'glücklich' eigentlich 'reich' geht die alte Bedeutung 
hervor.! Auch in der tschechischen Redensart na ty bohy 'Glückauf' 
und im slovenischen Dialekt aus Südostkrain zlego boga vziva 'es 
geht ihm schlecht' (er genießt ein böses Geschick) ist der frühere 
Sinn des Wortes noch spürbar. Nicht zuletzt soll noch der slavi- 
sche Göttername Dazbdbbog> erwáhnt werden, dessen Sinn als 'Reich- 
tum spendend' angesehen wird (Pokorny I,107; Berneker I,66-67). 

Die Übernahme des Wortes bog» für 'Gott' setzt voraus, daß die 
Entwicklung von "bogu "Reichtum, Fülle! zu ‘Reichtumsbesitzer', 
'Reichtumsspender' schon vorangegangen war, wenn auch bog» der In- 
halt aller drei Begriffe inhärent ist. 

Mit dem mutmaßlichen Inhalt des slavischen Wortes bog» ist not- 
wendigerweise die Frage des slavischen Polytheismus verbunden. 
Nach MERIGGI ist es durchaus móglich, dap der viel umstrittene 
2 15-22). WEENEEKE 
hält an einem slavischen Polydämonismus fest (55-56), URBANCZYK 
halt für wahrscheinlich, dap die Verflechtung (= pol. splot) Him- 
mel (Donner), Sonne und Feuer als Hauptgottheit des slavischen Hei: 


Svantevit auf Rügen der Hauptgott war (Meriggi 


dentums anzusehen ist, spricht sich also für Henotheismus aus (14 
ff.). Sehr eindringlich stellte aber die christliche Kirche den 
einen hóchsten Gott heraus. Es ist bemerkenswert, dap 
sein diesbezügliches Epitheton vyspnii im Asl. zum stehenden Aus- 
druck für Gott selbst geworden ist. Der monotheistische Gottes- 
glaube mußte etwas total Neues für die heidnischen Slaven gewesen 
sein, und es konnte deshalb nicht oft genug betont werden, daB es 
nur einen hóchsten Gott gibt. Als Gott der Lebensfülle, als der 
strafende oder belohnende Gott deckt sich der Gottesbegriff der 
christlichen Lehre in etwa damit, was bog» früher bedeuten mochte. 
Was an neuem Inhalt dazu gekommen ist, macht die christliche Theo- 


1. Vgl. Brückner SEJP 33: poln. nteboszezyk ‘der Verstorbene', der an dem Reich 
tum, am Besitz keinen Anteil mehr hat. 
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logie aus. | 


Uber die andere verloren gegangene Gottheitsbezeichnung des 
slavischen Heidentums, die sich wie in allen idg. Sprachen aus 
der Wurzel *dj&u- herleiten mußte, ist andeutungsweise in der Be- 
handlung des Wortes nebo die Rede. Beachtenswert ist die Zugehö- 
rigkeit der von slav. *div» - idg. *detuos 'Himmelsbewohner' abge- 
leiteten Wörter zur "himmlischen" Sphäre im Sinne des Übernatür- 
lich-Geisterhaften: Cech. divooäk m. 'Feld- oder waldgeist'?, di- 
vozenka f. 'Wasser-,Waldfee' poln. dzivozona, bulg. (samo)diva 
'bóse Vile' ein dámonisches weibliches Wesen?, ar. div» (im Igor- 
lied belegt) 'Unheil verkündender Vogel'.4 

Es liegt nahe, daß in *div» der Begriff 'Dámon', 'Gott' verbor- 
gen ist, was durch die lit. Gottesbezeichnung dičvas gestützt wer- 
den kann.” Wahrscheinlich war es als Bezeichnung einer bestimmten 
Gottheit so mit heidnischem Inhalt belastet, daß es für den christ- 
lichen Glauben unannehmbar war und deshalb verschwinden mußte. 


bozii adj. 'Gottes-, Gott gehörig’ daraus erst 'góttlich' 
als poss. Adjektiv von bog» + Suff.-bj» > Ti gebildet. Mit dem 
Attribut bo2ii sind einige feste Wortverbindungen entstanden, die 
wichtige christliche Begriffe bezeichnen. Danach richtet sich sein 
Inhalt: von 'zu Gott gehórend, Gott ergeben, Gott dienend' bis 
'von Gott geheiligt, heilig'. 


či st» adj. 'rein' gehört der Allgemeinsprache an und bekam 


durch die Anwendung im religiósen Bereich sittlich-religióse Gül- 
tigkeit. Je nach Kontext kann es 'makellos, frei von Sünden, hei- 


1. Auflerdem ist die Sonne-Feuer-Verehrung mit den christlichen Kultelementen 
Schon in der Antike verschmolzen. Man denke an das Licht als Symbol Christi. 
So kamen auch in der Hinsicht in dem Wort bogb gemeinsame Inhalte zur Dek- 
kung. Vgl. Urbahczyk 14 ff. 

2. Vgl. Jungmann I,371; Machek 88 unter divý; 87 unter div,. 

3. Vgl. Machek unter div,; Moszyfiski II,477. 

4. Vgl. Dal! 1,435: div» = 'zloveSéaja ptica'; Srezn I,664:'gryphus'. Ob in den 
Pflanzennamen poln. dziewanna, čech. divizna für 'Himmelsbrand' die Bedeu- 
tung 'góttlich, himmlisch' festgehalten ist, ist schwer zu entscheiden. Vgl. 
dazu Kowalikówna in: JP 51,4 S. 270-278 und Fraenkel 1,95. 

5. Vgl. Fraenkel 1,93; Urbaficzyk in SSS I,157 unter bog. Vgl. Ohijenko 112: 
"Davni pam'jatky zhadujut' pro boha Dyv, ale ne podajut' joho znalennja. 

V odnomu rukopysu &ytajemo: 'Ovb Dyju Zbretb a druhii Dyvii. Trebu kladutb 
Dyvi, Perunu, Chorsu.' ...Doslidnyky pryjmajut' boha Dyv za drakona, zmija, 
veleta, Cudovyáce ..." Auf dem Hintergrund der baltoslavischen Sprachge- 
meinschaft kónnen die von Ohijenko angeführten Beispiele ein Licht in das 
Dunkel des ganzen Fragenkomplexes zu werfen. 
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lig, aufrichtig' bedeuten. So hat Cist» in Bes zwölf verschiedene 
lat. Entsprechungen: purus, castus, certus, incorruptue, mundus, 
purgatus, sacer, seeurus, simplex, verus, venerabilis, innocens 
(Belegmaterial Arch LLP). 

Nach MOSZYNSKI ist seither in dem Bewußtsein des Volkes der 
Begriff der Heiligkeit stark mit dem der Reinheit verknüpft (Mo- 
szyhski II,716). Bulgaren und Serben nennen den Teufel nedist!, 
eine der Priesterbezeichnungen ist dagegen distitel» m. (s.o. S. 
42). In der Theologie des NT tritt die rituelle "Reinheit" völlig 
zurück zu Gunsten der inneren Lauterkeit.? So ist auch der neue 
Inhalt von Get» in Fris zu verstehen. 


dusa f. aus idg. *dhousja) 'Seele', "das weibliche Gegenstück" 
zu duch» m., mit dem es "eine Doppelheit bildet, die der lateini- 
schen von animus und anima nicht gleich, aber ähnlich ist." (Meyer 
262). Das slavische Wort für 'Seele', formal und inhaltlich mit 
dem für 'Atem' und 'Hauch' eng verbunden, gründet in der Beobach- 
tung, daB mit dem letzten Atemzug auch das Leben entweicht (Clemen 
27; Buslaev 67-74). So entstand der Glaube an eine vom Kórper un- 
terschiedene und nach seinem Tode fortlebende Seele. Über den See- 
lenglauben bei den Slaven, der sich sprachlich in dem Wort duéa 
manifestiert, gibt es verschiedene Zeugnisse. 4 In erster Linie wä- 
ren die von den Archáologen sichergestellten Totenbeigaben in den 
altslavischen Grábern zu nennen. Auch die ethnographische Forschunc 
kann mit reichem Material aufwarten, das den alten heidnischen 
Seelenglauben illustriert (Buslaev 67-74; Moszyhski II,596-604). 
Besonders hervorzuheben wáre der Glaube an die Seelen der verstor- 
benen Ahnen, deren Platz hinter dem Ofen war, die als schützende 
und auch bóse Geister auf das Schicksal der Familie einwirkten 
(Meyer 262). Man stellte sich die Seele als ein leichtes fliegen- 
des Wesen - in der serbischen Volkspoesie in dem ständigen Epithe- 
ton laka (duša) tradiert - als Vogel, Schmetterling oder Marien- 
káfer vor. Sie verláBt den Kórper des Verstorbenen, indem sie durch 
das Fenster, die Kaminóffnung oder sonstwie entfliegt. Die Spuren 


[o 
H 


Vgl. Wróblewski in SSS 1,337. 

2. Vgl. BthW 11,1187. Damit erklärt sich die Austauschbarkeit von či8tb mit ne- 
porocbne 'makellos', pravbdbm» 'gerecht', bezblobbni "unschuldig, gut’, bez- 
grčšbrb 'sündenlos'. 

3. Vgl. Meyer 262; Slawski 1,181; Vasmer I,383; Berneker I,239. 

4. Vgl. Kotljarevskij 188-189: "In der asl. Sprache hat dieses Wort die konkre- 

te Bedeutung 'Atmen' (dychanie), 'Lebensodem' (Ziznennyj vetr) = TD ... u. 
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dieser Vorstellung sind in dem alttschechischen Wort próduch er- 
halten. | Als Sterne und Irrlichter stellten sich die Lausitzer, 
Tschechen, Polen und Russen die Seelen vor (Buslaev 67-74). Daher 
die Namen b/udniki, bZudne Swieczki. 

KOTLJAREVSKIJ, der sich in seinen Forschungsergebnissen über 
die Begrábnissitten der heidnischen Slaven auf schriftlich über- 
lieferte, zuverlássige Zeugnisse berufen kann, stellt die Behaup- 
tung auf, daB der Glaube an eine unsterbliche Seele in dem reli- 
giósen Leben der Slaven einen wichtigen Platz einnahm.? Auch aus 
den Verboten der kirchlichen Organe, auf den Gräbern heidnische 
Feiern abzuhalten und den Verstorbenen Opfer zu bringen,geht her- 
vor, da8 der Seelenglaube sehr stark eingewurzelt war.? 

Unter den verschiedenen slavischen Namen für dámonische Wesen 
láBt das Wort vily begriffliche und formale Verwandtschaft mit dem 
lit. wéles ‘die Seelen der Verstorbenen', lett. veis ‘der Haupt- 
gott der Verstorbenen' später 'Teufel', sowie lit. völnias m. 'Teu- 
fel', vélés 'geisterhafte Gestalten Verstorbener, Geister' zu (Bu- 
slaev 21; Niedermann 250-251). An einer solchen Bedeutungsentwick- 
lung lá8t sich die bekannte Tatsache ablesen, daB die christlichen 
Missionare die heidnischen Gótter oder Dámonen als bóse Geister, 
als Teufelshelfer hinstellten. 4 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dap das asl. Erbwort duša 
dem heidnisch-religiósen Wortschatz angehórte - wenn auch aus dem 
Sprachgebrauch sich die konkrete Bedeutung ebenso ablesen läßt -, 
und daß seine Übernahme in das christliche Gedankengut nicht ohne 


.. das abstrakte jux". In allen Mundarten hat das Wort die materielle Bedeutung 
behalten, vor allem in den Ausdrücken, wo das Bild des Sterbenden gegeben 
wird: *felovek ispuskaet duch; vypuskaet, otdaet duSu; duša vychodit, uleta- 
et, vyskakivaet iz tela; ...". 

1. Vgl. Machek 101: próduch 'Offnung', ursprünglich wohl für die Geister duchy, 
die Seelen der Verstorbenen, damit sie besser herein- und herauskommen konn- 
ten. Auch im Ukr. produch 'Luftloch,Óffnung', vgl. Kuzela-Rudnytkyj 911. 

2. Vgl. dazu Kotljarevskij 189 ff. Die Gesandten des Fürsten Igor' haben den 
Friedensvertrag mit den Griechen durch den religiós-juristischen Eid bekräf- 
tigt: da budutsrabi vb 8b vekb i vb budušćij ‘auf daB sie Sklaven sein sollen 
in dieser und in der zukünftigen Welt', wenn sie vertragsbrüchig werden soll- 
ten. 

3. Vgl. ein tschechisches Poenitentiale aus dem XII.Jh. bei Kotljarevskij 247; 
ferner Brickner, 172-173; Mansikka 246-247. 

4. So kann auch die ukr. Bezeichnung für den Teufel erklärt werden: didko, (déd- 
ko m. im Wörterbuch von P.Berynda) 'Teufel'. Der ddp 'der Ahne' wurde als 
Hausgeist verehrt (Brickner, 168; Kotljarevskij 247; Buslaev 21) und muBte 
später in die Kategorie der Teufelshelfer abwandern. Vgl. auch Klich 15:"Bo- 
gowie poganów dyabli (daemonia)" aus dem "Psalterz Floriafiski" 95,5. 
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Widerstreben erfolgt war. Ist doch das Heidnische in dem Volks- 
glauben noch lebendig und der Totenkult reichte ins hohe Mittel- 
alter. - Andererseits war auch vieles gemeinsam. Vuxf bedeutet im 
NT 'Leben', 'Sitz und Trágerein des irdischen Lebens'. Als solche 
kann sie das Heil empfangen, kann jedoch auch verloren gehen 
(Bauer 1765-1766). 


gospod» m. ist das biblische Attribut Gottes in der Bedeu- 
tung 'Herr'. Es tritt meistens in Verbindung mit bog», otbcb, 
christ» auf, kann aber allein für 'Gott' stehen. Für die Etymolo- 
gie gibt es einige Erklárungen. BERNEKER (1,236) verbindet ursl. 
*gospodp m. mit lat. hospes (hospitis © hostipotis) und hält es 
für eine Abkürzung aus ursprünglichem gost»-pot(d) als Folge des 
häufigen Gebrauchs. VONDRAk (Vondräk, 1,478-479) lehnt den Ur- 
sprung von hostipotis ab und plädiert für die gotische Herkunft 
des Wortes aus dem got. *gasti-fabs.! Da die gotische Form unbe- 
legt ist, lehnt KIPARSKY diese Entlehnung als unwahrscheinlich ab 
(67). 

Im profanen Sprachgebrauch bedeutete gospodp "das Haupt der 
Familie, der Sippe oder des Stammes' und bezeichnete ebenso wie 
viadyka m. keine institutionalisierte Stellung. ? Als Entsprechung 
von xÜpvoc, Seonötng, dominus in der asl. Ubersetzungsliteratur 
wird sein Inhalt mit rei possessor, hominum dominus und paterfami- 
lias bestimmt (LLP I,425). Außerdem wird es als Titel ođer Anrede 
gebraucht, wie es auch in Fris III,39 vorkommt. 

Die Vorstellung, die sich mit gospodb verband, wird nun auf 
Gott übertragen, andererseits wird es durch diesen Sprachgebrauch 
innerlich umgeprágt, bekommt die terminologische Prägnanz in der 
Bedeutung 'Gott', so daß es im Verlauf der späteren Sprachent- 
wicklung aus dem profanen Bereich ausscheidet. Als Gottesbezeich- 
nung entspricht gospodb xvproc - 9eóc, dominus - deus und dem ahd. 


1. Vgl. aind. patis 'Herr', griech. nédo.c, lat. potis. Vgl. dazu Frinta 25; 
Fraenkel in ZfslPh 20, 51 ff.; Krogmann 253 ff.; Porzig 133. AuBerdem noch 
Trautmann 208: baltosl. "pati ‘Herr’, lit. pdts 'Ehemann' und 'selbst', fer- 
ner vié8pats 'Herr'. Die Hauptschwierigkeit macht das d in der slav. Form, 
welches die unmittelbare Herkunft aus dem Idg. verbietet, da ein Wechsel 
t:d unmóglich ist. Nach Porzig (133) konnte gospodb nicht gemeinindogerma- 
nisch gewesen sein, denn der erste Bestandteil ist nur germ., slav. und ita- 
lisch. 

5. Vgl. Jireček, I, 156 und 197; Benveniste I, 92,95. 
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truhtfn, doch bleibt die Entsprechung auf die Übernahme der Funk- 
tion beschränkt, denn sowohl die Begriffe als auch die Bezeichnun- 
gen waren voneinander verschieden.! 

Die Form gospodin» m. wird auf Gott nicht angewendet - außer 
zwei Ausnahmen? -, nach BUSLAEV gibt das Suffix -in» dem Wort ei- 
nen gewissen Abhängigkeitssinn, wie z.B. Zljudinp m. ‘einer der Leu- 
te' (Buslaev 123). Sehr selten kommt auch vladyka m. in Verbindung 
mit Gott vor und bleibt nur ein Attribut; über das einmalige Kom- 
positum vpse-vladyka m. s.o. unter vbsemogy. 


gréchv m. 'Sünde', davon abgeleitet sb-grčšiti pf.'sündigen'. 
Über die Etymologie des Wortes gibt es keine einheitliche Meinung. 
VASMER (I,307) will es in Verbindung mit r. gret' sehen, wobei 
die Sünde als das 'Brennen des Gewissens' aufgefaBt wird. Diese 
Móglichkeit wird auch von MIKLOSICH erwogen und zwar mit dem Hin- 
weis auf aind. ghr-, asl. grétt, goréti (Mikl Term 43). Eine sol- 
che Erklärung kann jedoch nicht befriedigen, da sie eine nachträg- 
liche interpretatio christiana des Wortes gréch» darstellt. Uber- 
zeugender und auch theologisch annehmbar ist die von BERNEKER und 
HOLUB-KOPECNY vertretene Etymologie idg. *ghroiso-, griech. xpiw 


mit der Bedeutungsentwicklung von "streifen - streichen - verges- 


sen' .? Daraus lieBe sich auch die frühere Bedeutung der Wortsippe 


gréch> erklären. Ähnlich dem griech. &àuaoprávevv und lat. peccare 
konnte auch asl. grééiti ‘(das Ziel) verfehlen, abirren, einen 
Fehler machen' dann auch 'sich vergehen' bedeuten. Der vorchrist- 
liche Gebrauch von gréch» und grčšiti in diesem Sinne ist neben 
der christlichen Bedeutung 'Sünde, sündigen' im Asl. noch erhalten, 
wenn auch die Belege dafür naturgemäß spärlich sind. Asl. gréchomp 
steht für griech. d&xovoltwe 'unabsichtlich', otxerSac 'unvorherge- 
sehen.? Im Altrussischen wird der Gebrauch von gréche und grčšiti 
(-8ja) in der Bedeutung 'Fehler, Irrtum, Versehen, sich irren, da- 
neben treffen' reich belegt.  AuBerdem ist in verschiedenen slavi- 


N = 


. Vgl. dazu Eggers, I,114-117; Ehrismann, 173 ff.; Tschirch, 282. 

. Vgl. LLP 1,424. Eine Ausnahme stellt der Text von Bes dar. Als Gottesbezeich- 
nung ist asl. gospodinb sicher ein Bohemismus. Vgl. Weingart, 91; Mares, 417- 
451. Über den Gebrauch im Ačech. vgl. Frinta 24:"Hospodin je biblické ... 
epiteton Boha ve významu Pan (toto prevl4d& v Kral.NZ) již v nejst. památce 
literarni: Hospodine, pomiluj ny = MOOLE ĆAENOOVI 

3. Vgl. Berneker 1,135; Holub-Kopeény 135: *ghroyeo- griech.xp@lw ‘dotykam se 

povrchu'. 

4. Walde-Hofmann 11,269; Georges II,1526; Frisk I,87; Lidell-Scott 2007. 

5. Mikl Term 43; Mikl LP 147; LLP 1,442: po gréchu 'leider'. 


Irene Wiehl - 9783954791293 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:04:03AM 
via free access 


00046 


925 


- 70 - 


schen Sprachen der Wortstamm gréch- in seiner alten Bedeutung noch 
lebendig: bulg. gré&ka 'Irrtum', slov. greáiti pot ‘den rechten 
Weg verfehlen' etc. 

Der nichtchristliche Gebrauch des Wortes gréch» und der Wort- 
bildungsvarianten prégré&enije n. avgrésenije n. ist jedoch nicht 
auf das Allgemeinsprachliche beschränkt. Verschiedene altslavische 
Belege weisen auf den strafrechtlichen Charakter dieser Wortgruppe 
hin, wodurch ihre Zugehórigkeit zur Rechtssprache ausgewiesen wird. 
In Bes 39,307 bB 99 entspricht v» grčsčeh+t dem lat. in scelere; 
ebenso in Venc Nik 19, 62,60 für lat. scelus gróch»; Nom Ust’ 32b 
8 für griech. altia, Sud Ust' 61a 7; 60b 19 sq für griech. xoiua 
und lat. culpa, iudicium steht gréchy.* Der Rechtscharakter der 
Wortsippe grčeht wird auch durch den Sprachgebrauch im altrussi- 
Schen Strafrecht bestátigt, indem der Begriff der Gesetzesübertre- 
tung in der Übersetzungsliteratur aus dem Griechischen mit s»gré- 
$enije neben prokaza f. wiedergegeben wird.? SREZNEVSKIJ gibt für 
prégrédenije die griech. Entsprechung nraicua lat. delictum an 
(11,1627). Ähnliches ist auch im Altserbischen festzustellen: 

i jako sbgrčše kralevbstvu mi, da se sudomb tepravlamo kako je po 
zakonu (Mon Serb 50). Für delictum gibt DANICIC 8bgrécha und 
sbgrésentje an (III,231). 


Dem christlich-religiósen Begriff der Sünde, deren Wesen in 
der freiwilligen Verletzung der góttlichen Gesetze (Lex Dei) gese- 
hen werden kann, kommt gréch» als Bezeichnung des Vergehens, der 
Gesetzesübertretung sehr entgegen. Die enge Verbindung der beiden 
Begriffe wird in der synonymen Verwendung der Wörter gréch» und 
bezakonije n. für 'Sünde' besonders augenfdllig. Ausdrücklich 
heißt es in Christ, Slepč, SiS 1 J 3,4: vsekb tvorgj gróch» i be- 
zakonije tvoritb i gréch» jest» bezakonije. Bezakonije bedeutet 
aber in erster Linie 'Gesetzlosigkeit, gesetzwidriges Handeln, 
Frevel, Unrecht’. Hieraus ergaben sich noch andere Versuche, den 
christlichen Begriff 'Sünde’ im Slavischen verständlich zu machen: 


1. Vgl. Srezn I,604. Ebenso Daničić für Altserbisch: ako se po nekojemb 


grechu nanese pogoreti manastyrju M.98; a8te kto popaset žito gröchoms 
(invitus) 2.35,49. (1,243). Vgl. auch Machek 148; Holub-Kopecny 135; Pieter- 
šnik 1,250; SJawski I,368. 

2. LLP 1,442; 196: i prostb bodeši ježe k» vladycé swgréBi Supr 407,9. 

3. In "Dogovor Olega". Vgl. darüber Vladimirskij-Budanov 295. Der Russkaja 
Pravda ist der Begrlff der Übertretung des Gesetzes fremd und daher auch 
der Terminus dafür unbekannt. Der Terminus der Russk. Pravda ist obida. 
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nepravbda f. und krbvbda f., sie haben jedoch wie lichodejanije n. 
und z»lodéjanije n. keine terminologische Festigung erfahren. 

In der Tat, die Sünde ist Unrecht, bóses Handeln, Gesetzlosig- 
keit, doch darüber hinaus ist sie "Verletzung und Beleidigung Got- 
tes" indem sie den "Bund zwischen Gott und dem Menschen" bricht. 
Sie besteht in der Abkehr von Gott, denn nach christlicher Ethik 
ist der Mensch Gott gegenüber zum Gehorsam verpflichtet (BthW II, 
1292,1295). Mit diesem neuen, andeutungsweise umrissenen Inhalt 
wird das Wort gréóch» gefüllt, es verliert seine Stellung in der 


Rechtssprache und geht ganz in den speziellen christlich-ethischen 
Wortschatz über. 


i8spovedati se ipf. 'bekennen' s.u. unter tspovédéti pf. 


ispovede ti pf., tepovédénd byti pass. gebildet aus asl. 
védétt 'wissen', po-védéti ‘wissen lassen' (Brückner SEJP 615; 
Vasmer I,176). Mit dem vorangestellten weiteren Präfix is- ent- 
spricht asl. is-po-védéti dem griech. (ÉE-)ouoAoyetv lat. confite- 
ri, ahd. bi-jehan 'bekennen'. In Verbindung mit dem Objekt gréch» 
(-y) bekommt tspovédéti den speziellen Sinn 'Sünden bekennen, 
beichten', so dap es in der weiteren Entwicklung auch ohne Objekt 
als Terminus für 'beichten' absolut gebraucht wird. In diesem Sin- 
ne ist in Fris der Sprachgebrauch von ispovédétt noch nicht termi- 
nologisch. Auch die refl. Form ispovčdati sę ipf. in Fris II steht 
in Verbindung mit einem Objektsatz. 

Unter Berufung auf Mikl Term 46 weist FRINTA auf den Einfluß 
des ahd. bijehan bei der Entstehung des asl. ispovédéti ‘beichten' 
hin (74). SREZNEVSKIJ führt es dagegen auf das griech. sprachliche 
Vorbild zurück, wáhrend SCHUMANN eine griech."Lehnbedeutung" darin 
sehen will (Sreznevskij, 84; Schumann, 36). Es gibt aber keinen 
zwingenden Grund, fremde Vorbilder für die Wortbildung anzunehmen. 
Das zweifach präfigierte asl. Verb steht sowohl für das griech. 
€EouoAoyeiv als auch für duoAoyetv und das ahd. bijehan weist nur 
ein Práfix auf. ! Die Tatsache, dap nur ein Wort für 'bekennen' im 
Gebrauch ist, läßt nur eine geringe Wahrscheinlichkeit einer griech. 
Lehnbedeutung zu. Die Übersetzung des lat. confitert bzw. des ahd. 
bijehan mußte dasselbe Ergebnis bringen: das schon vorhandene ts- 
povédéti (ispovédati - sg). Dem griech. und dem lat. Sprachge- 
brauch folgend hat es die dreifache Bedeutung in der Kirchenslavi- 


1. Vgl. LLP I,806 unter ispovédéti. 
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schen Literatur: 1. 'Glauben bekennen', 2. 'Sünden bekennen? und 
de 'lobpreisen'.! Sowohl im Griechischen als auch im Lateinischen 
gehörte "bekennen! der Gerichtssprache an.? Auf Grund zahlreicher 
Belege kann nachgewiesen werden, daß die Wortgruppe ispovddeti 
auch im Altslavischen der Rechtssprache angehörte; z.B. tspovédat- 
tese dobrym tspovédanijem» préd mnogy svčdčteli in Ap Ochr 1 Tim 
6,12; podobajetb vprašati ich» i primati ott nich» ispovédanije 
tvbrdo in Nom Ust' 33b 8-9. Hier handelt es sich um 'aussagen' 
bzw. 'bekennen' vor Gericht oder einer Untersuchungsinstanz. 

Auch die Form zspovédén» byti ist im rechtssprachlichen Gebrauch 
belegt. Auf das Vorkommen dieser Form in einem Rechtsdenkmal hat 
Schon VAILLANT hingewiesen (77-78). Es ist "Syntagma XIV titulo- 
rum"? und die Stelle lautet: iZe ispovédbeni budutb prottulbée sę 
ep(i)s(ko)pa ot óuoAoyouuÉvog npoocxexpouxóteg t Eentoxnon®. Das 
Wort dSpodAoyounévwe im griech. Paralleltext wurde von slavischen 
Ubersetzern nicht verstanden, doch die Stelle ist für sich im Zu- 
sammenhang mit dem übrigen Kontext verständlich, wenn sie auch den 
Sinn des griech. Textes nicht wiedergibt. 4 Sie bedeutet: "diejeni- 
gen, die sich dem Bischof widersetzen, werden zur Rede gestellt 
werden (sie werden verhört werden)" Somit wäre die Form tspovédén» 
byti im Dienste einer juristischen Aussage zur Klärung der Rechts- 
verháltnisse in einem kanonischen Text belegt. 

Die engen Beziehungen zwischen der Beichtsituation und dem Ab- 
legen eines Gestándnisses vor dem Gericht schufen günstige Voraus- 
setzungen für die Wahl der Wortgruppe ispovédéti zur Bezeichnung 
des sakramentalen Schuldbekenntnisses. Ahnliche Erscheinung ist 
auch im Ahd. zu beobachten. "Im Inquisitionsverfahren des Bußsa- 
kraments muß das Beichtkind 'gestándig sein' bigihtig werden. Das 
'Bekennen' ... gilt als der wichtigste Akt des Prozesses und hat 
dem Ganzen den Namen gegeben ... Als 'Richter' fungiert der ur- 


1. Vgl. Rheinfelder, 56: "Scire debes triplicem esse cofessionem, laudis, fidei 
criminis." Ein Zitat aus Caesarius von Heisterbach (+ ca. 1240). 

2. Vgl. Teeuwen 89; Bauer 548 und 1125; ČuolAoyćw "auch in der Gerichtssprache 
ein Geständnis ablegen'. Vgl. auch Rheinfelder, 56: "Das Wort confiteri ge- 
hórt der Sprache des Gerichts an, wird aber im alten Rom auch schon auBer- 
halb des Tribunals verwendet und heißt 'gestehen, offenbaren, zeigen." 

3. Syntagma XIV titulorum, I. Petropoli 1906. Ed. V.N. BeneSevié, S.85, 1.25-26 

4. An einer anderen Stelle in dem Ap. Text 1 T 3,16 wird ÓóuoAoYouyuÉvog mit 
tspovédajemaja part.prás.pass. übersetzt, der Sinn jedoch ist ein anderer, 
nach Zorell 392: "sine controversia, sine dubio" (Ap. Text aus Christ). 
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sprünglich unpersönlich, als Gericht oder Obrigkeit gedachte 
'Beichtvater'. Er fällt das Urteil (ego te absolvo) und bestimmt 
das Strafma8 ... Noch der Codex Juris Canonici, Can 880 § 1 nennt 


den Priester in seiner Funktion als Beichtvater tudex." (Weiswei- 
ler 252). 


tspovédpb f. gebildet aus ispove-deti + Suff. -», 'Bekennt- 
nis'. Im absoluten Sinne 'Sündenbekenntnis, Beichte' wird es nur 
in Fris II gebraucht (sonst kommt es nur mit dem Gen.Obj. von 
gréch» 'Sünde' vor) und hat zugleich eine Bedeutungserweiterung 
zur Bezeichnung des ganzen BuBsakraments erfahren. Dieses ist kei- 
ne eigene slavische Entwicklung, sondern hat seinen Grund in der 
griech.-lat. Kirchenterminologie. Die &EouoAdynotc bedeutete im 
engeren Sinn das Sündenbekenntnis, umfaßte dann aber auch die Ge- 
nugtuung, Lossprechung und die Aufnahme in den Kirchenfrieden 
(Weisweiler 241). Als griech. Lehnwort wurde die exomologests von 
lat. Kirchenschriftstellern in diesem erweiterten Sinne gebraucht. 
Im neunten Kapitel seines Traktats "De Paenitentia" gibt Tertul- 
lian eine ausführliche Schilderung dieser exomologesis, die "non 
sola conscientia praeferatur, sed aliquo etiam actu administretur" 
(Weisweiler 241). "An die Stelle des Fremdwortes exomologesis trat 
poenitentia, das die Begriffe exomologesis, absolutio, reconcilia- 
tio, pax und dazu noch den der griech.uerdvora in sich vereinigte." 
(Ebd.) 

Der Gebrauch von zspovédb f. in dem erweiterten Sinne (d.h. 
für die drei Hauptteile des Bußsakraments: contritio, confessio, 
satisfactio) findet sich auch in Bes 20, 11 3b 1-2: da grčšbniky 
iže gr&échomb jestb mbrtv» ispovédbju o£ivetb ... per conversto- 
nem vivat (hier eine Übersetzung des griech. uerdvola 'Sinnesünde- 
rung, Umkehr' (LLP I,805). 

Außer der Form ispovédb f. ist in der asl. Literatur die Wort- 
biidungsvaraiante ispov&danije n. sehr oft vertreten und im rechts- 
sprachlichen Gebrauch belegt.! 

Für 'Bu8e' als Terminus für das ganze Bußsakrament ist im Alt- 


1. Z.B.: tspovédanija £e t»gda rasmatrejenm Nom Ust' 33 ab; mikbsky de ispové- 
danii ne ubédéchome Nom Ust' 33 b 1 (die Bezeichnung mukbske von mab m. = 
posluchv d.i. nach Vladimirskij-Budanov 642 "ein Mann, der beim Gericht ein 
Zeugnis nach dem, was er gehört hat, ablegt"); li iepovédanije javiti jest» 
podobno Nom Ust' 34a 23-24. Belegmaterial Arch LLP. 
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slavischen der Ausdruck pokajanije n. beherrschend. Im Altrussi- 
schen wird sowohl ispovedanije n., tepovédb f. als auch pokajani- 
je n. in dieser umfassenden Bedeutung gebraucht (Srezn I,1128-9). 


t2z2bavttt pf. 'befreien, erlósen' ist in der asl. Erlösungs- 
terminologie als gleichwertig (jedoch nicht gleichbedeutend) mit 
sbppastt pf. anzusehen. Während sbpastt (s. unter sppasenije, 8bpa- 
sitel») auf ovwvletv zurückgeht, entspricht izbaviti dem lat. redi- 
mere, das griech. Avrpo5ođdar wiedergibt und ahd. mit arlosan aus- 
gedrückt wurde.! Seine inhaltliche Nähe zu oteti pf., das dem lat. 
eripere entspricht, ist hervorzuheben. Oft werden die beiden Aus- 
drücke miteinander ausgetauscht, wie z.B. in der abschlieBenden 
Bitte des Paternoster in der Petrusliturgie der Chil Handschrift 
(Vašica, 44): nt izbavi nas» ot(%) lukavago, in Kij 5,21 dagegen 
otbmi ny ot» lokave(st)va. Dasselbe Verhältnis zwischen den bei- 
den Ausdrucken ist auch im Text von Fris I und III zu beobachten: 
I,27-28 "Boße ti pride zenebese... Dabini zlodeiu otel" gegenüber 
III,67-7O "Crißte boßi zinu... greBnike izbaviti ot zlodeine ob- 
lazti". 

Neben izbaviti wird in der asl. Literatur auch iskupiti pf. 
'loskaufen' als eine getreue Übersetzung des lat. redimere ge- 
braucht (LLP I,795). Auch das Ahd. hat in koufan, archaufan die- 
se Entsprechung (Raumer 368). Für 'erlósen = heilen' steht tečliti. 

Alle drei Verben izbaviti, iskupiti und oteti haben in der 
Bedeutung das Befreiungsmoment miteinander gemeinsam, sie bringen 
in erster Linie die Erlósungstat Gottes zum Ausdruck, wührend 
abpastt und 8b-, u-chraniti pf. die schützende und erhaltende 
Macht Gottes meinen (vgl. die Ausführungen unter sppastt). Dem- 
entsprechend steht izbaviti nicht nur für redimere in der asl. 
Übersetzungsliteratur, es gibt auch eruere, eripere, liberare 
(und die entspr. griech. Ausdrücke) wieder (LLP I,718). 

Von der allgemeinen Bedeutung 'befreien, erretten' wird izba- 
viti auf die speziell christliche 'erlósen' eingeengt. Die Wand- 
lung des Wortinhalts vollzog sich dhnlich wie bei dem Terminus 
sppastt beschrieben. 


1. Vgl. Bauer 479 unter AutpóÓo; Schmoller 319 unter AvutpoGoSa_L; 
Raumer 367. 
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tzvo L je ny t m. subst.part. 'der Auserwáhlte' electus (Det) 
konkurriert in der asl. Literatur mit izbpranyi; S. O. unter 
tzvoljentkp. Das Verb izvoliti entspricht dem griech. alpetodar 
und lat. eligere, gibt aber noch viele andere lat. und griech. 
Ausdrücke wieder; daher lá8t sich die Abhángigkeit seiner neuen 


christlichen Bedeutung auf keines der Vorbilder mit Sicherheit ein- 
schránken (LLP I,727). 


kajati sg ipf. aus idg. *kuei- 'worauf achten', daraus 
einerseits 'ehren', andererseits animadvertere, 'strafen, rächen, 
büBen', abg. kajatt se 'Reue empfinden', pokajati se 'BuBe tun', 
okajatt 'bejammern', russ. kajat' 'tadeln', -sja 'Reue empfinden' 
(Pokorny I,636-637), ist der asl. Ausdruck für 'büBen, Buße tun’, 
lat. poenttere, poenitentiam agere, griech. weravoetv. MACHER er- 
mittelt für das Ursl. *kajatt 'strafen', weist auf skr. kajatt 
'ráchen' und aind. cayaté 'rücht, straft' hin." MIKLOSICH gibt für 
asl. kajatt se ‘sich selbst tadeln, sich Vorwürfe machen, sich 
strafen' als vermutliche ursprüngliche Bedeutungen an.? Vom Sinn 
her entspricht es also dem ahd. Artuwan, abair. rtuun, dem 

nhd. 'bereuen, Reue empfinden'. Diese Ausdrücke haben sich in 
der ahd. Bußterminologie ihren Platz erobert, wurden aber später 
von der Wortsippe büßen verdrängt (Weisweiler 206,210 ff.). Der 
ethischen und der Gefühlssphäre angehórend, erfüllte das asl. 
Wort kajatt se die Forderung, welche von dem lat. contritio, einem 
der HauptbuBakte ausging. In seinem ursprünglichen Sinne wird es 
auch in den biblischen Texten gebraucht und entspricht so dem 
griech. wetavoetv und lat. paenitere, lamentari wie z.B. kaje sg 

o zlobach» Gl(o)v(é)Tbsakyche wpetavOv Talc xaxlarc (Jon 4,2 
Grig Lobk); ty bo jest blog)» kajgsttich» sg kaje se o v'séch» 
prégrégenbichd našicht wuetavdv Ent xaxtacc ħuðv (Euch 75b 22, 

LLP II,18-19). Das letzte Beispiel macht es besonders anschaulich, 
wie das Wort kajati sg über seine ursprüngliche Bedeutung 'traurig, 
betrübt sein, bereuen' zu 'büBen' im biblischen Sinne hinausweist. 
In einem Satz steht es in der ursprünglichen Bedeutung und wird zu- 
gleich als Terminus für 'bü8en' deutlich von ihr abgehoben: "denn 
du bist Gott der Büßenden, betrübt (seiend) wegen aller unserer 


1. Vgl. Machek 195; Frinta 3O; Vasmer I,544; Berneker 469. 
2. Vgl. Mikl Term 45. Seine Vermutung findet im Arch LLP keine Unterstützung. 
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Sünden". 

Außer 'betrübt sein' ist für kajati sę keine andere vorchrist- 
liche Bedeutung im Asl. belegt. Es ist fraglich, ob es berechtigt 
erscheint, mit BERNEKER vom skr. kajati 'rüchen' auf die alte Be- 
deutung 'strafen, rächen' zu schließen. | In diesem Falle würde 
auch dem slavischen Terminus die für das germ. 'büßen' bezeich- 
nende juristische Fárbung anhaften (Weisweiler 215). 

Das von dem Verb po-kajati se abgeleitete Substantiv pokajani- 
Je n. bezeichnet die gesamte Institution des Bußsakraments. Zur 
Zeit der Entstehung der Bußterminologie waren einzelne Bußakte 
begrifflich noch nicht so streng untereinander differenziert, wie 
das später in den vom Tridentinum vorgenommenen Definitionen zum 
Ausdruck kam (Weisweiler 219). Daher wurden die Bezeichnungen für 
die drei Hauptteile des Bußsakraments contritio, confessio, satis- 
faetio auch auf das ganze übertragen. "Die griech. wetrdvora be- 
zeichnete ... nicht nur die Reue, sondern auch die Bußübungen und 
in jüngerer Zeit auch das Bußsakrament." (Weisweiler 240). 


klanjati sg ipf. steht neben modliti se als Ausdruck für 
die Gebetshaltung. In seiner Grundbedeutung 'sich verneigen' ge- 
hörte es sicherlich zu dem Wortschatz der heidnischen religiösen 
Terminologie. BUSLAEV sieht in den lateinischen Worten pronis vul- 
tibus adorare der Helmold - Chronik, mit denen der heidnische Kult 
beschrieben wird, eine Bestätigung dafür (122). Der Gebrauch des 
Wortes für Ehrerbietung im weltlichen Bereich zeigt, daß klanjati 
se nicht nur auf die religiöse Sphäre eingeschränkt war.? Im ser- 
bischen Mittelalter bedeutete das Substantiv poklonp m. 'corporis 
inclinatio, donum' (Daničić II,346). Auch in der russischen Chro- 
nik ist das Wort poklon» m. belegt: povedoša Svjatoslavu, jako 
pridosa Grbet 8» poklonomp d. h. ‘mit dem Geschenk'. Auch im Alt- 
polnischen bedeutet poklon m. und poklona f. 'Gabe, Geschenk'.? 


1. Vgl. Berneker 1,469; Weisweiler 215. Auf die Vermutung Miklosichs gestützt, 
vergleicht Weisweiler das aus der germ. Klostersprache kommende ‘sich büBen' 
in der Bedeutung 'sich strafen' mit dem asl. kajati se. 

2. Vgl. LLP II,25: klanjati sg = cum reverentia ac supplicio salutare; deo sive 
imperatori honorem exhibere. 

3. Vgl. Ciszewski I,100. Ciszewski erläutert die rechtliche Natur des im Glossa 
rium von Brandl mit "oblatio, quae dicitur poclona, salutatio" bezeichneten 
Begriffs: "Im serbischen Mittelalter hat man unter poklonb ausschlieBlich 
eine freiwillige Gabe verstanden, unter obrokb aber Pflichtgabe. Bulg. be- 
deutet poklon® 'Geschenk' (Gierov, Réénikb)..." (eig. Übers.) Weiter fährt 
er fort: "Darzacy pana poddany wkrada sie przez swoje dary w pahska Jaske... 
Strona obdarzona na dar taki nie odpowiada... nie darem, ...lecz swoja paf- 
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Es ergibt sich daraus, daß klanjati se nicht nur inelinari, Kór- 
perbewegung, sondern auch Darbietung von Gaben bedeuten konnte. 
Daß zwischen moliti se und klanjati se nicht streng unterschieden 
wurde, darauf hat BUSLAEV hingewiesen.! Doch meint das Erste das 
Sprechen des Gebets (früher auch das Opfern), das Zweite die Ge- 
betsgeste. In der synonymen Verwendung zu moliti ee hat klanjati 
8e, ein dem heidnischen Kult entspringendes Wort, seine Stellung 
in der christlichen Frómmigkeitsausübung eingenommen. In Fris wird 
es in Bezug auf die Verehrung der Heiligen gebraucht. 


mi lo es tb f. ‘Gnade, Barmherzigkeit', davon milosttvyt adj. 
'gnádig, barmherzig'. Ursl. *mil», verwandt mit lit. mglas und 
mtelas 'lieb, angenehm', meile f. 'Liebe', geht auf die idg. Wur- 
zel möi- mit Z- erweitert zurück (Pokorny I,712; Machek 296). 

Im Asl. bedeutet mil» adj.  'erbarmenswert, bemitleidenswert, ent- 
schuldbar' (LLP II,209). Das aus mil» + Suff. -ostb gebildete Ab- 
straktum milostp f. findet in der asl. Literatur mannigfache Ver- 
wendung, es steht für lat. misericordia, gratia, benevolentia, be- 
nignitas, clementia, largitas, pietas, venta, commiseratio, com- 
passio und für entsprechende griech. Begriffe auBer xäpıc.? 

In Fris wird milost» sowohl für ahd. ganada als auch miltida ge- 
braucht, während Euch an den betreffenden Stellen genau die ahd. 
Ausdrucksweise beachtet und zwischen ganada = gratia und miltida 


= misericordia unterscheidet. Für ganada steht dort milostp und 
miltida wird mit Ztedroty pl. wiedergegeben. In Fris hat milostp 
also zwei Bedeutungen: 1. bezeichnet es den Zentralbegriff des 
christlichen Glaubens 'Gnade' lat. gratia, griech. xdpıc und 


ska laska... Dar poddanego obliczony jest zatym na zdobycie pafiskiej Xaski 
... Dar, który cz/owiek niewolny i podlego rodu sklada panu ... staje sie 
jawną oznaka, uleg/oßci, poddania sie, najwyższego uszanowania, czolobitnoßci, 
zmieniając calkiem pierwotny charakter, I wówczas zmienia sie równocześnie 
jego miano... W Polsce zwać sie on poczyna pokJonem m. albo poklona zZ." 

1. Buslaev 122: "Daže u Nestora vstrelaem ešče klanjatbsja vmesto  molitbeja: 

t edinoju po obyčaju, nastaviju večeru poda klanjatbsja, poja psalmy, olt 
t do polunogépja Lavr. str.82." 

2. Vgl. LLP II,208. Für XdELC steht nur blagodatp, blagodétb, das den Inhalt 
des griech. Wortes genau wiedergibt, denn XÓPLG bedeutet zunächst die huld- 
volle Gesinnung des Hóhergestellten, dann das aus diesem Wohlwollen erhalte- 
ne Geschenk: die Gnade. Vgl. dazu Wahmann 132. Wichtig erscheint es festzu- 
halten, daß die Wiedergabe des griech. XAPELG nicht milostb sondern blago- 
datb, -détb ist, für gratia aber beides stehen kann. Daraus erhellt, daß der 
Gebrauch des Wortes milostb für 'Gnade' außerhalb des griechischen litera- 
rischen Einflusses steht. 

3. Vgl. die Gegenüberstellung des Textes von St. Emmeramer Gebet und des Beicht- 
gebetes des Euch 72a bei Vondrák, 15. 
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2. 'Barmherzigkeit' lat. misericordia, griech. Ed€oc. 

Im Folgenden soll milost»p als Gnadenbegriff betrachtet werden. 
Bevor es in die christliche Terminologie in dieser Funktion 
übernommen wurde, trat milostb im profanen Sprachgebrauch auch als 
Rechtsbegriff auf. Aus seiner Stellung im vorstrafrechtlichen Sta- 
dium lassen sich Bezugspunkte in der Analogie des früheren Rechts- 
begriffes und des spáteren christlichen Terminus für 'Gnade' fin- 
den.! Es handelt sich um die die Blutrache ablósende Periode, in 
der der fingierte Racheakt, die sogenannte "Sühnezeremonie", die 
wirkliche Blutrache ersetzte. Diese formale Rache hieß bei den Po- 
len und Tschechen, aber auch bei den Russen pokora und entsprach 
darin dem lat. Terminus gratia." JIREČEK weist daraufhin, da8 in 
einem tschechischen Text aus dem 14. Jh. diese pokora als Bezeich- 
nung für die Sühnezeremonie auch milost»b genannt wird.? Die ver- 
schiedenen Benennungen derselben Sache sind durch den doppelten 
Aspekt des Vorgangs zu erkláren. Einmal zeigt sich die demütige, 
um Erbarmen flehende Haltung des Übeltäteters (in der christlichen 
Bußpraxis - des büßenden Sünders), was in Fris mit mild sg tvori- 
ti (synonym dazu pokoriti se) ausgedrückt wird, zum anderen die 
gnádige Zuwendung des zur Rache berechtigten (bzw. verpflichteten) 
"Ráchers" (Gottes), der das Leben (Heil) des sich ihm unterwerfen- 


1. Von der vergleichenden Rechtswissenschaft und Vólkerkunde sind soziale und 
rechtliche Entwicklungsstufen erschlossen worden, die schematisiert 4 Perio- 
den ergeben: 1. Religiós-ethisch-rechtliche Rachepflicht des Geschádigten un: 
seiner Sippe. 2. Der Geschádigte kann sich sein Racherecht durch moralische 
und materielle Ersatzleistungen vom Missetäter abkaufen lassen; der Missetä- 
ter kann durch ideelle und materielle Leistungen an ihn die Missetat sühnen. 
3. Die Leistung der Buße durch den Missetáter und ihre Annahme durch den Ge- 
schädigten ist verbindlich und die Höhe gesetzlich bestimmt; Selbsthilfe ist 
nur erlaubt, wenn die BuBe verweigert wird. 4. Abschaffung der Selbsthilfe 
des Geschädigten, der Friedlosigkeit des Missetáters; Der Staat verschafft 
dem Geschádigten Genugtuung und Schadenersatz und bestraft den Missetdter 
(BuBe - Strafe). (Verkürzt aus Weisweiler 166). 

2. Vgl. Kadlec, 115: "Potem nastepowaJa fikcya zemsty, czyli ceremonia, która 
formalnie zemste rodowa wyobrazaJa. U Czechów i Polaków nazywano ja pokora 
(Jac. gratia)." Vgl. ferner Vladimirskij-Budanov 314. 

3. Jireček, I,171 gibt die in der "Kniha TovaCovská" 15. Jh., enthaltene Schil- 
derung des "pokora-Ritus" wieder: "Vinnik ma ku pokofe jiti bos, bez pasu, a 
na hrob(zabitého) križem lehnüti, a pfitel (sopernik) nejbliZ$1 ma meč mezi 
jeho plecima koncem doluov drZeti a třikrát se jeho otäzati: 'Jif-li jsem ta) 
mocen hrdla tvého, jakož ty byl bratra mého?' A když di po tfikräte: 'Jiz, 
ale prosim, živ mne!' Tehdy di: 'Zivim té pro Pana Boha!' a ma jemu odpustit: 
Krome peněz, měl pokofenj také službami pomocen býti těm, kterým zabil při- 
buzného, až do sve smrti, aby tak řikaje svou osobou nahrazoval padlého." 
In "Pfídavky k Dalimilově kronice” 14. Jh. findet sich der Satz: "Rudoltivi- 
ci se jim na mi lost dachu.” Nach Jireček wird hier der pokora-Ritus 
mit dem Wort mi lost bezeichnet. 
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den Missetäters in der Hand hat.! 


Fokora und miloetb stehen sich gegenüber. Von hier aus ist es 
nicht schwer, den Schritt zum christlichen Begriff der Gnade zu 
tun. Das Grundverháltnis Gottes zum Menschen kommt darin zur Spra- 
che (HthG I,548). Im AT wird Gnade als die huldvolle Zuwendung 
Gottes zum Menschen, als seine erbarmende Huld und das verläßli- 
che Handeln am Volk (Gottes) geschildert. "Diese Zuwendung findet 
ihren Ausdruck in unbedingter Treue zu einmal geschlossenem Bund 
zum einmal gegebenen Wort, das auch bei menschlicher Schuld und 
góttlicher Strafe nicht zurückgenommen, sondern in der Vergebung 
erneuert wird." (HthG I,548). Das hebr. chén wird in der Septua- 
ginta mit griech. xdpıc wiedergegeben. Charis des NT bleibt auf 
der von AT vorgezeichneten Denkbahn, bekommt aber durch die Verwen- 
dung im Heilsgeschehen ein neues Profil und wird durch Paulus zum 
Kardinalbegriff der neutestamentlichen Theologie (BthW I,601). 

Die inhaltlichen Voraussetzungen des Wortes milostb, die seine 
Wahl zur Bezeichnung des christlichen Gnadenbegriffes bestimmt ha- 
ben, bekommen im Lichte der von DOMBOIS unternommenen Untersuchung 
über die Rechtsstruktur der Gnade eine besondere Geltung (81). Es 
zeigt sich darin, wie sehr das Rechtsdenken das Verhältnis zwischen 
Gott und dem Menschen bestimmt.” 

Außer dem allgemeinen Rechtscharakter des Wortes milost» ist 
noch seine verfassungsrechtliche Bedeutung des lat. privilegtum 
in den altserbischen Quellen bezeugt. In den Privilegienurkunden 
des Stephanus Uroš, Serbiae rex aus der Mitte des 13. Jh. heiBt es: 
stvori milost» kralevbstvo mi gradu Dubrovbniku - im lat. Titel 
wird das mit folgenden Worten wiedergegeben: Stephanus Uroš, Ser- 
biae rex, privilegia mercatoribus ragusinis concedit (Mon. Serb. 
LIII. 1240-1272, 51).? 

In den alttschechischen Texten wird milostp als Ausdruck für 
einen besonderen Typus der Rechtsgemeinschaft verwandt: "mnozí p&- 


1. Dazu s. ausführlicher unter vera. 

2. Vgl. Dombois 171-175. Als Rechtsakt bedacht ist der Gnadenakt grunds&tzlich 
unkonditional, deklaratorisch und konstitutiv; er verpflichtet zum Wohlver- 
halten. Durch den Vergleich mit anderen Rechtsinstituten, dem der Schenkung 
und der Erbeinsetzung wird sein Wesen besonders deutlich. Auch diese sind 
grundlos, ohne Anspruch, sine causa seitens des Empfängers, bedingungsfrei, 
doch darüber hinaus ist Gnade Restitution eines zerstórten, Neuinstitution 
eines alten Verhältnisses, sie kann nicht verlangt, sondern nur erbeten wer- 
den und setzt ein Uber- und Unterordnungsverhältnis voraus. 

3. Eine weitere Spezialisierung erfahren die Ausdrücke mlostpenikb ‘der Privi- 
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ni uherátí ... již jsu se nam (AlZbéte) na milost dali a k nám 

pfistüpili*!; "Tu jest jiho (Knotka) paní milost otázala: Můžeš- 
li to ... provesti; a on fekl, Ze nemohu, i dal sé jest pani mi- 
Es "mluvili, aby je kral na milost prijal"?. 


In dieser Bedeutung ist milostb auch im Altrussischen und im Alt- 


lostivé na milost" 


serbischen belegt: U sebe ja dprzase ve m(i)L(os)ti (Srezn II,138); 

i daju imb miloste do Zivota moego (Mon.Serb.LI, 1240-1272, 50). 
Außer im Beichtgebet des Euch kommt milost in der Bedeutung 

'Gnade' gratia auch in Bes vor. In der kirchenslavischen Literatur 

wird dafür gewöhnlich blagodat» f., blagodét» verwendet, während 

1 439). Für miseri- 

cordia, griech. fAeog 'Barmherzigkeit' steht auch ätedrota f. und 


milost» vor allem misericordia bedeutet (Mareš 


milosrpdije n., das entweder auf das lat. Vorbild oder auf das 
ahd. armihersida, armaherzi zurückgeht (Vasmer II,134). 


milostivy t adj. 'barmherzig', gnüdig', eine der wichtig- 
sten Eigenschaften Gottes. S. unter milostb. 


mil» se tvori ti ipf. 'abbitten', wörtlich ‘sich erbar- 
menswert machen'. Es ist schwer zu sagen, ob es nur die innere Hal- 
tung des BüBers, oder auch die sich nach außen bekundende Bußübung 
bezeichnete. Jedenfalls gehórte das Wort zur Terminologie der Süh- 
nezeremonie, von der unter milost» und vera ausführlich gehandelt 
wird. Bemerkenswert erscheint, daB an den Stellen, wo es sonst noct 
in der asl. Literatur vorkommt, meistens mit dem Verb pripadati in 
Verbindung steht: progg ot(») tebe i (mjil» sg déje pripa(dajg) 
Ryl 7ba 20; tembže i az» mil» se déjg b(o)gu pripadaje ti o(tb)če 
Euch 68b 24. Das demütige Flehen um Gnade, Erbarmen ging mit der 
Unterwerfungsgeste des Zu-Boden-Fallens einher. 

Formal ist mil» se tvoriti ein objektives Reflexivum und 
stellt eine feststehende Wendung besonderer Begriffsprügung dar 
(Bráuer 128); das Verb tvoriti wird überwiegend durch das synony- 
me déjati ersetzt, wie die Belege aus anderen asl. Texten zeigen. 


legierte', milostbnaja kniga, liste milostbni 'litterae fidelitatis'. 
Vgl. Daničić II,66-67. 

1. Listáf a Listin&f Oldřicha z Rožmberka. Vyd. B.RyneSová Sv. II.c. 165, r.15, 
r.1441. Belegmaterial Arch scs1. 

2. Sved Bydz p.15 (1462) (Kapras 9 23). Belegmaterial Arch SCs1. 

3. Arch C 7, 225 (1458). Belegmaterial Arch SCS1. Im heutigen Tschechisch 
vzft koho na milost = 'Begnadigung', vgl. Siebenschein, Cesko-n&meckf slov- 
nik 1,378-379. 

4. Vgl. dazu Bráuer 126: "Wie bei tvoriti, kënnen auch manche Wendungen mit de- 
jati einen mehr oder weniger feststehenden phraseologischen Charakter erhalte 
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AuBer in Fris kommt die Bildung mit tvoriti nur noch in einem 
Text des Psalters aus dem XII Jh. vor. ! 

Im asl. Text der Petrusliturgie wird supplices te rogamus der 
lateinischen Vorlage mit m(o)lime se i mili sq déem» übersetzt 
(VaSica, 17). Supplex bedeutet ‘sich demütigend, demütig bittend, 
demütig flehend'; esse supplicem 'jemanden demütig bitten’ (Geor- 
ges II,2963). 

Der ursprüngliche Sinn von supplex ist "der besiegte Feind, 
der sich dem Sieger zu FüBen wirft und mit erhobenen Hánden um 
sein Leben fleht" (Heinze 98). Ähnlich wurde auch in ältester Zeit 
im privaten Strafverfahren der Friede von dem gekránkten Menschen 
erfleht, um der Rache vorzubeugen. Während im mittelalterlichen 
germanischen Recht der Abkauf der Rache durch demütigende Sühne- 
zeremonien und Bußleistungen quellenmäßig belegt ist, läßt sich 
das im römischen Recht nur noch aus der Wortgeschichte ablesen.? 
Zur Zeit der Missionierung wird für die Slaven eine der germani- 
schen áhnliche Phase in der Rechtsentwicklung angenommen (Kadlec, 
114 ff.). So ist mil» sq tvoriti zwar kein technisch-juristischer 
Ausdruck, wurde aber in seiner Funktion zur Regelung der persónli- 
chen Rechtsverháltnisse verstanden. In der Anwendung auf das Ver- 
háltnis zu Gott bekommt es eine religióse Bedeutung in der BuBter- 
minologie und allgemein als die demütige Haltung des Menschen ge- 
genüber Gott schlechthin. 

Als synonym zu mil» sg tvoriti läßt sich in der asl. Litera- 
tur spmeriti sg und pokoriti sę nachweisen. Das letztere gab den 
Namen für die Sühnezeremonie.? 


1. Belege bei Mikl LP 368: mila se tvorgüta psalt.-theod. und Vostokov Mat 
IV,423. 

2. Vgl. Heinze 96-97. In der Darstellung der Wortgeschichte von lat. supplt- 
cium, das BuBleistung und Strafe bezeichnet, deckt Heinze den konkreten 
Sachverhalt auf, zu dessen Bezeichnung die Ausdrücke supplex, supplicare, 
supplicem esse gebraucht wurden. "...ursprünglich (hat) gewiß nicht das 
Lósegeld selbst supplicium geheiBen, sondern die Bitte des von der Rache 
Bedrohten um Frieden und Versóhnung, deren notwendige Ergánzung ... die 
Bußgabe ist ..." In der Sitte des supplicium sieht Heinze "ein Überbleib- 
sel, das letzte lebendige eines &ltesten vorkriminalistischen Zustands, 
eines rein privaten Strafverfahrens, das kein Eingreifen der Gemeinde, son- 
dern nur die Rache des Verletzten, ... oder die Ablósung der Rache durch 
vereinbarte Buße kennt." 

3. Als Beispiel für Verwendung von stmériti sg vgl. i smérich> sje v» bezakon- 
nych» svotchh Ps Sin 105,43. Auch hier wird die demütige Haltung des um 
Gnade flehenden Sünders ausgedrückt. 
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modliti sg ipf. 'beten' aus idg. *meldh- 'rituelle Worte 
an die Gottheit richten' mit dissimilatorischem Schwund des ersten 
-1- von "mold-la zu *modlä 'Bitte', čech. modla 'Gótzenbild, Tem- 
pel', poln. modZa für 'Gebet' (schon im Psałterz Floriafiski), äl- 
ter 'Gótzenbild, Brandopfer' wird im Asl. mit -di- > -l- moliti 
'bitten', refl. 'beten'.! Das Wort ist allen Slaven gemeinsam und 
drückte sowohl Bitten als auch magisches Beschwóren aus (Moszynski 
II,234 ff.). Dieses war meistens mit Opfern verbunden (Urbanczyk 
73). Von einer bestimmten Gestik begleitet, bildete alles zusam- 
men die wichtigsten Elemente des heidnischen Kults. Wie mit dem 
Wort modliti (se) sowohl das Sprechen, Loben der Gottheit als auch 
das Opfern zugleich ausgedrückt wurde, so vereinigt auch ein ande- 
res uraltes Wort Zprti beides in sich (Moszyfiski II,242). 

BUSLAEV weist besonders auf die ursprüngliche allgemeine Be- 
deutung des Wortes modliti 'sprechen' hin. Er sieht es in Verbin- 
dung mit got. mapljan 'sprechen', ags. mddlan, mädalian. Während 
es bei den Deutschen in den Bereich der Rechtssprache übergeht, 
wird es bei den Slaven zum religiósen Terminus. Im alttschechi- 
schen Wort modia sind sogar noch beide Bedeutungen vereinigt. In 
einem alttschechischen Text wird modla für 'Versammlung' gebraucht 
und entspricht dem got. mabl (Buslaev 119-122). Auch für 'sich ver 
beugen'! npooxuvetv wird in einem alttschechischen Text aus dem 14. 
Jh. modliti se verwendet. Ähnlich auch bei Nestor tritt anstelle 
von moliti sę klanjati se auf (Buslaev 122). Daraus ergibt sich, 
daß modlitt se das Sprechen und Opfern und die rituellen Gebärden 
im heidnischen Kult umfaBte. Auch im AT gehóren Gebet und Opfer 
zusammen, wie die Grundbedeutung der Verben he'ethtr und thödäh 
im Hebr. zeigt (BthW I,456). Ebenso wird die alttestamentliche Ge- 
betshaltung von Gesten begleitet (sich niederwerfen, auf die Knie 
fallen lassen, Knie beugen), aber eine "irreligióse Zwangsausübung 
auf Gottes Willen durch das Gebet gibt es nicht." (BthW 1,457). 
Dieses sei jedoch mit Sicherheit für die heidnische Gebetsverfas- 
sung anzunehmen (Wesche 35). Für das slavische Heidentum kónnen 
die in Euch noch erhaltenen "Gebete" dienen; der in ihnen erhalte- 


ne Charakter der Beschwórungsformeln ist offensichtlich.? 


. Vgl. Pokorny I,722. Nach Berneker 1,66 ist die Grundanschauung 'Opfer'. 

. Vgl. Dazu Moszyfiski 11,239. Dort werden Beispiele von Krankheitsbesprechun- 
gen, Gebeten gebracht, die eine seltsame Ahnlichkeit mit dem Gebet des Euch 
aufweisen. 


N € 
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kult wurde in Heiligenverehrung "umgesetzt", mosti wurde ein 
christlicher Begriff, der nicht nur die Überreste der Kórper der 
Heiligen und der Seligen umfaBte, sondern auch alle Dinge, die je- 
ne während ihres Lebens benutzten , einschloß (LThK 8,1218). 

Der frühe Brauch, in der Náhe des Mártyrergrabes die Euchari- 
stie zu feiern,führte dazu, daB man die Mártyrergebeine zum Altar 
der Gemeindekirche brachte und spáter diesen Brauch zur Vorschrift 
werden lies. | In diesem Sinne werden die Reliquien (des Altars) in 
Fris III genannt; mit dem Glauben an die Wunderkraft, die von den 
Grdbern der Heiligen ausging, verband sich auch das Vertrauen auf 
die Vermittlerwirkung der Heiligen bei Gott. ? 

AuBer dem Wort mošti gibt es im Asl. noch einige andere Aus- 
driicke fiir Gebeine im allgemeinen und fiir die Reliquien im beson- 
deren; sie geben wórtlich die lat. oder die griech. Bezeichnungen 
wieder: ostantky pl., izbytbei pl., für reliquiae, àctyava, telo n., 
tělesa pl. für owuara, oder sie gehen auf konkrete Vorstellungen 


zurück wie kosti pl. 'Knochen, Gebeine', pepel» m. 'Asche' (Arch 
LLP). 


nebo n. aus idg. *nebos, aind. nabhás n. 'Nebel, Dunst (Him- 
mel)', lat. nebula, ahd. nebul 'Nebel'.? Der Wechsel zwischen 'Wol- 
ke" und ‘Himmel’ ist schon vorslavisch, und in der altslavischen 
Mythologie lassen sich keine Spuren von einer góttlichen Verehrung 
des Himmels finden (Meyer 268). Aus ethnographischen Quellen ist 
über den Himmel auch nicht viel zu erfahren (Moszyhski II,434); da- 
her lá8t es sich nicht entscheiden, ob der Grund für den Verlust 
der eigentlichen Bezeichnung für 'Himmel' ein religióser war. 

Im früheren religiósen Glauben spielte nicht der Himmel an sich, 


1. Vgl. LThK 8,1218: "Ende des 6. Jh.s ist es eine Seltenheit, wenn in einem 
Altar keine Reliquien vorhanden sind ... Vorschrift wurde es durch Konzil 
(II) von Nikaia 787." 

2. Die Anrufung der Reliquien erfolgt in nur zwei ad. Beichten: in der Sächsi- 
schen Beichte, Steinmeyer 318,und in der Lorscher Beichte, Steinmeyer 323, 
wobei beide auf einen lat. Text, Morinus, Commentarius de sacramento poeni- 
tentiae 572 ff. zurückgehen, der in der betreffenden Stelle folgenden Wort- 
laut hat: "Ego confiteor, deus coeli et terrae, coram hoc altare tuo sancto 
et istius loci reliquiis ..." Zum SchluB wird diese Anrufung noch einmal 
wiederholt. Aus diesem Text geht es deutlich hervor, daB es sich hier um Al- 
tarreliquien handelt. 

3. Vgl. Pokorny 1,315; Vasmer II,205; Machek 320-321; Trautmann 195: baltosla- 
visch nebes- n.'Wolke, Himmel', lett.debess f. ‘Himmel’, debesis m.'Wolke'. 

4. Wahrscheinlich ist idg. *dj&y- der leuchtende Taghimmel und idg. *nebho- der 
Wolkenhimmel (Mitteilung Prof. Dr. B.Schlerath, Berlin). 
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sondern der sogenannte 'Gott des Himmels' eine Rolle, wobei zwi- 
schen dem Gott des Himmels und seinem Aufenthaltsort keine Gren- 
ze zu ziehen móglich ist.! 

Die Vorstellung davon, daB 'Gott der Schópfer' den Himmel be- 
wohnt, ist auch im Christentum erhalten geblieben. Der bisherige 
Inhalt des Wortes nebo 'Himmelsgewólbe' wird um die Fülle des sich 
im Christentum mit dem Himmel verbindenden Gedankengutes vermehrt, 
die neue Bedeutung 'Reich Gottes' steht neben der ursprünglichen 
'Himmel' gleichberechtigt da. Der Himmel ist sowohl ein Ort als 
auch ein Zustand. "Es fehlen uns die Móglichkeiten, um diesen Ort 
rein geistiger und übernatürlicher Existenz lokalisieren zu kön- 
nen ... Der Himmel ist in einem Teil der Offenbarungsaussagen si- 
cher ein Wort für Gott, dessen Namen die Juden auszusprechen sich 
scheuten; wer im Himmel ist, schaut Gott, wie er ist, ... ist mit 
ihm eins, ist in einen Lebensaustausch mit ihm getreten, der zu- 
gleich die Form der ... hóchsten Verherrlichung Gottes darstellt." 
(HthG I,331-332). "Das ist das ewige Leben, dap sie dich erkennen 
und den du gesandt hast, Jesus Christus" J 17,3. Hier wird die 
Gleichwertigkeit (s.o. unter slava božija, vččbnji Zivot») ver- 
Schiedener Ausdrücke (da auch verschiedener Aspekte) für denselben 
Begriff, den man unter 'Reich Gottes' zusammenfassen kónnte, deut- 
lich. 

Neben der Singularform , die Fris vertreten ist, erscheint im 
Asl. auch die Pluralform nebesa, die auf lat. coeli, griech. oópa- 
volt (beide in Anlehnung an das Hebrdische, wo samaim ein plurale 
tantum ist) zurückgeht (Mikl Term 48; Schumann, 73). "Das Ahd. 
folgt dem Lateinischen. Coelum gibt es durch himil, coeli durch 
himila; regnum coelorum durch himilo richi. Der Plural muB jedoch 
der ahd. Sprache nicht recht genehm gewesen sein. Denn mehrfach 
findet sich der Versuch, ihn, wo er im Grundtext steht, durch den 
Singular zu ersetzen"(Raumer 411). Dieser Hinweis von RAUMER berech 
tigt zu der Annahme, daß die Singularform nebo den Einfluß des ahd. 


1. Vgl. Moszyhski II,434: "Die uralte Frage nach dem Urgrund der Welt führte zu 
seiner Personifizierung als 'Schópfer der Welt' und 'Himmelsherr',unter dem e 
auf dem Gebiet Eurasiens, wo die Urheimat der idg. Sprachen lag, bekannt ge- 
wesen sein muß. Davon geben Zeugnis die aus derselben Wurzel stammenden in 
den verschiedenen idg. Sprachen erhaltenen Bezeichnungen für Gott." (eige- 
ne Übersetzung). - Eine Spur der ursprünglichen slavischen Himmel sbezeich 
nung könnte man in dem asl. Wort db¥db (russ. doÉd', poln. deszcz, ated. dćeč) 
erblicken, das auf die Ablautstufe idg. "diy- zurückgeht (aus *duz-dty) 
'schlechtes Wetter' x 'schlechter Himmel' (Pokorny I,184-185). 
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himil zeigt. Das bestatigt auch das Vorkommen der Singularform in 
der Vorauer Beichte: "der scuof himil enti erda", und Benedikt- 

beurer Glauben und Beichte I: "der schepare ist himeles unte der 

erde" (Steinmeyer 326, XLVII,3; 338, LIII,1-2). 


obe t » m. aus ob-véstati (bv > b) občštati "verkünden, verspre- 
chen' (obé8tati sg steht auch für moliti se 'beten') (Jagić Entst 
290,372), 'Gelübde, feierliches Versprechen' votum, danach auch 
'Gebet'; VONDRÁK (Vondrák, 19 Glossar 73) und VASICA (VaSica, 136) 
lesen jedoch obét» f. sacrificium, munus 'Opfer, -gabe', das dem 
čech. obét' f. in dieser Bedeutung entspricht. Aus dem Text allein 
ist über die Lesart und Bedeutung dieses Wortes keine endgültige 
Klarheit zu gewinnen. In der über diese Frage geführten Diskussion, 
auf die hier nicht näher eingegangen werden kann, ist die theolo- 
gisch-historisch begründete Stellungnahme PIRCHEGGERs hervorzuhe- 
ben (Pirchegger 141; Nahtigal, 117; Grivec, 16; Grafenauer, 29; 
Mikl Term 31; Miki LP 485). Er weist daraufhin, daß den Heiligen 

in der katholischen Kirche keine 'Opfer' sondern nur vota dar- 
gebracht werden. Durch den Vergleich mit einer Stelle in "Slovo 
boleStich» radi" kann diese Erklärung bestdtigt werden (Sobolevskij, 
100-103). Dort werden Anweisungen fur die Kranken erteilt, die 

ihre Heilung von Gott erbitten wollen. Wichtig ist die dort ver- 
wendete Terminologie. Danach soll der Kranke eine 'Opfergabe brin- 
gen' i da prínesetb prinosd v» cPkvb o(t) brašna i o(t) svčče ‘aus 
Speisen und Kerzen' bestehend. Dann soll er noch weitere Gaben zu 
opfern versprechen: i da obé&tajetbseg obétomb... svédtami Ze i t- 
nemb tmbze mozetb 'Kerzen ... und was er sonst geben kann'. Wenn 
er geheilt wird, dann vbzdastb obéty svoja bu 'erfüllt er seine 
Gelübde Gott gegenüber'.Von dieser frommen Übung gibt auch Fris II, 
38-40 Kunde: I obeti naßße im nezem O zcepaßgenige teles naBich i 
duß naBich. Besonders wichtig ist die Präposition o = 'für, um'. 

Um die Heilung zu erlangen, werden den Heiligen als Vermittlern 

bei Gott Gelübde abgelegt; obeti naßße im nezem entspricht občšta- 
jetbsg občtomb aus "Slovo...". Nach der Genesung wird das Verspre- 
chen eingelóst, die Gaben werden dargebracht, das Wort dafür ist 
prtnosbd m. Die lateinische Bezeichnung einer Votivmesse! kommt 


1. Vgl. Wetter 56. Die lat. MeBtexte bei Férotin = Le liber ordinum en usage 
dans l'église wisigothique et mozarabe d'Espagne du cinquiéme siécle, ed. 
Férotin in Monumenta ecclesiae liturgica, ed. Cabrol et Leclerque V, Paris 
1904. Wetter bringt noch andere Belege aus dieser Quelle. Der Wortlaut der 
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der Ausdrucksweise von Fris II sehr nahe: "missa pluralis pro eis 
qui in natalicia martyrum vota sua domino offerunt". Innerhalb 
des erreichbaren asl. Belegmaterials geht die Bedeutung von obét» 
m. und der Wortbildungsvariante obétovanije n. über votum  tÓx", 
promissio étnayyeAta nicht hinaus.! 

Über eine weitere vorchristliche Bedeutung von obet» läßt sich 
auf Grund seiner Verwendung in den asl. Texten nichts ausmachen, 
dagegen bieten das Altrussische und das Altserbische außer der all- 
gemeinen 'Versprechen' auch noch andere Bedeutungen an. Im Sinne 
von 'Strafe, Beitreibung' ist es in der Novgoroder Urkunde aus dem 
Jahre 1471 belegt (Srezn II,590). SREZNEVSKIJ gibt auch die Bedeu- 
tung testamentum an. In den aserb. Vertragsurkunden wird obéts» in 
der Bedeutung 'verbindliche (rechtsverbindliche) , feierliche Ver- 
sicherung' lat. sponsio verwendet (Daničić II,198-199). Es ist 
durchaus móglich, dap im Asl. obét» auch der Rechtssprache ange- 
hörte. Außerdem liegt die Vermutung nahe, daß es ursprünglich eine 
der christlichen áhnliche, heidnisch-religióse Bedeutung hatte. 
JAGIÓ weist daraufhin, daß im Psaltertext obét» neben und an Stel- 
le von molttva verwendet wird (Jagié Entst 372). Dort kommt auch 


obéstatt sq im Sinne von moliti se vor. 


oteti pf. (otb- jgti) in der Grundbedeutung 'wegnehmen, ent- 
reiBen' ist ein weiterer Ausdruck für 'erlósen', der den Aspekt 
des Entreißens aus der Macht des Bösen (des Teufels) wiedergibt. 
Es steht meistens für lat. eripere, das häufig in der paulinischen 
Ausdrucksweise anzutreffen ist. Als Ausdruck für 'erlósen' bedarf 
das Verb otgti stets der dativischen Ergänzungsbestimmung 'Teufel, 
die Macht des Bósen, des Teufels'; auBerdem ist es immer auf den 
Menschen objektbezogen. 2 

Im Hinblick auf seinen herkómmlichen Inhalt ist otgtt synonym 
mit vychytiti pf., wobei es sich, wie es scheint, um eine Dialekt- 


liturgischen Darbringungsgebete in den ältesten Sakramentarien erinnert sehr 
an die Stelle in Fris II, 38-40: "...qui tibi offerunt hoc sacrificium lau- 
dis pro se suisque omnibus, pro redemptione animarum suarum pro spe salutis 
et icolumitatis suae; tibi reddunt vota sua aeterno deo et vivo..." Wetter 31 

1. Das Belegmaterial für obét» war nur teilweise zugänglich im Arch LLP. 

2. Polák 125 setzt das ursl. *vetjati - vé8tati 'verkünden' auf die Liste der 
vermutlichen heidnisch-religiósen Ausdrücke. 

3. Vgl. priimete mg grčšnago k sebe i otimete me ot vraga mojego "Molitva na 

javola", Sobolevskij, 41,7; prid» bo ... ot» kletvy zakonnyje oteti rod» 

čsky Cloz I 283. 
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variante handelt. ! 


Über die Stellung von oteti in der Erlösungsterminologie s. o. 
unter izbaviti. 


pomo š te f., na pomosti byti. Das Wort pomoštb, das zunächst 
'Hilfe, Hilfeleistung' bedeutet und auf die idg. Wurzel *magh- 
'kónnen, vermógen, helfen' zurückgeht, weist im Kontext von Fris 
III über den allgemeinen Sprachgebrauch hinaus (Pokorny I,695). 
Sein Inhalt besagt jene Hilfe, die der sündige Mensch von Maria 
und den Heiligen erhält bzw. erfleht, um bei Gott Gehör und Gnade 
zu finden. Mit "Fürsprache" wird es in der Sprache der Liturgie 
bezeichnet. In dem Verhältnis Mensch - Gott geht es um 'Vermitt- 
lung, Vertretung, Verteidigung, Beistand', wie die verschiedenen 
Ausdrücke im Altslavischen zeigen, die zur Bezeichnung dieses Sach- 
verhaltes dienen: chodataistvo n., zastppljenije n., zaštištenije 
n., pomoženije n. 

Für das Asl. läßt sich auf Grund des zugänglichen Belegmate- 
rials keine andere Bedeutung außer der allgemeinen auxilium ‘Hilfe, 
Beistand, Unterstützung' ermitteln (Mikl LP 620; Sad-Aitz Hwb 92). 
In der altrussischen Rechtsterminologie wurde mit pomoítb eine be- 
sondere Art von "Hilfe", "Beistand" bei der Gerichtsverhandlung 
bezeichnet. Dem germanischen Rechtsbrauch ähnlich durfte der Be- 
klagte Eideshelfer stellen (Gótz III,87). In der Russkaja Pravda 
hieBen sie pomočbnici, wurden auch porotniki, očistnici genannt 
(Götz III,86). Die Benennung der Hilfsgebühr war pomoóbnoje (Götz 
III 21, 97). Nach der Schilderung von VLADIMIRSKIJ-BUDANOV erschie- 
nen gewóhnlich bei der Gerichtsverhandlung zahlreiche Verwandte 
und Nachbarn, um durch ihr aktives Auftreten die Hauptstreitenden 
zu unterstützen, am Rechtsstreit teilzunehmen.? GÖTZ hat auf die 
Verwandtschaft der aruss. mit der aCech. Terminologie hingewiesen 
(Gótz III,98). Der Gebrauch des Wortes pomoc im rechtlichen Sinne 
wird auch durch die Belege aus dem Arch scsl bestdtigt. Dem aruss. 


1. AufschluBreich hierfür ist der Ausdruck otmica für raptus mulieris. Nach 
Kadlec, 103 ist es ein südslavischer Ausdruck, wāhrend das Altrussische 
dafür "wnyčbka, umykanije verwendete. Bei Jireček HSSP wird otmica als ein 
serbisches Rechtswort charakterisiert. "Otmica pochodi ze slovesa ot-tmatt, 
eripere, ot-jeti, ot-mu = demere." 

2. Vgl. Vladimirskij-Budanov 635. Diese Einrichtung hielt sich bis zur Heraus- 
gabe der "Sudnyja gramoty". Die Pskov.gramota verbietet mit "Hilfe" (Bei- 
stand) » pomoóbju zum Gericht zu gehen. Beachtenswert ist, daB in der Novgo- 


roder Urkunde die Freudenmenge, die zur Hilfe kam, mit navodka bezeichnet 
wurde. 
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pomočbnoje 'Hilfsgebühr! ("komu pomogut", der soll pomoébnoje zah- 
len) entspricht die mit pomocné benannte Einrichtung im bóhmischen 
Recht. So in den "Statuta ducis Ottonis" (1229-1237): "...quod po- 
mocné wulgariter appellatur."(Gótz III,98). 

Außer der Hilfe beim Gericht wird mit dem Wort pomoc, pomoób, 
pomoć die in dem ungeschriebenen Gewohnheitsrecht verankerte Ein- 
richtung der nachbarlichen Hilfe bei bestimmten Arbeiten bezeich- 
net. ! 

Bei der Verwendung des Ausdruckes na pomosti byti für die Für- 
sprache im christlichen Sinne muß in erster Linie an seine Stel- 
lung als Terminus im Prozeßrecht gedacht werden. Das geht aus dem 
Vergleich mit den in dem gleichen oder ähnlichen Sinne verwende- 
ten Wörtern hervor. Sie alle kommen aus der Rechtssprache und be- 
ziehen sich auf die Person (-en) des Vermittlers, Vertreters oder 
des Verteidigers bzw. auf das Handeln selbst, je nach dem Charak- 
ter der Rechtssache und der Rechtssitte: Z préslavnim' blaäenije 
Marije vinu d(é)vi chodataistvomb ot!) nastojesce iabav(i)ti se 
tugi i v(č)čn(a)go ušivati veselie (Misal kneze Novaka 1368, f.176 
auszugsweise bei Vašica, 23); dn» rodi sg name chodatainica i smi- 
rentje sb bogom» (Sobolevskij, 161). Solche Vergleiche sind, wenn 
auch unausgesprochen, auf das schiedsgerichtliche oder strafrecht- 
liche Verfahren begründet.? Dicht nebeneinander stehen aufeinander 
bezogene Ausdrücke aus dem Rechtsbereich: chodataistvo n.'Bürg- 
Schaft, Mittlerschaft', tuga f. 'Klage, Beschwerde', chodatainica 
f. 'Vermittlerin', smirenije n. 'Beilegung des Streites'.? 

Für Christus erscheint im biblischen Gebrauch das griech. na- 
padxAntog "Verteidiger, Fürsprecher, Helfer', das ebenso wie uecoí- 
rnc mit chodatai m. übersetzt wird. Im Christ 1 J 2,1 heißt es: 

i ašte kto svgrčšitb chodataja imam» kv oGyu, l8 CHES, pravbdbnika 
(Arch LLP). Hier wird Christus als Vermittler, Verteidiger beim 


1. Vgl. Saturnik 182, § 24, Pracovní asociace, S. 190: "U Rush jmenuje se pomoc 


(pomodb u Velkorusü) nebo toloka (u Malorusü).” S. 192: "TàZ forma kooperace 
je známa jiznim Slovanům (moba,... tlaka nebo prostě jen pomoć, bulh. tlpka, 
tlaka, pomoščb ... U Poläkü ... fik& se takové pomoci wygodzente, poratowa- 
nie, dospomoaente ...". 

2. Das zeigt auch der Gebrauch der entsprechenden Termini im Griechischen. Vgl. 
Bauer 1226 unter naoáxAntnc und 1002 unter peoltne. 

3. Vgl. dazu Saturnik 198, § 26, Smir. Unter amfr wird die in einer Vergleichs- 
verhandlung erreichte Beilegung des Rechtsstreites verstanden. In Russkaja 
Pravda kommt smrjatb vor, in den aserb. Texten sbmirenije, apoln. smyr für 
lat. concordatio, compositio (als Rechtsform schon seit d. 11. Jh. bekannt). 
Vgl. dazu auch Kadlec, 129 ff. 
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Gottvater vorgestellt, er ist der Fürsprecher vor dem Gericht 
Gottes. In demselben Sinne wird auch in Kij 5,17 Christus angespro- 
chen: a ty same pomoóbjg tvojejg věčnoję oder in Ryl 7 bB 6: tvoeg 
pomostbjg und in Euch 72b 5-6 bodi mi pomo8tbnik». In der Gegen- 
überstellung der äquivalent verwendeten Ausdrücke pomoàtb - choda- 
tatstvo, pomoóátbnik - chodatai zeigt sich die Doppelgleisigkeit 
in der asl. Ausdrucksweise, die auf verschiedene Übersetzungstra- 
ditionen zurückgeht. Diese unterscheiden sich in ihrem Bezug auf 
konkrete Tatsachen oder Einrichtungen voneinander. Dem pomostbnik» 
liegt wohl die Vorstellung des Eideshelfers zugrunde, während cho- 
datai von dem Vermittler seinen Ausgang nimmt. 

In allen angezogenen Beispielen geht es um die Fürsprache bei 
Gott, sie wird verschieden ausgedrückt, aber geschöpft wird jedes- 
mal aus dem Rechtswortschatz. 


po št e di ti pf. 'sich erbarmen, verschonen, Gnade erweisen' 
ist inhaltlich mit der Sundenvergebung und der gnádigen Haltung 
Gottes dem reuemütigen Menschen gegenüber verbunden. Die Form po- 
8tediti ist vorwiegend in den Schriften der mährisch-pannonischen 
Gruppe belegt, die griech. Entsprechung ist velčeoda., lat. paree- 
re, misereri. Aus dem gleichen Stamm, ohne Präfix po- ist das 
Substantiv Stedrota f. gebildet, das 'Erbarmen, Barmherzigkeit" 
(Gottes) bezeichnet. In dieser Bedeutung kommt es in Euch 72b 3 
vor: EkoZe tvoje ätedroty set» (Jagić Entst 362). 

Ob das aus der Allgemeinsprache kommende Wort auch im Rechts- 
bereich eine besondere Funktion hatte, ließ sich nicht feststellen. 
Als einziger Hinweis darauf könnte die synonyme Verwendung des 
Wortes poätediti mit pomilovati, mile byti, swmiliti se dienen, 
da diese Ausdrücke in unmittelbarer Beziehung zu dem pokora-Akt 
stehen. 


e od CG ti ipf. 'richten' ist im Sinne der richterlichen Tätig- 
keit Gottes am Jüngsten Gericht gebraucht. Als Rechtswort ist sg- 
diti in den Dienst der christlichen Aussage getreten, ohne seine 

Stellung in der Rechtssprache zu verlieren. Seine religiöse Bedeu- 


tung hat es besonders durch die Aufnahme in das Glaubensbekenntnis 
erhalten. 


1. Im Altserbischen ist die Form poštediti für parcere belegt. Vgl. Daničić 
11,407. 
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stradati ipf. 'leiden' pati, cruciari, nadsetv wird für 
'Marter erleiden' im Sinne des christlichen Martyriums gebraucht. 
Seinen spezifischen christlichen Sinn hat das Wort stradati durch 
die Einengung der allgemeinen Bedeutung erhalten. Derselbe Vorgang 
ist auch bei dem Substantiv strastb f. zu beobachten. 


s tra s tb f. 'Marter' passio, cruciatus, náSOoc bezeichnet in 
Fris II das aus Bekenntnistreue zu Gott ertragene Leiden der 
christlichen Mártyrer. Es wird im Asl. auch für den Opfertod Chris- 
ti gebraucht. Das Konkurrenzwort ist moka (s.o.). 


sogresitdt pf. 'sündigen' s.o. unter gréch». 


8bpasent je n. 'Erlósung (Erhaltung) ' nomen actionis von 
dem Verb s»pasti pf. aus idg. *pa- pat urverwandt mit lat. pasco 
'lasse weiden, füttere', toch. pas- pask- 'hüten' (Pokorny I,787). 
Das asl. Verb sppasti, -ati hat die allgemeine Bedeutung "hüten, 
schützen', 'halten' im Sinne von 'bewahren' (Machek 356; Frinta 57; 
Mikl Term 40; Ivanov 105 ff.). 

Für das Altrussische gibt SREZNEVSKIJ folgende Bedeutungen für 
pasti ipf. an: 'sterec', pasti, rukovodit', nastavljat', upravljat' 
(Srezn II,885). Im Altserbischen dagegen hat pasti nur die Bedeu- 
tung 'weiden', sbpasti und sbpasati die weitere Bedeutung des lat. 
servare (Daničić II,278). Uber den Sprachgebrauch von s»pasti und 
sppasati gibt der Text von Fris selbst Auskunft. Es bedeutet 'hal- 
ten, erhalten, bewahren'. Somit war es geeignet,den Inhalt des 
griech. ootcevv "schützen, erhalten, retten, helfen', das auf hebr. 
hös&'a zurückgeht, wiederzugeben. | Im besonderen Maße entspricht 
das slavische sppasti dem hebr. g&'al 'schützen', das einen spe- 
ziellen Ausdruck in der Erlósungsterminologie des AT darstellt. 
Auf dieser Linie liegt etwa auch das lat. servare, spáter salvare" 
im Unterschied zu redimere und seiner griech. Entsprechung Aur- 
pobo9aı auf das hebr. páddh 'loskaufen' zurückgehend (BthW I,329- 
333). Hier gehört das asl. iskupiti pf. 'erkaufen, loskaufen' und 
izbaviti pf. hin, dem das ahd. kaufon, archaufon, arlosan ent- 
spricht. Auffallend ist die semantische Übereinstimmung des ahd. 
haltan mit dem asl. sppasti, -att. Der Gebrauch dieses Wortes in 


1. Vgl. dazu BthW I,329-333. 

2. Vgl. HthG I,303: salvare, salvator ist eine christliche Sprachschópfung. 
Übersetzungsvarianten servator, sospttator sind aus der Jupiterprädikation 
übernommen. 
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der Benediktinerregel entspricht ganz dem des sppasati in Fris. 
Von haltan abgeleitet ist das Substantiv haltari m. für salvator 
und ghaltnisst f. salus "Heil, Erretung'.! Dafür sind sppasitel» 
und sbpasentje genaue Entsprechungen. Während sbpasitelb m. eine 
Neubildung für den Erlóserbegriff darstellt, läßt sich für sbpase- 
nije n. im Aruss. und Aserb. der profane vorchristliche Gebrauch 
nachweisen. Im "Dogovor Igorja" (945 g.) { da vpzvrascajutsge 8% 
špniemt vb svoju storonu bedeutet sppasenije "Heil, Wohlbehalten- 
heit' im profanen Sinn (Srezn III,787). Weiterhin gibt SREZNEVSKIJ 
noch 'izbavlenie ot bedy, ot pogibeli, nevredimost', blagopolucie' 
als Bedeutungen an (Srezn III,787). Ähnlich bei DANIČIĆ: obrésti 
vy město spasenija; postignuti nékoje město i tu polučiti sbpaseni- 
je (Daničić III,247). Wie diese Belege zeigen, war die Form e»pase- 
nije schon ein bestehendes Wort, welches wie die Verbalformen, den 
Bedeutungswandel aus dem profanen Sprachgebrauch zum biblischen 
Terminus durchgemacht hat. Seine Bedeutungsentwicklung schreitet 
(wie auch die entsprechenden Ausdrücke in den Vorbildsprachen) von 
'Schützen und Erretten vor zeitlichen Gefahren, aus zeitlichen NG- 
ten' zu 'Befreiung von geistiger Not und Sünde' bis zum messiani- 
Schen Heil, dem eschatologischen Besitz aller Güter (BthW I,329). 

Wie die Wortschatzuntersuchung der Bibel zeigt, ist die Erló- 
sungsterminologie keineswegs einheitlich. Daraus resultiert auch 
die Vielfalt in der Wahl der asl. Ausdrücke. Als terminologisch ge- 
festigt erweisen sich s»pasti pf., izbaviti pf., iskupiti pf., iz- 
drešiti pf.; als beherrschend sind jedoch die beiden ersten anzu- 
sehen. Während in der Wortgruppe sppasti, -ati eher das statische 
Moment mitklingt, wird durch das Wort izbaviti ein dynamischer Be- 
griff vertreten. Wie das lat. redimere, griech. Autpobodar trägt 
die Wortfamilie izbaviti den historischen Aspekt der Actio; 8bpa8- 
ti - Gruppe weist dem lat. servare, griech. ogCetv entsprechend 
auf das Resultat der Actio und spricht somit den eschatologischen 
Aspekt an (HthG 1,303). In diesem Sinne stimmt asl. s»pasenije mit 
griech. owrnpla und ahd. gihaltnissi genau überein. 


1. Vgl. Ibach 80,262: "In B (Benediktinerregel) kommt haltan in der allgemeinen 
Bedeutung 'hüten, schützen, bewahren, retten' vor. In der Bedeutung 'die See- 
le bewahren, retten' gehórt haltan in den Bereich des religiósen Heils ... 
eine weitere Bedeutung von haltan: 'Recht bewahren, einhalten, Vorschriften 
befolgen', dann 'in Tugenden bewahren'." Vgl. dazu Fris I,18 die Bedeutung 
‘ich habe nicht gehalten’; Fris II,24 '(Eide), die wir nicht halten’, Fris 
III,73 'bewahre, erhalte mich in allem Wohl'. Vgl. auch Raumer 358; Braune- 
Ebbinghaus 202. 
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sppasti pf., 8 pa sa ti ipf. s.o. unter sppasenije 


und sppasitel». 


sve t» adj. 'heilig'. Zur Etymologie dieses Wortes wurden ver- 
schiedene Erklárungen gegeben. Nach HOLUB-KOPECNY sind im Balto- 
slavischen wahrscheinlich zwei Wurzeln verschmolzen: *Euen(t)- 
'heilig, geweiht' und *syent- 'stark' (362). Nach POKORNY ist 
svgt» aus *Euen- "feiern, heilig(en)'; *kuen-to 'heilig' in Zusam- 
menhang mit av. spenta- 'heilig' (= lit. veritas) zu stellen (I, 
630). Bei *suento-, sunto ‘rege, rüstig, gesund' führt POKORNY nur 
germanische Bildungen áhnlicher Bedeutungen auf, allerdings wird 
diese AusschlieBlichkeit als unsicher vermerkt. BRÜCKNER weist auf 
die ursprünglich in den Eigennamen enthaltene Bedeutung des sla- 
vischen svet» 'stark' hin, stellt aber keine etymologische Verbin- 
dung zu idg. *syento- in dhnlicher Bedeutung her, sondern zeigt 
die Verwandtschaft mit av. spenta-, lit. Zveftas etc. 'heilig' 
auf.! VASMER und TRAUTMANN zeigen die Urverwandtschaft des lit. 
šventas mit asl. svet», apreuB. sventa- in Ortsnamen Swentegarben, 
Suento-mest, lett. svinu, svinét 'feiern' (Vasmer II,597; Traut- 
mann 311). Ebenso wie BRÜCKNER weist auch MACHEK auf die heidni- 
sche Bedeutung des asl. svet» 'stark' hin, welche in dem Namen 
Svęeto-plbkb (Svatopluk), der als "mocnopluky, majici mocné pluky" 
zu verstehen ist, erhalten blieb.? 

Außer in den schon erwähnten Eigennamen lassen sich die Spu- 
ren der ursprünglichen Bedeutung 'stark' in der altserbischen Wort- 
gruppe osveta, osvetitelb, osvetiti = vindicta, vindex, vindicare 
finden (Daničić II,321-322). Den Sinnzusammenhang von osveta 'Ra- 
che, Blutrache' mit ursl. "sveti = 'stark' verdeutlicht MIKLOSICH 
an der Parallele des griech. d&Ax 'Wehr, Abwehr, Schutz, Stärke, 
Kraft', dAuthp 'Abwehrer, Rächer" (Miklosich, 138-139). FRINTA 
weist auf die ursprüngliche Bedeutung 'stark' in dem čech. Wort 
svatä kost 'Rückgrat' (starker Knochen) (51). 

Als christlicher Terminus ist svet» allen Slaven gemeinsam und 
mit seiner ursprünglichen Bedeutung (oder besser: mit seiner ande- 
ren Bedeutung) in der asl. Literatur nicht mehr erhalten. Der Über- 
gang von 'stark' zu 'heilig' hat sich schon in der vorhistorischen 


1. Vgl. Brückner SEJP 537: "Swietope]k, Swietoslaw, dwietowit znaczy to samo co 
'jary, silny' (= Jaropelk, Jaroslaw, Jarowit)". 

2. Vgl. Machek 487. Dazu auch Polák 125, der ursi.*svet» zu den heidnisch-reli- 
giósen Termini zählt. Er weist ebenso wie Machek auf av.spanta 'magisch,stark 
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Zeit vollzogen. Wie BUSLAEV, so vertritt auch MOSZYNSKI die An- 
sicht, daB der Heiligkeitsbegriff bei den Slaven vor der Annahme 
des Christentums schon bekannt war. Er schreibt: "... o ile ogra- 
niczymy sie do wskazówek dzisiejszego folkloru, svet» znaczy tyle 
co 'czysty' takze 'zobowiazujacy, uroczysty', ...szczególnie 
czczony." (Moszyński II,716). Im Gegensatz zu Ahd., wo man den Be- 
griff der Heiligkeit verschieden wiederzugeben versuchte, ehe er 
sich in dem Wort hetlag festsetzte, blieb im Asl. svet» für 'hei- 
lig' konkurrenzlos.! Die Voraussetzungenzur Übernahme dieses Aus- 
druckes mit der Bewegung von 'stark' zu 'heilig' in den christ- 
lichen Wortschatz waren nicht allein von der Bedeutung 'magische 
Stärke, Macht' her gegeben, denn der biblische Heiligkeitsbegriff 
des AT baut zunáchst auf der Macht, Stürke, auf der Wucht des sich 
offenbarenden Gottes auf. "Die Macht des Heiligen hat das gesamte 
Denken und Tun des alttestamentlichen Menschen geprägt" (BthW I, 
688). Mit Heiligkeit im eigentlichen Sinn wird die absolute Würde 
Gottes bezeichnet. Als "der ganz Andere" ruft er durch seinen Ein- 
bruch eine scharfe Trennung zwischen dem Heiligen und dem Profa- 
nen hervor. Eben dieser Gegensatz zum Profanen ist ein wesentli- 
cher Bestandteil des Wortes 'heilig'. Christus wird dann heilig 
genannt, wenn der Gegensatz zum Profanen hervorgehoben werden soll 
(HthG 1,656). Zu Gott gehörend ist gleichbedeutend mit heilig. 

In der Theologie des NT sieht der Mensch in der Heiligung sein 
Lebensziel, das Heilige ist zugleich seine sittliche Norm. Deshalb 
können auch Ausdrücke čist» 'rein' (keusch), pravbdbn» 'gerecht' 
und vor allem boZii 'góttlich, gottgeweiht, Gottes-' synonym mit 
svetb 'heilig' gebraucht werden. ? 


uchranttt pf. 'bewahren, erhalten, schützen' servare, 
sinnverwandt mit swpasti in Bezug auf das statische Moment in der 
Erlósungsterminologie. AuBer in Fris III kommt es noch in "Molit- 
va na dbjavola" vor und wird dort im gleichen Sinn verwendet. 
Zahlreicher ist spchraniti belegt, das ebenfalls das erlösende, 


1. Vgl. dazu Ochs 109: "Um die Wiedergabe des Begriffes sanctus bemühte sich 
die Sprache auf verschiedenen Wegen: sälfg, wth, haer, ... gotedeht ‘in Gott 
geweiht', gotelih 'sacer' (bei Notker) und die vielen Umschreibungen für 
Heilige: alle gotes holden, gotes drüta, gotes drutthegana, gotes friunt." 
Vgl. ferner Frings, 21. 

2. Aus der ursprünglichen Heiligkeitsauffassung heraus wird der Gebrauch von 
bozii als Prädikat zu mošti verständlich: "góttliche" bedeutet 'heilige' 
(Reliquien), ebenso 'heilig' für Christus erscheint nicht mehr "ungewóhnlich" 
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erhaltende Handeln Gottes bezeichnen soll. Im Altserbischen sind 
beide Formen in der Bedeutung conservare vertreten. Im christli- 
chen Sinne wird nur sbehraniti verwandt (Daničić III,261-262). 
Das gleiche ist auch im Altrussischen zu beobachten, wo sbechrant- 
ti für custodtare, griech. pvAdttetv steht (Srezn III,863). 

Wie oteti ist auch u-, sb-chraniti in der Erlösungsterminolo- 
gie nicht produktiv geworden; daraus läßt sich schließen, daß es, 
obwohl im christlichen Sinne verwendet, keinen Bedeutungswandel 
erfahren hat. 


ve ra f. 'Glaube', davon vérovati ipf. 'glauben'. Auch 'Glau- 
bensbekenntnis, Religion' wird mit dem Wort véra bezeichnet. Die 
Etymologie von asl. vera geht auf die Ableitung idg. *yerä aus der 
Wurzel *yér- 'Freundlichkeit' zurück. Die Bedeutungen von germ. 
*wera 'Vertrag, Gelübde, Bündnis', aisl. varar 'Treuegelübde', 
ags. woer f. 'Vertrag, Treue, Schutz', ahd. vara auch 'Wahrheit' ', 
mnd. ware "Vertrag, Friede' (Pokorny I,1165) stehen in enger Be- 
ziehung zu baltoslavisch *yéra f. ‘Wahrheit, Glaube' (Trautmann 
351); Aus den asl. Belegen läßt sich die ursprüngliche nichtchrist- 
liche Bedeutung von véra nicht erschlieSen, da das Wort nur in 
rein christlichem Sinne verwendet wird. Nur indirekt, aus den syn- 
taktischen Verbindungen kann man den früheren Sinn herauslesen: 
vodajatt 8g vb verg kogo bedeutet eredere semetipsum (LLP I,377). 
Diese Ausdrucksweise steht im engen Zusammenhang mit dem Sachver- 
halt, der fiir die die Blutrache ablisende Periode zur Regelung der 
Rechtsverhdltnisse von grčBter Wichtigkeit war. Aus der Einsicht 
heraus, daB die Rachepflicht des Geschddigten und seiner Sippe er- 
hebliche Nachteile zur Folge hatte, bemühte man sich um Versöhnung. 
Man schritt zur langen Friedenszeremonie, deren Ziel das Erreichen 
der vera war, d.h. Waffenstillstand auf bestimmte Zeit." MIKLOSICH 
gibt dazu folgende Erklürung: "vjera, vera, asl. véra ist das dem 
Beleidiger gegebene Wort, dap binnen eines festgesetzten Zeitrau- 
mes von den Beteiligten gegen ihn und die seinigen nichts feindli- 
ches unternommen wird; Waffenstillstand vjera entspricht genau dem 


(Vgl. Vondräk, 70). Der Gebrauch des Wortes bozii für 'heilig' mag auch un- 
ter dem Einfluß des Ahd. zustandegekommen sein. 

1. Vgl. Feist 484. Dort der Hinweis auf A. Meillet, Etudes 169, der véra für 
echt slavisch hält und auf H.Hirt, Beitr. 23,337, der es als germ. Entleh- 
nung ansieht. 

2. Vgl.Kadlec, 115: "przystepowano do dJugiej ceremonii pokojowej, której celem 
byfo osiągnięcie wiary (ac. treuga, franc. tréve czyli rozejmu na czas 


pewien. 
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ital. treuga, franz. trève, mlat. treuga, aus ahd. triva, trtuwa 
nhd. Treue (Miklosich, 139). Im Altrussischen bedeutet včra 'Wahr- 
heit', dann auch 'Schwur, Eid': i»ía, a ne vera premože na zemli 

- entgegengesetzt stehen sich hier Lüge und Wahrheit gegenüber; 

o bokii véré steht als eine andere Lesart für o božii pravde in 
der kurzen Redaktion der Russkaja Pravda in der Jaz. Handschrift 
(Vašica, 158); A čego syskb ne imet», i imb v» tomb prisuživati 
věru krestnoje očlovan»e - hier bedeutet věra 'Eid' (Srezn I,490). 
Wie die Belege im Altserbischen zeigen, wurde das Wort věra im 
Sinne von "Zusicherung, verbindliche Erklärung" gebraucht: davše 
svoju ruku i svoju věru; na moju věru na kralevu. Dazu führt DANI- 
ČIĆ aus: "vera, fides, die man gibt, damit man um etwas nicht zu 
fürchten braucht" (Daničić I,197). Im Gegensatz dazu bedeutete ne- 
véra perfidia, nach GEORGES II, 1589 'Wortbrüchigkeit, Treulosig- 
keit' (Daničić II,134-135). Im Altpolnischen blieb bis zum 17. Jh. 
die Accusativform viere (na mq wterg) erhalten, mit der die Bestä- 
tigung der Wahrheit ausgedrückt wurde (Brückner SEJP 611; Frinta 
12,68; Machek 567). 

Das Wort véra beinhaltete also ursprünglich 'Wahrheit, Verspre- 
chen, Zusicherung, Eid' bevor es zum christlichen Terminus 'Glaube' 
wurde. Eine áhnliche Entwicklung kann auch für lat. fides f. und 
griech. ntiotıg beobachtet werden. WALDE-HOFMANN weist für fid2s 
die Bedeutungen 'Treue, Glaubwürdigkeit; Bürgschaft, Kredit; 
Schutzverháltnis; Vertrauen, Glaube' auf. Die Grundbedeutung ist 
"auf die sittliche Persónlichkeit sich beziehende Garantie"; damit 
hángt foedus 'Treuebund, Bündnis, Vertrag' zusammen (Walde-Hofmann 
1,494). Auch niotıcg bedeutet 'Treue, Vertrauen, Beglaubigung, Bürg- 
schaft'.! Mit dieser Wortwahl folgten die griechischen und die la- 
teinischen Übersetzer dem Sinn der hebr. Ausdrucksweise, die den 
Glauben mit Hilfe von zwei Wurzeln wiedergibt: "die eine (aman) 
legt die Betonung auf die GewiBheit, Festigkeit; die andere (batah) 
meint den Elan des Glaubens und Vertrauens" (BthW I,568). 

Die semantischen Berührungspunkte zwischen dem ursprünglichen 
Begriff des Wortes véra und dem neuen christlichen Inhalt 'Glaube' 
sind in der theologischen Aussage des christlichen Glaubensbegrif- 
fes enthalten. Die Bedeutung 'Wahrheit' entspricht der wichtigsten 
Eigenschaft der góttlichen Botschaft: sie ist wahr. "Wenn Wahrheit 


1. Vgl. Frisk II,487. Vgl. 'Glaube' (Isidor). 
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Gott zugesprochen wird, herrscht die Bedeutung von Zuverlássigkeit, 
Festigkeit, VerláBlichkeit, Treue vor, die jede entsprechende 
menschliche Haltung überragt.*! Der Glaube als Heilsakt bedeutet 
primár "die Annahme der Botschaft von der einmaligen Heilstat Got- 
tes in Christus und die Unterwerfung unter den dekretierten Heils- 
weg." (HthG I,530). Der sprachliche Zugriff in der Ausdrucksweise 
včro jeti ‘die Zusicherung, das Versprechen Gottes annehmen, er- 
greifen', welche die ältere Form des späteren vérovati darstellt, 
entspricht genau diesem Sachverhalt (Jagić Entst 285). Hier spielt 
auch der rechtliche Aspekt des Wortes věra aus der Versöhnungs- 
praxis mit hinein: Gott als der "beleidigte" Teil gibt dem Men- 
schen sein Versprechen, womit eine Rechtsgemeinschaft entsteht, 
welche in der BundschlieBung ihren Ausdruck findet. In ein solches 
(Rechts-) Verháltnis zu Gott begibt sich der Mensch durch den Glau- 
bensakt. Es ist móglich, dap die heidnische Vorstellung des rüchen- 
den Gottes, die auch dem AT nicht fremd ist, die Übertragung des 
Denkmodells aus dem die Blutrache ablósenden Versóhnungsakt begün- 
stigt hat. Aus den Volksliedern zitiert BUSLAEV "ot boga ot starog 
krvnika", worin Gott in der heidnischen Vorstellung des Bluträ- 
chers gesehen wird (123). Der sündige Mensch, der die Untat beging 
(Erbsünde), ist auf die Gnade des Ráchers (Gottes) angewiesen, 
durch das Vergehen wird er schuldig, so daß der Andere vollkommen 
Macht über ihn gewinnt. Das Leben des Sünders ist in seiner (Got- 
tes) Hand. Von ihm erhált er véra das Friedenswort. 

ES ist anzunehmen, daß die mit dem Wort věra verknüpfte Vor- 
stellung noch lebendig war, als es in den christlichen Wortschatz 
überging. In seinem Gebrauch war es nicht auf den rechtlichen Be- 
reich eingeschránkt, denn die Grundbedeutung 'Wahrheit' scheint 
noch deutlich durch. Der christliche Begriff knüpft an beide Be- 
deutungen an, die allgemeine und die speziell rechtliche, wobei 
der Rechtsaspekt in den Vordergrund tritt. 

Zur Bezeichnung des Glaubensbegriffs hat das Slavische keine 
anderen Wórter. Sinnverwandt mit vérovati, vériti ist upvvati, 
das die zweite Bedeutungskomponente von 'glauben' im Sinne von 
'hoffen, vertrauen' des oben erwühnten hebr. batach aufnimmt. Das 
von dem Verb gebildete Substantiv upbvanije n. ist in der Paralle- 


A. Vgl. HthG 11,795; BthW I,568: "Das hebr. Wort für Wahrheit, Echtheit, Wirk- 
lichkeit heißt émet und für den Hebräer ist die Wahrheit nicht dem Irrtum 
gegenübergestellt, sondern dem Nichts, dem, was er Eitelkeit, Nichtigkeit 
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le zur Wortbildungsvariante vérovanije n. Zu sehen, die nur in 
Bes belegt ist. 


vérova ti ipf. 'glauben' s.o. unter vera. 


Ss pl odi m. eigentlich 'Übeltüter, Verbrecher' wird zur Be- 
zeichnung des Teufels gebraucht. Es entspricht in Bezug auf Form 
und Inhalt dem lat. malefactor, dem ahd. ubtitato und steht für 
griech. xaxoÜpyoc, xaxonou.óc in der asl. Ubersetzungsliteratur. 

Das zweigliedrige Kompositum aus z»2o n. "das Bóse' und de-ti 'tun' 
+ Suff. -b, zvlo-d&-p» hat sein Gegenstück in dobrodét m. 'der 
Mensch, der Gutes tut. I Es wäre zu untersuchen, ob es als eine 
Lehnübersetzung aus einer der Vorbildsprachen angesehen werden 
sollte, oder ob sich derartige Wortbildungen in paralleler Entwick- 
lung aus der Struktur der slavischen Sprache erklären lassen. ? 

In der Wahl des Wortes zblodči zur Bezeichnung des Teufels 
kann es sich nicht um eine Bedeutungsentlehnung aus den in Frage 
kommenden Vorbildsprachen handeln, denn die entsprechenden Kompo- 
sita gehen über die allgemeine Bedeutung 'Übeltäter, Verbrecher" 
nicht hinaus. Got. missataujande für griech. napaßdınc bedeutet 
'Übeltäter', für vaidedja Ayotic sind die Bedeutungen 'Übeltiüter, 
Plünderer, Räuber' angeführt (Schulze GG 348, 62). Das ahd. sub- 
stantivierte Adjektiv ubeltätig, das nomen agentis ubiltäto, ubil- 
wurhto haben nur die Bedeutung 'Übeltäter, Sünder' (Schützeichel 
205-206). Das gleiche gilt für lat. malefactor 'Übeltüter' und 
griechische Komposita (Georges II,778; Liddel-Scott 862,864). 

Im Altrussischen wird zblodči als spezielle Bezeichnung für 
den Dieb gebraucht.? Für eine solche Bedeutungseinengung liegen in 
der altslavischen Literatur keine Beispiele vor. 

Der Benennung des Teufels, als des Inbegriffs alles Bósen, mit 
dem Wort z»l1odéi liegt eine tabuistische Intention zugrunde. Es ist 
eigentlich ein Ersatzwort, wie es auch in den anderen Sprachen Vor- 


nennt (8éqer). Darum heißt auch Gott der émet, der Wahrheit, richtiger der 
Treue, der Zuverlássigkeit." 

. Vgl. LLP 1,493: vb mbstb zlodčjeme . vb chvalu Ze dobrodéjem» 1P 2,14 Sif. 

2. Schumann, 64 betrachtet es als Lehnübersetzung aus dem Griechischen. Diese 
AusschliéBlichkeit ist wegen lat. malefactor, ahd. ubiltato, got. miesatau- 
jands nicht haltbar. 

3. Als den schlimmsten unter den Verbrechern hat man den Dieben die schändlich- 
ste Strafe zugedacht. Vgl. Vladimirskij-Budanov 298, die russischen Chroniken 
aus dem 12. Jh. berichten von der Todesstrafe durch Erhängen als einer spe- 
ziellen Art des Strafvollzugs für Diebe: "knjaz' uprekaet galičan, čto oni 
knjazej-Igorevitej povesili "kakt zlodéevb' to jest’ vorov." 


(= 


Irene Wiehl - 9783954791293 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:04:03AM 
via free access 


00046 


925 


- 100 - 


bilder hat. Schon das griech. Wort, das in die deutsche Sprache 
als Lehnwort aufgenommen wurde, ist nicht des Teufels eigentli- 
cher Name, sondern es "umschreibt den Gefáhrlichen verhüllend" 
(Tschirch, 46-47); wörtlich bedeutet diabolos 'Verleumder'. Das 
griech. caravac ist wiederum ein hebráisches Lehnwort, das eigent- 
lich 'Widersacher' bedeutet, also auch eine tabuistische Umhül- 
lung darstellt. 

In Fris I,28-29 steht zblodei einmal für den Teufel, ein an- 
dermal für alle Teufel, womit wohl bóse Geister gemeint sind. 
Das hátte sprachlich unterschieden werden kčnnen, und zwar gibt es 
in der kirchenslavischen Literatur das Wort bes» m. für "Dämon, 
böser Geist'.? Es ist immerhin beachtenswert, daß es an der besag- 
ten Stelle nicht vorkommt. Die ganze Stelle in Fris I,28-29 erin- 
nert sehr an den entsprechenden Passus der Abschwórungsformeln in 


1 


den ahd. Texten. Im sächsischen Taufgelóbnis muß der Schwórende 
die heidnischen Gótter verwerfen, sie stehen für bóse Geister, die 
dem Reich des Teufels angehóren, jedenfalls vom Standpunkt des 
Missionars als solche angesehen werden (Ehrismann I,298). Auch 
lateinische Formeln hatten die Abschwórung der Dämonen, angeli, 
der Genossen des Teufels; "Das Reich des Teufels in germanische 
Auffassung übertragen, bilden die hóheren und die niederen Gótter." 
(Ehrismann 1,298). Auch in den altpolnischen Denkmälern werden 
heidnische Götter oder Dämonen als Teufel bezeichnet.? So tritt 
das Wort sotona 'Teufel' auch manchmal im Plural auf und bedeutet 
dann nicht den Teufel als das bóse Prinzip, oder - nach dem Kate- 
chismus - den Anführer der gegen Gott empórten Engel (angeli), 
sondern ebendiese bösen Geister (=Dämonen), die in die Hölle hin- 
abgestürzt wurden. Diese sind auch in Fris I,28-29 gemeint. Danach 
hat z»lodéi in Fris zwei Bedeutungen: 'Teufel', für den es asl. 
Literatur dijavolb m., vragb Mm., navadbnzca m., lekavyt m. und 


das in Fris vorkommende neprijaznb und sotona als Bezeichnungen 


1. Ähnlicher Sprachgebrauch liegt in Euch 37b 9-13 vor: chrangšta dijo moja ... 
ot»vsego zplodéé i ot» vedkoje sdti nepriéaniny. Im übertragenden Sinne wird 
in VencNov 58b zlodče statt diavoli von Menschen ausgesagt. Vgl. LLP I,484 
unter dijavolt. Die bisherige Meinung, ablodét sei als Teufelsbezeichnung 
nur in Fris vertreten, kann nicht mehr aufrechterhalten werden. Vgl. dazu 
VaSica_ 162. 

2. Vgl. Jagié Entst 305; LLP 1,159-160; Meyer 263: "Uralt ist das Wort und Be- 
griff für das dámonische Wesen, den bdsu ...". 

3. Vgl. Klich 15: "bogowe poganow dyabli (daemonia)" F1.95,5. In Pul. 90,6 wird 
der Mittagsdámon mit dem Wort dyabel belegt: "od ... dyabla poludnego (ab .. 
daemonio meridiano)"; ebenso der vormittägliche Dämon in PuZ. 90,6. 
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gibt, ferner 'Dämon, böser Geist', der im Asl. bés», und demon» ge- 
nannt wird.! 

Die volkstümliche Teufelsbezeichnung zblodči ist von der lite- 
rarischen Umschreibung staryi zblodči zu unterscheiden (s.u.). 


z» li od déin adj. poss. abgeleitet von z»lodéi 'des Teufels'. 
In dieser Bedeutung kommt das Wort nur in Fris vor; für 'verbre- 
cherisch, boshaft' ist es nur noch in Supr belegt (LLP I,686). 


l. Es kommt vor, daB für den Begriff 'D&mon' sotona oder dijavolb, auch in 


Mehrzahl, gebraucht wird. Dagegen wird der Teufel nicht mit bésp, demon» 
bezeichnet. 


Irene Wiehl - 9783954791293 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:04:03AM 
via free access 


00046 


925 


- 102 - 
C. Umschreibungen 


dla soton in ca 'Teufelswerke' (Werke des Satans). 

Mit diesen Worten werden böse Taten bezeichnet, die der Mensch 
durch die Anstiftung Satans begeht. Letztlich sind darunter 'Sün- 
den' zu verstehen, wie aus dem Sinn der Predigt hervorgeht. Diese 
in Fris II,19-20 enthaltene Umschreibung kann auf das lateinische 
sprachliche Vorbild opera satanae zurückgeführt werden, das in ei- 
ner lateinischen Musterpredigt enthalten ist.! GRAFENAUER bringt 
ein Zitat aus dem XV. Sermo des hl. Bonifatius, in dem die Sünden, 
als Teufelswerke bezeichnet, aufgezühlt werden: "Quid sunt ergo 


opera diaboli?" (Grafenauer, 12). Das Zitat aus der besagten Mus- 


1 
terpredigt lautet: "haec sunt opera Satanae...", was genau dem 
asl. Wortlaut entspricht: ježe set» děla sotonina. 


Eine andere Umschreibung für 'Sünden' stellt der Ausdruck 


nepravbpdbnyja dela dar. Es bedeutet wörtlich 'un- 
gerechte Werke'; die Sünden werden als Handlungen, die gegen das 
Gesetz Gottes verstoBen, angesehen. Die Umschreibung kommt in Fris 
III,28 vor und findet in den ahd. Beichten ihre sprachliche Ent- 
sprechung, wie z.B. in der Fuldaer Beichte: unrehtero uuerco 
(Steinmeyer 327). 


mrbzbkydja dela "schändliche Taten’ ist eine weitere 
Umschreibung für 'Sünden'. Sie kommt in Fris II,18-19 vor und ent- 
spricht dem Sinne nach am nächsten dem lat. vitia 'Schandtaten'. 
Auch dieses ist in der Musterpredigt enthalten: "dimittamus vitia 
et credamus remissionem peccatorum nostrorum" (S.440, Zeile 23). 


večbnoje veselije ist eine Umschreibung des para- 
diesischen Zustandes. Im Letzten ist es mit dem Begriff des ewigen 
Lebens, des Reiches Gottes, des Himmels und Gottes Herrlichkeit 
identisch. Als Paraphrase von Mt 25,34 kommt es in Fris I,34 vor. 
Zum Vergleich ein Zitat aus der Musterpredigt: "ubi est laetitia 
et gaudium sine fine ..." (S.441, Zeile 14). 


zbilodčina obLas t » "Macht des Teufels' entspricht 
potestas diaboli in der Musterpredigt. Grešbniky izbaviti ott z»lo 
déinyjg oblasti in Fris III,69-71 stimmt mit "ut nos a potestate 
diaboli liberaret" in der lat. Predigt überein (S.438, Zeile 34). 


1. Vgl. Wilhelm Scherer, Eine lateinische Musterpredigt aus der Zeit Karls des 
GroBen, ín: Zeitschrift für das Altertum, 12, Wien 1865, 436-446. Vgl. 440, 
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zs bloed éi stary i ist eine literarische Umschreibung 
für den Teufel als den Urgrund des Bösen. Aus dem X. Sermo des 
Bonifatius gibt GRAFENAUER folgende Stelle an: "Sed antiquus hos- 
tis invidendo de tanta gloria hominis ..." (Grafenauer, 118, Anm. 
81). 

Die Umschreibung staryi zblodči kommt noch in Can Venc, Vajs 
144,2 vor: staryt z»lodéi (i) zavide ti s(vq)St(e)numu žitiju - 
leider ohne Vorlage. Außerdem findet sich noch in Euch 63b 10 sta- 
raago zvblodča für griech. tov 6€ doxéxaxov xai BUSLov, das wört- 
lich 'Unheil stiftend aus der Tiefe' bedeutet. Die slavische Über- 
setzung gibt den Sinn der griech. Aussage wieder, zeigt sich doch 
in formal-sprachlicher Hinsicht von ihr unabhängig. Näher liegt 
das lat. antiquus hostis, das aber in Bes 16, 80aß 20 mit drevib- 
nit votn>d übersetzt wird. In Meth 9, Lavrov 74,15 steht staryi 
vrag» für 'Teufel', leider ohne Vorlage. Die Umschreibung z»lodét 
staryt aus Fris II,74 muB von der einfachen Bezeichnung des Teu- 
fels mit z»lodii in Fris I und III unterschieden werden. | 


1. Vgl. dazu Vašica, 159-163. 
Für griech. doxi waow steht in Supr 522,1 prbvyt zbir. 
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III. Darstellung und Auswertung der Ergebnisse 
A. Gesamtübersicht 


Tabelle I 


In der nachstehenden Tabelle sind alle untersuchten Wórter 
in alphabetischer Ordnung verzeichnet. In den zehn Rubriken wer- 
den die wichtigsten Ergebnisse kurz zusammengefaBt dargestellt. 

In der Rubrik 1 sind die altslavischen Wórter in genormter 
Schreibweise aufgeführt. Das Zeichen + bedeutet, daß der Ge- 
brauch des Wortes in der Bedeutung nur auf Fris oder auf noch 
ein weiteres Denkmal beschränkt ist. 

Rubrik 2 gibt an, welcher Lehngutgruppe das betreffende Wort 
angehórt: Fw = Fremdwort, Lw = Lehnwort, Lüs = Lehnübersetzung, 
Lut = Lehnübertragung, Ebi = Eigenbildung, Lupg = Lehnumprägung 
und Eupg = Eigenumprdgung. 

In der Rubrik 3 wird der christliche Begriff angegeben, wel- 
chen das asl. Wort in Fris bezeichnet. Auf die Bedeutungsschat- 
tierungen wird dabei keine Rücksicht genommen. 

Rubrik 4 gibt die einzelnen Teile von Fris an, in denen das 
Wort vorkommt. 

Rubrik 5 gibt Aufschluß über das Vorkommen des Wortes außer- 
halb Fris: "oft" bedeutet, daß das Wort auch in der übrigen asl. 
Literatur vielfach Verwendung fand; "MP" heißt, daß es nur in der 
máhrisch-pannonischen Gruppe belegt ist; "alt" weist auf das Vor- 
kommen des Wortes in den dltesten asl. Texten hin. Die Ziffern 
geben die Zahl der Belege auBerhalb Fris an. 

Rubrik 6 gibt die Sprache an, aus der das Wort entlehnt ist, 
bzw. aus der das Vorbild für die altslavische Nachahmung stammt: 


a = nur ahd., 1 = nur lat., g = nur griech., a + 1 = beide Spra- 


chen sind in gleicher Weise beteiligt. Ein danebenstehender, 
nicht unterstrichener Buchstabe bezeichnet die Sprache, deren 
Einflu8 aus formalen Gründen móglich ist, aber nicht notwendig 
anzunehmen ist, oder aber textgeschichtliche Gründe dagegen spre- 
chen. 

Rubrik 7 bezeichnet den Sprachbereich, dem das Wort angehórte, 
bevor es in den christlich-religiósen Wortschatz übernommen wurde: 
a = Allgemeinsprache; b = Rechtsbereich; c = Familienbereich; 
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d = heidnisch-religióser Wortschatz; e = sozialer Bereich. 
Rubrik 8. Der Buchstabe T bescheinigt die terminologische 
Qualitát des Wortes. Als Kriterium dafür ist nicht unbedingt die 
Verbreitung des Wortes in der asl. Literatur anzusehen. Auch die 
nur beschránkt verbreiteten (oder vielleicht nur beschránkt über- 
lieferten) Wórter haben sich durchaus in ihrem Wirkungskreis als 
Termini behauptet. Entscheidend ist dafür der terminologische 

Gebrauch des Wortes, den man aus dem Kontext ersehen kann. 
Rubrik 9 gibt die Wortart an: S = Substantiv; V = Verb; 
A = Adjektiv; P = Partizip. 

Rubrik 10 enthált die wichtigsten Synonyme, bzw. lexikali- 
sche Varianten z. T. auch Wortbildungsvarianten aus der übrigen 
altslavischen Literatur. Sie sollen Antwort auf die Frage geben, 
welche Wörter an Stelle des untersuchten hätten gewählt werden 
kónnen. Diese Angaben erheben keinesfalls Anspruch auf Vollstán- 
digkeit, die zu erreichen weder móglich, noch im Rahmen dieser 
Arbeit notwendig war. Es soll damit lediglich die Vielfalt der 
Ausdrucksmóglichkeiten innerhalb des asl. christlichen Wort- 
schatzes gezeigt werden. Eine besondere Beachtung gilt den er- 
mittelten griechischen Lehnwórtern und den Lehnbildungen und 
-umprägungen, die auf griech. Vorbilder zurückgehen. Sie sind 
unterstrichen. 
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1. amen 
2. bog» 
3. bošii 
4. bozii rab» 
5. boztt 8blb 


6. bratrija 
7. bratr» 

8. céearbstvo 
9. State 

10. erpky 


11. óbsti pijemo 
12. délo 

13. duga 

14. gospodb 

15. gréch» 


18. ispovedati eg 
19. ispovedeti 


Tabelle I 


oft 
oft 


Gott 
Gottes- 
Priester 


Apostel 
Brüder 
Nächster 
Königreich 
rein 
Kirche 


minne trinkan 
Werk 
Seele 
Herr 
Sünde 


DG & m 


Sünder 
Person 


D D 


D 


aussagen 
beichten 


D 


el ə eee wee 
Fw amen 


10 
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otbcb, gospodb, vy8ebnii 


zakonbnike, popb, teret, molttubnikn, 
ótstitelb, sugtitelb, Farben 


AS| posbl», posrlanikn, apostol. 


<< 


bli3bnii, bližšbnik+, 


drug», i8krbnb 


bogatbstvo, nebo, rai, Blava božija 
neporochnb, pravbďbnb, bezblobbnb, bezgrěšbnb 


We 


chram, dome bosii, dom» goaspodbnb, 
don molitvbnji, kostel» 


dételb, délanije 


vladyka 

lichodejanije, krevbda, nepravbda, besakonije 
epgresenije, pregrésentje 

gré8bn», bezakonbnikb, zakonopréetgpbnik» 
lice, obras», sobbstvije, postatb, 8b8tavb, 


e Sex 


i(u)postasb, 8bliovj 


obveštati = bekennen 
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ZE PRE E EF E 
20. ispoveđb Beichte ‚Buße S| tepovédantje - pokajanije 
21. izbaviti erlösen a | T|IV| spasti, iskupiti, icéliti 
22. izvoljeniks» Auserwählter a | T}S| izbbranikt 
23.tzvoljenyt Auserwählter a|T|S| zzb»ranyt 
24. kajati ge BuBe tun a|T|V 
25. klanjati se anbeten d | T|V| moliti se 
26. krilatbcb Engel a | TIS| angel», vestbnikv, sluga, evi» 
27. kreetitt taufen g T|V 
28. kreet», "oruz Christus g T|S pomazanbnikp, pomazanvd, christosd, chrpstosn, 
crestu ‚Crißte christ», chrbstv 
29. knaen ` Taufe g T|s 
30. lichod&janije Missetat a a S| gréch», bezakonije 
31. mlostivyi gnadig,barmh. blage, blagodatbn», stedrb, mi losrbdbnb 
32. mlost» Gnade , Barm- b | T|S| blagodatb, -čtb, štedrota, miloseredije 
herzigkeit 
33. mil» sg tvoriti abbitten b | T{V| pokoriti sg, emčriti eg, ml» eg dejati 
34. mocenike Märtyrer a a|T|S| strastbnikb, strastonosbeb, Btrastotrbpbcb 
35. modliti ag beten d | T|V| obX8tatt sg, moliti ag, prositi 
36. moka Leiden a |T|S| strastp, etratbba, stradanije, močenije 
37. mosti Reliquien d | T|S| pepel, ostanıky, isbytbei, kosti, 
télo, télesa 
38. nebo Himmel a |T{S| rat, bogatsstvo, céegrpstvo, slava božija 
39. neděl» Feiertag a |T|S| svetb dens, prazdbnikb, trvgb, tresbstvo, 


dbnb 8lavbn 
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40. nepravbdbrrb 
41. neprijaznind 
42. obét» 

43. oteti 

44. otvpustbkb 


45. otbcb 
46. pokaans* 


47. pomost» 
48. postediti 
49. poat» 
50. pravbdbnsb 
51. 8(an)c(t) (us) 
52. slava božija 


53. soditi 
54. sodbnyi dbnb 


55. sotoninb 
56. atol» bostt 


57. stradati 
58. strastb 


+ 


ungerecht 
Teufels- 
Gelübde 
erlósen 


Nachlaß 
der Sünden 


Vater (Gott) 


Buße 
(satisfactio) 


Fürsprache 
sich erbarmen 
Fasten 
Gerechter 
heilig 
Paradies 


richten (Gott) 


Jüngstes 
Gericht 


Satans- 
Thron Gottes 


erleiden 
Marter 


Tabelle I 


Im Ir It io 


Hr Hn d 9 


* + 


H vd 3 vg 


E am 


D e nM » 


o 


10 


bezakonbn> 

zplodeind, sotoninn, dijavol'b 
obétovanije 

vychytiti, izbaviti, ioéliti, iskupiti 
otedanije, ostavljenije, razdresenije, 
otvrada, nepogonjenije, otbpustentje 


pokajanije, post» 


ohodataistvo, zastopljenije, za8ti8tenije 
pomi lovati 
al&mba, alkanije, poštenije, pokajanije 


svetb, Bantb 

večbnyje čbsti, chvaljenije, dedunjaja čb8tb, 
rai, bogatbstvo, cesarbatvo 

rasgditi 

atrasbnyt drot, sQdi8te christovo 


neprijaznind 


dijavol'b, zplodein», 
prestolv 


moka, menije, atrathba, etradanije 
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59. sbgrčđiti 


60. abpastt, -ati 


61. sbpasentje 
62. sbpasttelb 


63. ebtvoriti 
64. sugt> 


65. sugth večerb 
66. sugtyi duch» 


67. 8ynb 


68. 8ynbkb 
69. uchraniti 


70. vécbnyi Zivot» 


71. véra 

72. vérovati 
73. včrenike" 
74. vrchni” 


sündigen 
erlósen 
Erlösung 
Erlöser 


erschaffen 
heilig 
Vigil 


Heiliger 
Geist 


Sohn (Gottes) 


filiolus 
erlösen 


ewiges Leben 


Glaube 
glauben 
Bekenner 
höchster 


Tabelle I 


D vor D 


10 


bezakonovati 


izbaviti, iskupiti, icčliti, izdresiti 
izbavljenije, izdresenije, tečljenije 
tabavitelb, izbavbntke, izdrěšitelb, 
teelitelb, 8bpasb 

sbdétt, sbzbdatt 


8ant», 8(an)c(t)(us) 


auBerhalb der trin. Formel und für 
die Menschen: otrok», čedo 


spchranttt, swpasti etc. 


AS| besummtunyi_Zivot», životb beskonbGbnyi, 


Ziznb vechnaja, žiznb nebesbnaja, 
Ztanb bodoštija 


ispovédbnike 
vysbntt 
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e 
CO 
N 
bibe 
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auferstehen 
allmachtig 
widersagen 


75. vpstatt 
76. vbsemogy 
77. aaglagolati sg 


upskrpsngtt, Vbekrčeiti 
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78. zakonbn ik» Priester boiii rab», ierei, molitusnike, 
sugstentkp, Betreit 
79. zblodči Teufel, neprijaznb, dijavol», sotona, Igkavyi, 


Dámon 
Eupg| Teufels- 


navadbnica, ~ bésr, demon» 


80. avlodéim* neprijaznirm, dijavol'b, eotonim 
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B. Der fremdsprachliche 
auf den untersuchten 


1. Die Einteilung des Lehngutes. Tabelle II 


AuBeres Lehngut: 9 


Fremdwórter: 2 Lehnwórter: 

amen céearbstvo 

sanctue erbky 
krbstiti 
krpstb 


1 
Inneres Lehngut: 71 


Einfluß 


Wortschatz 


7 


krbsto, 


poste 
sotonind 


Neubildungen: 20 
Lehniibersetzungen: 10 Lehnübertragungen: 5 


čbsti pijemv bozii rab» 
grespnikv bozit sol» 
Lichodéjanije slava božija 
mocenikv etoln bošii 
otepustbkre zakonbnike 


svopasitelb 
svetyt duchb 
vecbnyt iivotb 
vbsemogy 
saglagolati se 


Umprdgungen: 51 
Lehnumprdgungen: 15 Eigenumprdgungen: 36 


bratrija bog? 

bratr» božii 

délo čistb 

ime dusa 

nepravbdbnbd gospodb 

neprijaznint grechv 

otbcb tspovédati se 

pokaznb ispovedeti 

pravbdbnb tspovedb 

8Qdbnyi dbnb izbaviti 

sptvoriti tzvoljenyt 

8ynb kajati se 

8ynbk» klanjati se 

vrbehbnb milostb 

vbs tati milostivyi 
mil» se tvoriti 
modliti se 
moka 


Eigenbildungen: 5 
izvoljenikt 
krilatbcb 

nedelb 

svetb vecerd 
verbnikn 


moett 

nebo 

obetv 
oteti 
pomostb 
postgditi 
soditi 
stradati 
8trastb 
spgresiti 
sppasatt, eppastt 
8*paseníje 
8vQtb 
uchraniti 
vera 
verovati 
Zblodei 
avlodéinn 
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Das äußere Lehngut besteht aus 2 Fremdwörtern, dem hebr. 
amen und dem lat. sanctus, ferner aus 7 Lehnwórtern: 4 griech., 
1 hebr., 1 lat. und 1 ahd.(?). Alle Lehnwórter césarbstvo, crbky, 
krbstiti, krett, (Christus), krbetp, (Taufe), post», sotoninv 
sind vorliterarische Entlehnungen, die zum ál- 
testen Bestandteil des christlichen altslavischen Wortschatzes 
gehóren. 

Die Lehnübersetzungen gehen vorwiegend auf ahd. Vorbilder 
zurück. In formaler Hinsicht bietet die Gruppe der Lehnüberset- 
zungen ein verschiedenartiges Bild: 1 Lehnwendung č»stů pijem», 
2 Komposita lichodčjanije und vusemogy, 2 feste Wortverbindun- 
gen (= Lehnübersetzungen aus Umprägungen) svetyi duch» und 
věčbnyť život», ein prüfigiertes reflexives Verb zaglagolati 8e 
und 4 Ableitungen aus den christianisierten Stämmen gréóbnik», 
močenikt, sppasttelb und otvpustbkb. Das Wort močenikt könnte 
auch zu den Eigenbildungen gezáhlt werden, da der Vergleich mit 
seinem ahd. Vorbild nicht absolut zwingend für eine Lehnüber- 
setzung spricht. Ebenso besteht Unsicherheit darüber, ob 
sppasttelb und otepustbke allein vom lateinischen Vorbild ab- 
hángen. 

Die Lehnübertragungen bestehen fast alle aus festen Wort- 
verbindungen, die ebenso wie die Lehnübersetzungen aus einem Ad- 
jektiv und einem Substantiv bestehen. Die Adjektive stehen an 
Stelle von Genitiven der Vorbildsprachen, worin sich die beson- 
dere Eigenheit des Slavischen manifestiert, die prädikativen 
Substantive mit Adjektiven aufzulósen. Bei der Lehnübertragung 
zakonbntk» handelt es sich um ein nomen agentis, gebildet mit 
dem in Fris besonders produktiven Suffix -zk», das den zweiten 
Teil des ahd. Kompositums ersetzt. 

An den Eigenbildungen ist ebenfalls das Suffix -zk» betei- 
ligt: vérbntk» und izvoljenik» sind zwei weitere Ableitungen 
aus den christianisierten Stámmen. Wie die bereits genannten, 
besteht die Eigenbildung svgt» večer» auch aus der Verbindung 
von einem Adjektiv und Substantiv. Mit Ausnahme von véebnyt 
Z2ivot» treten in den Neubildungen die Adjektive bozii und 8vetb 
auf, durch die das "profane" Substantiv "geheiligt" wird. 

Uberblickt man alle neu entstandenen Wörter, so kann man 
nicht übersehen, dap sich unbeachtet der vorgenommenen Eintei- 
lung zwei Sondergruppen herausheben: 1. die Ableitungen von den 
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christianisierten Stämmen, 2. die aus zwei Teilen bestehenden 
festen Wortfügungen. 

Bei der großen Gruppe der Umprägungen war es wegen Mangel an 
brauchbaren zuverlässigen Kriterien schwierig, die Grenze zwi- 
schen den Lehn- und Eigenumprägungen zu ziehen. Darum sollte der 
Wert dieser Differenzierung nicht überschätzt werden. Jedoch für 
die Fälle, bei denen sich mit Bestimmtheit sagen ließ, daß sie 
wort ge t r e u den Vorbildsprachen folgen, hat sich die 
durchgefuhrte Einteilung gelohnt. Das betrifft das Wort ime fur 
ahd. namo in der Bedeutung 'Person', ferner synvtkb lat. filiolus, 
das in der Pluralform neben bratrija für lat. fratres als Anrede 
des versammelten Christenvolkes in den lateinischen Homilien be- 
kannt ist. Weiterhin dürfte auch die Entsprechung von pokaznb 
zu ahd. harmscara und neprijaznb zu ahd. unholdo als gesichert 
angesehen werden. Ebenso kann vrbehbnb auf lat. summus zurück- 
blicken, vstati auf ahd. ar-, ufstán, sgdbnyi den» auf ahd. 
tuomestag. Für lat. opus und ahd. werk steht immer dělo, und ne- 
pravbdbn> hat seine Bedeutung (im christl. Sinne) von ahd.unreht 
und lat. injustus entlehnt. Unsicher wird es aber mit pravbdbn», 
das zwar wie die negierte Form seine Entsprechung im Lat.-Ahd. 
hat, dennoch darüber hinaus eine eigene Bedeutungsentwicklung 
zeigt; pravbdbn» wird wahlweise auch für 'heilig' verwendet. 

Ein Problem für sich stellte die Einordnung von syn» und otbcb 
als Lehnumprágungen dar. Hier wird der Mangel an entsprechenden 
Kriterien zur Unterscheidung der einzelnen Kategorien besonders 
spürbar. Einerseits bedarf es nicht unbedingt des Wortes, 
um den Begriff 'Sohn' und 'Vater' zu übersetzen. Sowohl die Be- 
griffe in dem Verstándnis als auch die Worte in ihrem Sinn sind 
so eindeutig, daB keine sprachlichen Wahlmóglichkeiten gegeben 
sind. Da aber diese Worte die góttlichen Personen bezeichnen 

und als solche zum festen Bestand der trinitarischen Formel ge- 
hóren, ist die Entscheidung für Lehnumprágung gefallen. 

Von den vielen Eigenumprágungen kónnte man einige in die Ka- 
tegorie der Lehnumprágungen einordnen: gréch», s»gréditi, ispo- 
vedéti, ispovčdb, izbaviti, mgka, 8bpasti, 8bpasenije, strastb, 
stradatt. Der Vergleich dieser slavischen Wórter mit ihren Ent- 
sprechungen in den Vorbildsprachen verhilft nicht zur sicheren 
Entscheidung. In den meisten Fállen kónnen Parallelentwicklungen 
angenommen werden, ihre Zuordnung ist auf mehr oder weniger Ver- 
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mutung gestützt. Da der Gewinn aus der Unterscheidung zwischen 
Eigen- und Lehnumprágungen für die Charakterisierung des christ- 
lichen Wortschatzes nicht sehr groB ist, wird der Wert der nach- 
stehenden Übersicht über das Verhdltnis der Lehngutarten zuein- 
ander durch den gemachten Vorbehalt nicht wesentlich geschmälert. 


2. Der Anteil der Lehngutgruppen am religiósen Wortschatz von 
Fris. Tabelle III 


Lehnwórter * Neubildungen: Umprágungen: 
11,5% + 25,2% = 36,7% 63,3% 


Von den 80 Wörtern, die den religiösen Wortschatz von Fris 
ausmachen, sind also die meisten, 63,3% (51) Umprägungen, wobei 
auf Lehnumprägungen 19% und auf Eigenumprägungen 44,3% entfallen. 
Die nächstgrößte Gruppe bilden die Lehnübersetzungen mit 12,6% 
(10), gefolgt von 11,5% (9) Fremd- + Lehnwörter (in der Tabelle 
einfachheitshalber unter Lehnwörter zusammengefaßt). Lehnüber- 
tragungen und Eigenbildungen halten sich mit je 6,3% (5) die 
Waage. Zählt man die Neubildungen des inneren Lehngutes mit den 
Lehnwörtern zusammen, so ergibt sich das endgültige Verhältnis 
von 36,7% neu entstandenen Wörtern zu 63,3% Erbwörtern. Das 
christliche Begriffsgut im Wortschatz von Fris ist also überwie- 
gend mit Hilfe des alten Wortbestandes zum Ausdruck gebracht 
worden. Doch ist die Zahl der hinzugekommenen Neubildungen be- 
achtlich. Die Frage, wie sich die Wörter in Bezug auf ihren In- 
halt auf die formalen Gruppen verteilen, soll anschließend be- 
handelt werden. 


3. Verteilung der christlichen Begriffe in ihrer inhaltlichen 


Differenzierung auf die formalen Gruppen. 


Von den wichtigsten in Fris erscheinenden christlichen Be- 
griffen werden 15 durch Umprägungen heimischer Wörter ausge- 
drückt: bog», duša, gröch», ispovédb, izbaviti, milost», nebo, 
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s»pasenije, sveto, vera, zblodči, sodbnyji dbnb, Sbtvoriti, 
vvstati, kajati sg. Durch Lehnwórter werden folgende 4 bezeich- 
net: césarbstvo, crbky, krustiti, krbsto». Als Lehnübersetzungen 
erscheinen 3: sbpasitelb, svetyt duchd, vččbnji Zivot; als 
Lehnübertragungen und Eigenbildungen je 1: boZii s»l» und kri- 
latbcb. Abgesehen von dem Wort für 'Kirche', das in der Bedeutung 
'Gotteshaus', 'Einheit der Christen' und 'Kircheninstitution' 
vorkommen kann, bezeichnen die aufgezáhlten Wórter die Grundbe- 
griffe des christlichen Glaubens. Diese werden überwiegend mit 
Hilfe von den mit neuem christlichen Inhalt gefüllten Erbwórtern 
ausgedrückt. Darunter befinden sich nur 4 Lehnwórter. 

Zur Bezeichnung der konkreten Tatbestände der kirchlichen 
Organisation oder des Kultus dienen folgende Ausdrücke: dusti 
ptjemb, ot»epustbkb, mo&enik» (Lüs); božii rab», zakonpnik» (Lit); 
tzvoljentks, nedél»e, svqt» večer», vérbnikn (Ebi);post» (Lw) und 
mošti (Eupg). Aus dieser Gegenüberstellung ergibt sich, dap zwi- 
schen den formalen Gruppen auch ein inhaltlicher Unterschied zu 
verzeichnen ist. Die eigentlichen Glaubensinhalte, die zentralen 
Vorstellungen und Auffassungen der neuen Religion werden durch 
Wörter ausgedrückt, die zum größten Teil die Gruppe der Umprä- 
gungen ausmachen, dagegen sind die Bezeichnungen für die mehr 
äußeren Einrichtungen der Kirche bei den Neubildungen zu finden. 


4.Der Anteil der einzelnen Vorbildsprachen am christlichen Wort- 
schatz von Fris 


Auf Grund der in der Tabelle I dargestellten Übersicht er- 
gibt sich im Hinblick auf die fremdsprachliche Beeinflussung des 
religiösen Wortschatzes von Fris folgendes Bild: 17 Wörter zei- 
gen ihre Abhängigkeit vom Ahd., 8 Wörter vom Lat., 6 Wörter vom 
Lat+Ahd., 4 sind griechische vorliterarische Entlehnungen und 2 
sind hebrdischer Herkunft. Auf die formalen Lehngutgruppen ver- 
teilt, entfallen von den vom Ahd. beeinflußten Wörtern 1 auf Lw, 
8 auf Lüs, 3 auf Lüt und 5 auf Lupg. Die lateinisch beeinfluBte 
Gruppe hat 1 Fw, 1 Lw, 2 Lüs, 2 Lüt und 2 Lupg. In der griechi- 
schen Gruppe sind nur Lehnwórter enthalten, in der hebräischen 
1 Fw und 1 Lw. Die Wórter, bei denen die Beeinflussung sowohl 
vom Ahd. als auch vom Lat. erfolgen konnte, sind sämtlich Lupg. 
Zur Veranschaulichung soll die nachstehende Tabelle dienen. 
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Tabelle IV 


pu e pem m T 


Das hier dargestellte, aus den Einzeluntersuchungen gewonnene 


Ergebnis zeigt, dap der religióse Wortschatz der Freisinger Denk- 
máler am stärksten vom Althochdeutschen beeinflußt ist. ! Nur halb 
so groß ist die Abhängigkeit von der lateinischen Sprache. Die 

griechischen sprachlichen Elemente sind nur durch vorliterarische 


Entlehnungen vertreten. 


1. Nach Ansicht von Prof. W. Mitzka, Marburg, sind außer den aufgezählten 
noch 7 weitere Wörter eindeutig auf den althochdeutschen Einfluß zurückzu- 
führen. Es seien: bratrb - bruder, dělo - werk, nepravbdbnb - wnreht, 
otbeb - atto, pravbdbm» - reht ('heilig'), sbtvoritt - skaffon, vrichtnb - 
hohisto, stole - stdl. Dies ergab eine mit Prof. Mitzka geführte Unterre- 
dung, die leider erst nach AbschluB der Arbeit stattgefunden hat. 
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C. Der Anteil der Sondersprachen am 


religiösen Wortschatz von Fris 


Bezogen auf die verschiedenen Lebensbereiche bilden sich aus 
der Allgemeirsprache Sondersprachen heraus, die sich durch einen 
Komplex bestimmter Ausdrücke auszeichnen; sie werden von den be- 
sonderen Gruppen, wo sich Menschen mit gleichen Interessen gei- 
stiger oder materieller Art zusammenschließen, geprägt und ver- 
standen (Teeuwen 11 ff.). In dem MaBe, wie sich die verschiedenen 
Kulturzweige von Religion, Recht, Staatswesen, Kunst etc. ent- 
wickeln, werden auch in den Sondergruppen besondere Sprachmittel 
geschaffen und entwickelt. 

Bei den einzelnen Wortuntersuchungen wurde angestrebt, am 
zusammengetragenen Material zu zeigen, welchem besonderen Sprach- 
bereich das betreffende Wort angehórte, aus dem es in den reli- 
giósen Wortschatz übernommen wurde. Das Ziel dieser Bemühung war 
zu zeigen, welche Sondersprachen an der Bildung des christlich- 
religiósen Wortschatzes von Fris beteiligt waren und ihren An- 
teil an ihm mengenmäßig zu bestimmen. 

Diese Fragestellung, die vor allem die Gruppe der Umprägun- 
gen betrifft, scll auch auf die drei Gruppen der Neubildungen er- 
weitert werden, denn einer Neubildung liegt immer schon eine Um- 
prägung zugrunde. Ganz gleich wie eine Lehnübersetzung oder 
-übertragung formal beschaffen ist, immer wird der Wortkern eine 
Umprägung sein, die in ihrem Inhalt durch Präfix, Suffix, ein 
Kompositumteil oder ein hinzugefügtes Wort modifiziert wird. In 
Anbetracht dieser Tatsache erscheint es berechtigt und zweckmä- 
Big, die Wórter aller Lehngruppen auf ihre Zugehórigkeit zu den 
Sondersprachen zu befragen. 

Die mit Hilfe der Tabelle I durchgeführte Záhlung brachte 
folgende Ergebnisse: 

Aus der Allgemeinsprache sind 34 Wórter 


aus dem Rechtswesen 22 d 

aus dem heidnisch-religiósen 

Bereich 21 " 

aus dem Familienbereich 5 " 

aus der sozialen Bereich 2 = an dem 


christlich-religiósen Wortschatz von Fris beteiligt.! 


1. Die Ableitungen von Rechtswörtern werden auch dazu gezählt. 
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Da mehrere Wörter zweiteilig sind, erscheinen sie doppelt in der 
vorgenommenen Zählung. Die Lehnwendung čbsti pijeme ist in der 
Berechnung nicht berücksichtigt. 

Am größten ist also der Anteil der Allgemeinsprache; zu 
gleichen Teilen sind zwei große Gruppen vertreten: die Wörter 
aus dem Rechtswesen und der heidnisch-religióse Wortschatz. Mit 
weitem Abstand folgen die Wórter aus dem familidren und sozia- 
len Bereich. 

Beachtenswert ist die große Beteiligung des Rechtswortschat- 
zes an der Schaffung der christlichen Terminologie und insbeson- 
dere des BuBwesens. Wie aus den Einzeluntersuchungen hervorgeht, 
haben oft gerade die rechtlichen Aspekte der gewdhlten Wórter 
die Anknüpfungspunkte zur Übernahme in den christlichen Wort- 
schatz geliefert. Dafür gibt es innere und äußere Gründe. Erstens 
Stand die neue christliche Lehre mit ihrem hohen s i t t 1 i - 
chen Anspruch der im Bereich des Rechts und der Rechtsspre- 
chung gebráuchlichen Sprechweise am nüchsten, konnte von ihr am 
besten aufgenommen werden; zweitens trug die äußere Organisation 
der Kirche, ihre Jurisdiktion und die öffentliche Bußpraxis 
weitgehend dazu bei, dap es in der Sprache zur Verschmelzung der 
beiden Lebensbereiche kam: des religiósen und des rechtlichen. 

Auf die Frage der Rechtswórter im Wortschatz von Fris wird 
in dem dafür vorgesehenen Exkurs noch näher eingegangen. 

Die Tatsache, daß aus der heidnisch-religiösen Begriffswelt 
sehr viele Wörter übernommen und mit neuem christlichen Inhalt 
gefüllt wurden, verdient ebenso eine besondere Beachtung. Doch 
in diesem Bereich hat sich die Sprache verschieden verhalten. 
Bei manchen Ausdrücken kam es zur lexikalischen Trennung, wie 
z.B. das Wort tréba nur heidnisches Opfer bezeichnete, dagegen 
žrbtva für christliches Opfer gebraucht wurde. Es ist anzunehmen, 
daß viele Worte, die aus theologischen Gründen zur Bezeichnung 
christlicher Begriffe für nicht geeignet befunden wurden, aus der 
Sprache ganz verschwunden sind, oder in der Umkehrung der Werte 
ihren Platz noch behielten. Ein Beispiel dafür ist die oben er- 
wähnte ukrainische Teufelsbezeichnung, oder das litauische Wort 
für den Teufel. 
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D. Verteilung der untersuchten 
wörter auf Fris I, II und III 


In der folgenden Aufstellung werden die Wórter unter drei 
Rücksichten mit den einzelnen Teilen von Fris in Beziehung ge- 
bracht, und zwar im Hinblick auf: 

a) die Zugehórigkeit zu den einzelnen Lehngutgruppen, 

b) die fremdsprachliche Beeinflussung, 

c) die Häufigkeit ihres Vorkommens in der asl. Literatur. 


Fris I enthält: 
a) a. b) 1 Fw davon 1 hebr 


4 Lw " 1 ahd 3 griech 

3 Lüs " 3 ahd 

2 Lüt " 2 ahd 

4 Ebi 

6 Lupg T 2 ahd 3 ahd+lat 1 ahd+lat+griech 
19 Eupg 


Von den insgesamt 39 Wörtern entfallen 5 auf das äußere Lehn- 
gut, das sich aus 1 hebr. Fw, 1 ahd. Lw und 3 griech. Lw zusammen- 
setzt. Von den insgesamt 34 Wörtern des inneren Lehngutes sind 19 
fremasfrachlich unabhängig, 7 vom Ahd. und 3 vom Ahd+Lat. beein- 
fluBt. 

c) 5 hapax legomena: krilatbeb, neděl», suet» veders, 

krbstr, 'Christus', krbstv, 'Taufe', 

2 in der Bedeutung von Fris nur einmal belegte Wörter: 
vérbnike 'Bekenner', pokaznb 'satisfactio', 

5 selten vorkommende und auf MP eingeschránkte Ausdrücke: 
zblodči, mil» sq tvoriti, bolii sel», bofii rab», 
izvoljenyt, otbpustbkp. 


Fris II enthält: 
a) u. b) O Fw 
4 Lw davon 1 hebr 2 griech 1 lat 


2 Lüs d 2 ahd 

3 Lüt " 1 ahd 2 lat 

1 Ebi 

7 Lupg S 1 aha 2 lat 4 ahd+lat 
17 Eupg 
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Von den insgesamt 34 Wörtern entfallen 4 auf das äußere Lehn- 
gut, das sich aus 1 hebr. Lw, 2 griech. Lw und 1 lat. Lw zusammen- 
setzt. Von den insgesamt 3O Wórtern des inneren Lehngutes sind 18 
fremdsprachlich unabhängig, 4 vom Ahd., 4 vom Ahd+Lat. und 4 vom 
Lat. beeinfluBt. 

c) 2 hapax legomena: čbsti pijem», krbsti (cruz) 'Christus', 

1 in der Bedeutung von Fris nur einmal belegtes Wort: 
vrbchonb 'hóchster' als Epitheton Gottes, 

1 in der Bedeutung von Fris nur dreimal belegtes Wort: 
slava božija 'Paradies', 

1 seltenes Wort in der asl. Literatur: synpkv, 

3 selten vorkommende und auf MP eingeschrünkte Ausdrücke: 
avlodét, stole boiii, bošii rab» in den Bedeutungen: 'Teu- 
fel', 'Thron Gottes', 'Priester'. 


Fris III enthält: 
a) u. b) 2 Fw davon 1 hebr 1 lat 


1 Lw " 1 griech 

7 Lüs " 5 ahd 2 lat 

3 Lüt " 3 ahd 

O Ebi 

6 Lupg " 2 ahd 3 ahd+lat+griech 
24 Eupg 


Von den insgesamt 43 Wörtern entfallen 3 auf das äußere Lehn- 
gut, das sich aus 1 hebr. Fw, 1 lat. Fw und 1 griech Lw zusammen- 
setzt. Von den insgesamt 40 Wórtern des inneren Lehngutes sind 24 
fremdsprachlich unabhängig, 10 vom Ahd., 2 vom Lat. und 3 vom 
Ahd*Lat. beeinfluft. 

C) 3 hapax legomena: lichodčjanije, zaglagolati 8e, krbstvb 

(Crißte) 'Christus', 

1 in der Bedeutung von Fris nur einmal noch in Fris I be- 
legtes Wort: otbpustbkb (von dem Beleg bei SREZNEVSKIJ ab- 
gesehen), 


1 


1 in der Bedeutung von Fris nur in Fris vorkommendes Wort: 

zolodéinn 'Teufels-' 

1 in der Bedeutung von Fris nur zweimal belegtes Wort: 

ime 'Person', 

1 in der Bedeutung von Fris nur noch in Bes und Euch vor- 

kommendes Wort: milostb 'Gnade', 

6 in der Bedeutung von Fris selten vorkommende und auf MP 
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beschränkte Ausdrücke: zblodči, zakonbnikb, pomoätr, po- 
štediti, božii rab», božii sbl». 

Fris III zeigt den stárksten fremdsprachlichen Einflu8. Es 
enthált die meisten in der Abhángigkeit vom Ahd. entstandenen Aus- 
drücke. Auch die Einwirkung des Lateinischen ist in Fris III am 
größten. Fast gleich, doch etwas schwächer, macht sich das Alt- 
hochdeutsche im christlichen Wortschatz von Fris I geltend. Auf- 
fallend ist der geringe Einfluß des Lateinischen auf Fris I. 
Dafür versammelt es fast alle Eigenbildungen, die meistens hapax 
legomena sind. Es erhebt sich die Frage, ob dieser Tatbestand den 
religiósen Wortschatz von Fris I als volkstümlich zu charakteri- 
sieren berechtigt, demgegenüber Fris III stark unter dem latei- 
nisch-deutschen liturgischen EinfluB zu stehen scheint. Für das 
letztere spricht vor allem die Verwendung des Fremdwortes sanc- 
tus, das als liturgiesprachliches Element angesehen werden kann. 

Fris II hebt sich von Fris I und III dadurch ab, dap in sei- 
nem christlichen Wortschatz der lateinische Einfluß verhältnis- 
mäßig am stärksten ist, und daß seine fremdsprachliche Abhángig- 
keit am geringsten ist. Jedoch muß dieses Ergebnis mit den in ihm 
verwendeten auf lateinische Muster zurückgehenden Umschreibungen 
zusammen gesehen werden. 

Die Beantwortung der Frage nach dem Verhdltnis des untersuch- 
ten Wortschatzes zu dem übrigen Altslavisch ergibt für die ein- 
zelnen Teile von Fris folgendes: Fris I und III enthalten im 
gleichen Maße nur einmal oder sehr selten verwendete Wörter, aber 
doppelt soviel im Vergleich mit Fris II. Die in Fris III vorkom- 
menden hapax legomena unterscheiden sich von denen in Fris I da- 
durch, daß sie fast nur aus Lehnübersetzungen bestehen, während 
sich der größere Teil der hapax in Fris I aus Eigenbildungen zu- 
sammensetzt. In allen Teilen ist die lexikalische Gemeinsamkeit 
mit der mährisch-pannonischen literarischen Gruppe offensichtlich. 
Auch sind sie untereinander durch einige Wörter verbunden, die 
sie von der übrigen asl. Literatur unterscheiden: krsst» 'Chri- 
stus', zblodči 'Teufel' (wenn man von den 2 weiteren Belegen ab- 
sieht), ot»pustbke (das aber in II nicht vorkommt). 

Ob sich in den dargelegten Ergebnissen irgendwelche Kriteri- 
en für das Alter des Denkmals und seiner einzelnen Teile 
erblicken lassen, oder ob die Isoliertheit des Wortschatzes auf 
ethnographische Gegebenheiten zurückzuführen ist, 
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läßt sich schwer entscheiden. Im allgemeinen gilt, daß die ein- 
malig oder selten vorkommenden Wórter die frühsten Versuche jar- 
stellen, die neuen Inhalte auszudrücken. Aus welchen Gründen 
auch immer werden sie von geeigneteren Ausdrücken verdrängt und 
haben daher nur ein kurzes Leben. Auf die andere, die erste in 
keiner Weise ausschlieBende Móglichkeit, kann im Rahmen dieser 
Arbeit nicht náher eingegangen werden, da das auBerhalb ihrer 
Zielsetzung liegt. 
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E. Die Stellung des religiösen 
Wortschatzes von Fris in der 


asl. christlichen Sprache 


1. Die Verbreitung der Wörter von Fris in der asl. Sprache 


Die Frage nach dem Verhdltnis des religiósen Wortschatzes von 
Fris zu dem übrigen Asl. ist schon teilweise in dem vorangegange- 
nen Kapitel behandelt worden. Dort war der Blick auf die Differen- 
zierung der Fris - Teile gerichtet, hier soll in der nachfolgen- 
den Zusammenfassung die Gesamtübersicht vermittelt werden. Wieder- 
um läßt sich der untersuchte Wortschatz in Gruppen einteilen. Die 
erste machen die Wórter aus, die zu dem gemeinsamen neutralen 
Wortvorrat aller slavischen Sprachen gehóren, die sowohl in der 
Bedeutung als auch in der phonetischen Gestalt weitgehend überein- 
stimmen. Sie bilden auch in der christlichen Terminologie einen 
festen Bestandteil. Charakteristisch für sie ist, da8 sie entweder 
keine anderen lexikalischen Varianten haben oder hóchstens nur 
Wortbildungsvarianten. Dazu gehören: bog», duša, gréch», nebo, 
Otbob, synb, svat, svetyt duchb, vera, kajatt sq, modliti se. 

Weitaus zahlreicher ist die zweite Gruppe, die ebenso einen 
festen Bestandteil der asl. christlichen Sprache ausmacht, in der 
aber die ganze Vielfalt der Ausdrucksweise zum Vorschein kommt. 
Sie sind mehr oder weniger gleich in der asl. Literatur verbreitet, 
und es lassen sich für sie verschieden viele Synonyme in der asl. 
Sprache finden. Ihre Bedeutung (bzw. Verwendung) in Fris ent- 
spricht der in den anderen asl. Denkmálern. Zusammen - es sind 51 
Wórter - bilden die beiden Gruppen den groBen Teil des religiósen 
Wortschatzes, den Fris mit dem des übrigen Asl. gemeinsam hat. 

Die restlichen 29 machen den Teil des Wortschatzes aus, der Fris 
von den anderen asl. Denkmálern unterscheidet oder mit einigen 
von ihnen besonders verbindet. Im einzelnen sieht es folgenderma- 
Ben aus: 

9 Wörter gehören der mährisch-pannonischen Gruppe (MP) an. 
Ihre Verbreitung ist also auf die zu dieser Gruppe zählenden Denk- 
máler beschränkt und darum relativ gering, 

3 sind in der Bedeutung von Fris nur auf die MP-Gruppe be- 
schránkt; sie kommen nur vereinzelt in einigen von ihnen vor: 
zplodét 'Teufel', tspovéd» 'BuB8sakrament', milost»e 'Gnade', 

5 Wórter, die in der Bedeutung von Fris nirgendwo mehr anzu- 
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treffen sind: vérbnzk» 'Bekenner', pokazn» 'satisfactio', vrv- 
chbnb 'summus' als Epitheton Gottes, syn»k» 'filiolus', im Pl. als 
Anrede für christliche Gemeinde, zbloděín» 'des Teufels', 

2 nur auf Fris beschränkte Wörter: sanctus, otbpustbkb, 

2 in der Bedeutung von Fris nur noch in den Homilien von Kli- 
ment vorkommende Ausdrücke: ime 'Person', slava božija 'Paradies', 

8 hapax legomena, deren Besonderheiten schon oben besprochen 
wurden. 

Der verháltnismáBig hohe Anteil, 35,5$ des religiósen Wort- 
Schatzes, der vom übrigen Asl. abweichenden Wórter weist auf eine 
aus dem Rahmen des überlieferten asl. Schrifttums herausfallende 
Übersetzungstradition hin. Zugleich wird sie aber durch die MP- 
Wórter (11,5$) mit dem máhrisch-pannonischen literarischen Schaf- 
fen deutlich verbunden. 


2. Vergleich der christlichen Terminologie von Fris mit der 
übrigen asl. Ausdrucksweise 


Im Rahmen der vorliegenden Arbeit kann nur ein flüchtiger Ein- 
blick in die außerhalb Fris stehende, in der religiösen Literatur 
beheimatete und reich überlieferte christliche Terminologie der 
asl. Sprache gewáhrt werden. Doch ist der Vergleich selbst mit dem 
spárlich zusammengetragenen lexikalischen Material lohnend (s.o. 
Tabelle I). 

Zunáchst ist die Vielfalt der Versuche, die neuen Begriffe in 
geeignete Worte zu kleiden, eindrucksvoll. Hierbei ist der Anteil 
der griech. Lehnwórter beachtlich; ferner fallen die vom Griechi- 
schen abhángigen Wortbildungen auf. Es bedürfte eingehender Unter- 
suchung des asl. christlichen Wortschatzes, um die zum Vergleich 
angeführten lexikalischen Varianten lehngutmäßig zu klassifizie- 
ren. Manche Hilfe leistet dabei die Darstellung von SCHUMANN, 
auch wenn sie nicht erschópfend ist (Schumann,). Danach können 
viele der aufgezählten Wörter als Ergebnisse der griechisch-slavi- 
schen Übersetzungstätigkeit gewertet werden. 

Im Vergleich mit dem übrigen christlichen Wortschatz zeichnet 
sich die formale Struktur des in Fris enthaltenen religiösen Wort- 
schatzes durch Einfachheit aus. Vielfach sind es Komposita und De- 
rivate, die sich für die vorwiegend einfachen Stammwórter von Fris 
zum Austausch anbieten. In der folgenden Gegenüberstellung soll 
das verdeutlicht werden: 

Irene Wiehl - 9783954791293 


Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:04:03AM 
via free access 


00046 


925 


In Fris verwendete Wörter 


Kiste 

dělo 

grechb 
gredpnikv 
ime 'Person' 
tspovédp 
krest» 'Taufe' 
milostb 
modenikv 
moka 

obetv 


otppustbkv 


pomostp 


postr 


strastb 


125 - 


Andere Bezeichnungen 


neporo&bnv, bezblobbni, 

detelp, délanije 

spgrößenije, prögrößenije 
bezakonpnikv, zakonoprestopknikv 
sobpstvije, spetavp, 8bličije 
ispov&danije 
krbštenije 
blagodatb 
8trastonosbcb, strastotrbpbcb 
mocenije 

obétovanije 

otppudtenije, otrdantje, 
ostavljenije 

zastopljentje, chodataistvo, 
zadtidtenije 

podtenije, alkanije 


stradanije 
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Schluß 
Zusammenfassung aller Ergebnisse 


Die Untersuchung des religiösen Wortschatzes der Freisinger 
Denkmäler ergab, daß der größte und wichtigste Teil der christ- 
lichen Begriffe durch Umprägungen der schon vorhandenen Wörter 
ausgedrückt wurde. Die meisten Wörter hat die Allgemeinsprache 
zur Verfügung gestellt. Zu gleichen Teilen sind außerdem noch zwei 
Sprachbereiche wesentlich an dem religiösen Wortschatz beteiligt, 
der heidnisch-religiöse und der rechtliche. Das Rechtsdenken, das 
in der Wahl der Ausdrücke in Erscheinung tritt, steht im Vorder- 
grund. 

Die Umdeutung der Erbwörter hat sich verschieden stark vollzo- 
gen; viele Wörter behielten neben der neuen, christlichen auch 
noch ihre ursprüngliche Bedeutung, andere wiederum haben den Sinn- 
gehalt völlig verändert, so daß ihre frühere Bedeutung nur noch re- 
konstruiert werden konnte. 

Mehr als ein Drittel der religiösen Termini sind Neubildungen, 
in denen die fruchtbare Einwirkung des Christentums auf die alt- 
slavische Sprache offenbar wird. Der geringe Anteil von Fremd- und 
Lehnwörtern unter ihnen gibt ein Zeugnis für die geistige Leistung 
der Übersetzer. Unter den Lehnübersetzungen und -übertragungen be- 
finden sich stammverwandte Ableitungen von Umprägungen, die zwar 
nach fremdem Vorbild geschehen, doch eine eigensprachliche Lei- 
stung darstellen, sie machen ein Drittel der Neubildungen aus; 
hier tritt die Produktivität der christianisierten Wortstämme in 
Erscheinung. 

In den Freisinger Denkmälern sind Bezeichnungen für fast alle 
christlichen Grundbegriffe enthalten; es zeigt sich, daß die mei- 
sten von ihnen mit den Ausdrücken des übrigen Altslavischen über- 
einstimmen. Zugleich werden in Fris seltene oder nur einmal vor- 
kommende Wörter gebraucht, bei denen es sich vorwiegend um Eigen- 
bildungen handelt. Die Ausstrahlung dieser Neubildungen war sehr 
gering, meistens blieben sie einmalige Versuche ohne Nachahmung. 
Das dürfte in erster Linie für das hohe Alter der Denkmäler spre- 
chen; so gehören z.B. die Lehnwórter für 'Engel' und 'Apostel' 
der späteren literarischen Tätigkeit an, da sie schon ein verän- 
dertes Bewußtsein voraussetzen, während die dafür in Fris ver- 
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wendeten Ausdrücke krilatbeb und boztt spl» dem noch im Umdenken 
begriffenen Bewußtsein entsprechen. 

Durch einige seltene Wórter von Fris, die in beschránkter 
Zahl auch in den mährisch-pannonischen Texten auftreten, lassen 
sich Spuren der Übersetzungstradition der Freisinger Denkmáler in 
dem máhrisch-pannonischen Schaffen verfolgen. Ahnlich ist die Be- 
ziehung der Freisinger Denkmáler zu den homiletischen Werken des 
hl. Kliment, der Ryler Blátter und der kroatisch-glagolitischen 
Benediktinerregel.! 

Die Analyse der für die christlichen Begriffe verwendeten Aus- 
drücke hat ferner ergeben, dap sich alle fremdsprachlich beein- 
flugten Wörter (etwa die Hälfte des gesamten religiösen Wortschat- 
zes) aus dem Althochdeutschen und Lateinischen erklären lassen, 
zum Teil m u s s e n sie sogar auf diese Sprachen zurückgeführt 
werden. Wie aus der Tabelle IV ersichtlich, überwiegt der althoch- 
deutsche Einfluß (etwa die Hälfte der in Frage kommenden Wörter) .7 
Auch die Einwirkung der lateinischen Sprache ist beachtlich, beson- 
ders, wenn die auf lateinische literarische Muster zurückgehenden 
Umschreibungen in Betracht gezogen werden. Im Verhältnis zum Grie- 
chischen Zeigt sich in vielen Fällen eine Parallelentwicklung, es 
gibt aber keine zwingenden Gründe, griechische sprachliche Vorbil- 
der anzunehmen. Untersucht man dagegen die zum Vergleich herange- 
zogenen Synonyme aus dem übrigen Altslavischen, so zeigt sich, 
daß dort häufig griechische literarische Entlehnungen auftreten 
oder solche Ausdrücke, die sich nur aus der griechischen Überset- 
zungstätigkeit erklären lassen. 

Zieht man einerseits die Tatsache des deutsch-lateinischen 
Einflusses auf den Wortschatz der Freisinger Denkmäler in Betracht 
(wobei deutsch überwiegt), bedenkt andererseits, daß die meisten 
dort verwendeten Bezeichnungen für christliche Begriffe den Grund- 
stock des altslavischen christlichen Wortschatzes überhaupt dar- 


* 


1. Auf die lexikalischen Übereinstimmungen der Freisinger Denkmäler mit der 
kroatisch-glagolitischen Benediktinerregel wird in dem dafür bestimmten Ex- 
kurs der vorliegenden Arbeit ausführlicher hingewiesen. 

Über den zwischen dem Wortschatz der Homilien des hl. Kliment und der Frei- 
singer Denkmäler bestehenden Zusammenhang soll in einer späteren Veróffent- 
lichung berichtet werden. 

Auf die lexikalischen und textlichen Gemeinsamkeiten der Ryler Blatter mit 
den Freisinger Denkmälern hat bereits I. Gošev in seiner Edition: Rilski 
glagolideski listove, Sofija 1956 (Folia glagolitica Rylensia = Ryl) hinge- 
wiesen. 

2. Vgl. Fußnote 1. auf S. 116 der vorliegenden Arbeit. 
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stellen, kommt man zu dem Schluß, daß die althochđeutsche Sprache 
einen wesentlichen Anteil an der Schaffung der slavischen christ- 
lichen Terminologie hat. 

Die Untersuchung des religiósen Wortschatzes stellt nur einen 
Teilbeitrag zur Erforschung der gesamten Lexik der Freisinger Denk- 
máler dar. Er ist aber insofern von ausschlaggebender Bedeutung, 
als gerade im religiósen Wortschatz alle Sprachveründerungen kon- 
zentriert auftreten. Die durchgeführte Analyse hat die Unab- 
hängigke it dieses Wortschatzes von dem griechi- 
schen literarischen Einfluß erwiesen und hat zugleich an- 
nehmbare Gründe für das hohe Alter des Denkmals gelie- 
fert. Beides weist auf eine von der Missionsarbeit Cyrills und 
Methods unabhdngige Übersetzungstradition hin. Dadurch wird ein 
wesentlicher Beitrag zur Diskussion über den Begriff "Altslavisch" 
geliefert und die Bedeutung der Freisinger Denkmáler für die sla- 
vische Sprachgeschichte ausgewiesen. 
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Exkurse 


I. Die Rechtswórter in den Freisinger Denkmálern 


Die Untersuchung der Umprágungen, d.h. der Wórter, die die 
Sprache aus eigenem, schon vorhandenem Wortschatz für neue Inhalte 
zur Verfügung gestellt hat, ergab, dap es sich dabei zum groBen 
Teil (22 von 80 = 27,5$) um Ausdrücke handelt, die dem Rechtsbe- 
reich angehóren. Diese Tatsache steht keineswegs isoliert da, im 
Gegenteil, sie stellt ein Glied in der Traditionskette von Uber- 
tragungen der christlichen Verkündigung in die Sprachen der mis- 
sionierten Völker; so stellte einmal die lateinische Sprache ihren 
Rechtswortschatz zur Verfügung, so rezipierte die neue Lehre auch 
die althochdeutsche Sprache (Teeuwen 33; Tschirch, 85; Tschirch, 
145; Tschirch, 282 ff.). Wörter, die in vorchristlicher germani- 
scher Zeit spezifische Rechtsausdrücke gewesen sind, wurden zur 
Bezeichnung christlicher Inhalte übernommen. Es zeigt sich darin, 
daB die Germanen, wie auch urtümliche Vólker überhaupt, keine we- 
sentliche Trennung zwischen Recht und Religion kannten (Wesche 19, 
20; Loening 14 ff.). Die Sprache verrät, daB das Rechtsdenken und 
die Beobachtung altüberkommener Rechtsformen eine hervorragende 
Rolle bei den Germanen spielten. 

Die Wiedergabe des Glaubensinhalts mit den Sprachmitteln, die 
im Dienste der Gerichtsbarkeit standen, stellt einerseits ein 
theologisch-hermeneutisches Problem dar: es erhebt sich die Frage, 
ob die Assoziationen, die dem rechtlichen Wortschatz anhingen, den 
Glaubensinhalt entstellt oder gar verfälscht haben. Andererseits 
bringt die theologische Fragestellung manche wertvolle Anregung 
für den Wortforscher; das sprachwissenschaftliche Interesse, ins- 
besondere das der historischen Wortforschung richtet sich darauf, 
das sprachliche juridische Substrat aus den überlieferten Texten 
herauszufinden. 

Von der Tatsache ausgehend, daß Wörter des Rechtsbereiches 
den neuen religiösen Begriffen substituiert wurden, daß also man- 
che Rechtswörter im religiösen Kleid überliefert worden sind, wur- 
de versucht, ihrer ursprünglichen Bedeutung nachzugehen und ihre 
Funktion im Rechtsleben zu bestimmen. Sie werden zusammenfassend 
aufgezählt: vera, milostb, mil» sg tvoriti (Ausdrücke, die der 
vorstrafrechtlichen Periode angehören), stole, soditi, sodbnji 
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dbnb, pomoštb, ispovédati sq - ispovédéti, ispovédb, post», po- 
kaznb, pravbdbn» -  nepravbdbn», gréche, s»gróBiti, občtv, srl». 

Um Wiederholungen zu vermeiden, wird hier auf die Bedeutung 
der genannten Wörter nicht näher eingegangen; es darf vielmehr 
auf das in den einzelnen Wortuntersuchungen Gesagte verwiesen wer- 
den. 

Darüber hinaus (außerhalb des religiösen Wortschatzes) soll 
versucht werden, jenen Ausdrücken nachzugehen, die die Spuren hei- 
mischer Rechtsgepflogenheiten erkennen lassen, die auf die altsla- 
vische Rechtspraxis (in welchem Raum?) bezogen werden können. Auf 
diesem Gebiet sind die zahlreichen Arbeiten von VASICA beispielge- 
bend, der sich um der Erforschung der großmährisch-juridischen Ter- 
minologie verdient gemacht hat. | Sein Interesse galt nicht nur den 
Rechtsdenkmälern, wie die von ihm durchgeführte Rechtsanalyse der 
anonymen Homilie des Clozianus zeigt (Slavia 25, S. 221-233). Der 
Text von Fris, besonders Fris II stellt auch für einen rechtswi- 
ssenschaftlich nicht gebildeten Beobachter eine Fundgrube auf die 
Rechtspraxis bezogener Ausdrücke dar. 

In der Bußpredigt (Fris II) ist vom Jüngsten Gericht die Rede. 
Eindringlich wird den Zuhörern das Gerichtsgeschehen vor Augen ge- 
führt. Von den irdischen Gegebenheiten ausgehend wird auf das Ge- 
richt Gottes verwiesen, Gott wird als oberster Richter vorgestellt. 
Der Glaube an ein Endgericht ist alt. Im AT weden die Funktionen 
der am Gericht Beteiligten genau bestimmt. Die Vorstellung von 
Gott als Richter ist auch der Antike nicht fremd.? Von den Kirchen- 
vätern ist es Origines, der der Vorstellung des Weltgerichts sehr 
konkrete Formen verleiht. Er schreibt: "Wer möchte daran zwei- 
feln, daß es ein richtiges Gericht Gottes ist (von welchem Paulus 
im Römerbrief 2,15 spricht), wo Ankläger und Verteidiger und Zeu- 
gen verwendet werden? ... Und dieses Gericht Gottes sollen wir 
Menschen uns zum Vorbild nehmen und nicht glauben, es könne ohne 
Ankläger, Verteidiger und Zeugen jemals ein gerechtes Gericht ge- 
ben (nec putemus unquam sine accusante, et defendente, et testi- 


1. J. Vašica, Metodéjüv překlad nomokanonu, in: Slavia 24, 1955, S. 9-41; Ano- 
nymni homilie rukopisu Clozova po strance pravni, in: Slavia 25, 1956, S. 
221-233; K lexiku Zakonu sudného 1judem, in: SR 10, 1957, S. 61-66; Pravni 
odkaz cyrilometodéjsky, in: Slavia 32, 1963, S. 331-339; K otázce původu Za- 
kona sudného ljudem, in: Slavia 30, 1961, S. 1-19. 

1. Vgl. Steinleitner, Die Beicht im Zusammenhange mit der sakralen Rechtspflege 
in der Antike 83 ff., 96,121; zu den alttestamentlichen Vorstellungen vgl. 
BhH III,1674 unter 'Satan'. 
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buss iustum haber posse iudicium)." (Grotz 275). 

Der Autor von Fris II denkt ebenfalls sehr konkret; um die ge- 
wünnschte Wirkung zu erzielen, stellt er das Geschehen am Jüngsten 
Gerricht so dar, wie man es von der wirklichen Gerichtsbarkeit her 
kannnte. Der Vergleich dieser Darstellung mit der Schilderung des 
Recchtsgangs bei KADLEC (Kadlec, 132), der sich auf germanische 
Reechtsquellen beruft und für die Slaven ähnliche Verhältnisse an- 
ninmmt, zeigt eine auffallende inhaltliche Ubereinstimmung. Dadurch 
laassen Sich die in Fris verwendeten Worte in ihrer rechtssprachli- 
chaen Bedeutung erkennen. Im folgenden sollen die betreffenden Stel- 
leen der Predigt im Wortlaut zitiert werden. Des besseren Verstánd- 
nidsses wegen wird hierfür die Übertragung der Fris - Textes in das 
geenormte Altslavisch von WEINGART benutzt (Weingart, 122-132). 


66 e. 1 jesmb 
bratrbja, pozbvani $i po- 
bézdeni, jegoze ne moZemv 
nikyimb Ze lica ni ukry- 

70 ti nikakože ubéga- 
ti, n» je(st») stati prédr 
atolomb bozbjemb St 
8Qpbrbnikomb nadimp, 
8b zblodčjemb staryimb. 

75 i jest» se préd» božbi- 
ma očima vbsjako- 
mu svotmt usty 
i svotmb glagolomb 

79 ispov&dati, ... 

83 da kb tomu dbni, synbet, 
myslite, ide ne ka- 

85 mo se ukloniti, nb 
je pršdv božbima očima 


stati i sbjo prbjo imčti, ... 


Die zur gerichtlichen Sprechweise zählenden Wörter sind unter- 
sttrichen. Davon sind stol» und tspovédatt sg schon im religiösen 
Woortschatz behandelt worden. Die Übrigen sollen nun in den Grund- 
foormen aufgeführt werden. Die Angabe der Bedeutung und der Verweis 
auuf die Stellen in den Wörterbüchern, an denen sie als Rechtswör- 
teer ausgewiesen werden, sind beigefügt. 
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pozvevat i pf. 'berufen, vorladen’ (Srezn 11,1085; Mažuranić 
VII,1067; Daničić II,341); po z e v m., klastt posvy na koho = 
pohanét k soudu koho (Arch SCS1!; Jireček HSSP 281-282); pozvać 
(Linde IV,447); pozev (Linde IV,442). 


pob&di ti pf. 'besiegen, zwingen'. Im Original steht 

b bgent, das AnlaB zu verschiedenen Deutungen gab.? Es wird vor- 
geschlagen, pobijeni von inf. pobiti zu lesen, worauf noch náher 
eingegangen wird. MIKLOSICH (LP 581) gibt für pobiti pf. 
die Bedeutungen ferire, occidere, ... an, DANIČIĆ (11,321) occide- 
re, evertere, beides nicht im rechtlichen Sinne. 


ukryti ee pf. 'sich verbergen, sich verstecken'. Bei SREZ- 
NEVSKIJ ist die Form sbkryti se in der Bedeutung ‘sich entfernen, 
flüchten, verbergen (II,727). 


ubégat i ipf. "flüchten, weglaufen'. In LLP I, 156 ist das 
Wort bčgunb m. qui fugit iudicium aufgeführt. Es stammt aus einem 
rechtlichen Text, NomUst' 20a 13: jako da ne mbnitb sg pbri bégun». 


ukloniti ee pf. ‘sich entfernen, entgehen'. 


stati ipf. 'vor Gericht erscheinen, sich stellen' (Srezn III, 
506; Daničić III,168; u s t ám ie (Jireček HSSP,381) 


Prpjg tmétt ipf. 'einen Rechtsstreit halten' (Srezn III, 
505-506; Sobolevskij, 74, Wortregister von Bes; Daničić II,277). 


80p br bn? kt m. 'Widersacher, Ankläger vor Gericht' (Srezn 
III,626; süper, supariX (JireCek HSSP,355). 


Mit den angeführten Wórtern ist es leicht, eine Beziehung zwi- 
schen den in der Predigt aufgezeichneten, das Jüngste Gericht be- 
gleitenden Umstdnden und den Erscheinungsformen der weltlichen Ge- 
richtsbarkeit herzustellen. 

Den Rechtsgang leitete der Klüger mit der Ladung des Beklagten 
ein; er mußte sich mit Zeugen in die Wohnung des Gegeners begeben, 
um ihn in rechtmäßiger Form vor Gericht zu laden. Dieser Akt hieß 


1. Die Belege für pozev stammen aus O5vecim (polnisches Milieu), das entspre- 
chende tschechische Wort ist póhon, bei Jireček HSSP 252. 

2. Vostokov 31 liest bijeni von biti 'schlagen'; Vondrák, 73 hat pobčždeni 
'incitati', so deutete das Wort auch Dobrovsky (Kopitar XIII-XLIV), so auch 
Grivec, 17. Pogačnik Glossar gibt wabljent von *wabiti 'invitare', 'vwocare' 
= 'einladen' an. 
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bei den Franken *manjan, ahd. manón, latinisiert manntre, mannitio, 
admallare, admonere (Brunner II,1/2,443-444). Die Nordgermanen 
nannten die Ladung etefna, was heute mit 'Stábung' übersetzt wird, 
weil der Kláger mit dem Stab in der Hand sein Recht vom Gegner ver- 
langte (Kadlec, 134). Im Verlauf der spáteren Entwicklung nahmen 
die eigens dafür bestimmten Gerichtsboten die Ladungen vor (Kadlec 
135; Brunner II,1/2,450). Auch diese trugen Stábe, die zur Beglau- 
bigung und zur Übertragung der in ihnen versinnbildlichten Kónigs- 
macht dienten. | Diese Tatsache erscheint in Verbindung mit dem 
Wortlaut von Fris II als besonders wichtig. Es bietet sich an, das 
rätselhafte Wort b bgent als pobijeni von pobiti (bei Mikl LP 581 
ferire, ocetdere) zu lesen und auf 1. s t &beln ‘mit einem 
Stabe berühren' zurückzuführen (Grimm DW X, II Abtlg. 1,361), oder 
2. im Sinne von stáben ‘mit einem Stab schlagen, prügeln' 
zu verstehen (Grimm DW X, II Abtlg. 1,367). Im ersten Falle würde 
das Wort pobiti = 'stübeln' einer mit dem Akt der Ladung verbunde- 
nen formalen Handlung (Pauly-Wissowa 6,1904) Ausdruck verleihen. 
Es ist bekannt, dap das Gerichtsverfahren unter der Herrschaft des 
strengsten Formalismus stand, wobei es sich um eine "überhaupt für 
das Recht primitiver Kulturstufen charakteristische Erscheinung 
handelt" (Hoops RGA 2,162-163). "Die Parteien hatten alle ihnen ob- 
liegenden Handlungen persónlich vor Zeugen und unter genauster Be- 
obachtung bestimmter Wortformen, von entsprechenden symbolischen 
Handlungen begleitet, vorzunehmen." (Schróder 90). Indes sind bei 
weitem nicht alle Einzelheiten über das germanische Gerichtsver- 
fahren überliefert (Kadlec, 138; Schróder 90). 

Bei der zweiten Deutung des Wortes pobiti könnte es sich um 
eine ideelle Verwendung des Stabes handeln, wobei an ein symboli- 
sches Schlagen an die Wand des Hauses des Beklagten gedacht werden 
müßte,” analog zum Schlagen an die Mauern der Stadt. Es kann aber 
auch an eine materielle Handlung des Schlagens gedacht werden, wie 
z.B. für den Fall anzunehmen wäre, wenn der Schuldige bei einem 


3 


1. Vgl. Grimm RA 11,380: "Übrigens erscheint der gerichtsbote mit einem stab 
in der hand (wahrscheinlich einem lángeren, als des Richters), wie alle bo- 
ten stábe tragen ...". Vgl. auch Grimm DW X, II Abtlg. 1, 365: "auch boten 
und abgesandte tragen stábe ... zugleich zur beglaubigung und zur übertra- 
gung der in ihnen versinnbildlichten kónigsmacht dienen." 

2. Vgl. Grimm DW X, II Abtlg. 1,348: "der budell sull usgehen, und haben ein 
stab uns slagein ahn die mauern und rufen allen den ..." weisth. 2, 93 
(v.j. 1463) 
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schweren Vergehen vor dem Gericht zu erscheinen sich weigerte. 
"Gewaltsam konnte in der Regel kein Freier vor Gericht gebracht 
werden, am wenigsten nach der ersten Ladung; ... Eine Ausnahme 
galt vermutlich bei Verbrechen, die schon das Altertum mit Todes- 
Strate belegte ..." (Grimm RA II,477). 

Um der Ladung zu entgehen (ukloniti sg) hatten sich die Schul- 
digen versucht zu verstecken (ukrytt se), oder sie nahmen die Ge- 
richtsboten gefangen, wobei es nicht selten zu Schlágereien kam. ! 
Auch diese quellenmäßig bezeugte Tatsache könnte für die Deutung 
des b bgent als pobijeni (auch) pobbjent 'geschlagen' in Anspruch 
genommen werden. War der Gerichtstermin (sgdbnyi dbn») mitgeteilt, 
der Beklagte geladen (pozbvant), so mußte er sich stellen (stati, 
bzw. stojati), vor dem Richterstuhl (stol») erscheinen (Kadlec, 
137). Im wesentlichen spielte sich der Prozeß wie ein Kampf der 
Parteien (prbjg tmétt) ab; der Rechtsstreit (prbja) fand vor den 
Augen des Richters (pred» božbima očima) statt (Schröder 91). 

Der Kläger, der "Widersacher" (sgpbrbnik») trug seine Klage vor 

und forderte den Gegner zur Antwort auf; der Beklagte mußte ihm 
Wort für Wort (Schróder 91; Kadlec, 139; Brunner II, 1/2,459) ant- 
worten (t jest» 8q ... svotmt usty T svotmb glagolomb ispovédati 
Fris II,75-79), wobei seine Antwort nur ein Bekennen oder ein Leug- 
nen sein konnte. 

Am Jüngsten Gericht übernimmt der Teufel die Rolle des Wider- 
sachers (sv avlodéjemb staryimb). Diese Vorstellung geht auf das 
AT zurück, in dem nach weltlichen Vorbild ein Ankläger vor Gericht 
auftritt, der rechts vom Angeklagten stehend, seine Vergehen vor 
Gott aufzáhlt (BhH III,1674). In dieser Funktion erscheint auch 
der Teufel, dem dann die Bezeichnung 'Satan' hebr. haáóatan "der 
Verleumder" (Widersacher) zuteil wird. Damit sich der sündige 
Mensch, der als Angeklagter vor dem richtenden Gott stehen wird, 
vor seinem Widersacher, dem Teufel wirksam verteidigen (se ... otb 
jego zavčštati Fris II,95-96) kann, hat Christus das Sakrament der 
Buße eingesetzt (postavil»). Das läßt sich sinnvoll in den Rahmen 
des großen Gerichtsdramas einordnen, in dem die Rollen festgelegt 
sind und in dem Christus als Fürsprecher auftritt, der dem Beklag- 
ten hilft (BhH,550-551,504). 


1. Vgl. Kadlec, 137: "Zarówno w Czechach, jako tez i w Polsce i na Rusi pozy- 
wani uciekali sie do różnych wybiegów, by zapobiedz urzedowemu ogloszeniu 
pozwu: ukrywali sie przed woZnymi urzędowymi, albo ich wiezili, często bili 


czy to ich samych, czy tez ich urzedowych towarzyszy." 
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"Das Jüngste Gericht und die sakramentale Beichte werden häu- 
fig zueinander in Beziehung gesetzt" (Weisweiler 250). Während 
dort der Teufel als Kläger auftritt, Gott Richter ist, und der sün- 
dige Mensch als Angeklagter steht, ist hier (in der Beichte) der 
Sünder sein eigener Ankläger, sein Bekennen der wichtigste Akt des 
Prozesses, der dem ganzen den Namen gibt und als Richter fungiert 
der Priester, der auch das Urteil spricht und Strafe auferlegt.! 
In Fris I,25-26 wird es so ausgedrückt: da bimb ... pokaznb v»sqiv 
jakoše ty mi zadčješi. 

Darüber hinaus lassen sich noch weitere rechtssprachliche Aus- 
drücke nennen, die nicht in Beziehung zum Gerichtsgeschehen ste- 
hen . Im folgenden werden sie zusammen mit den zuletzt erwähnten 
Wórtern,als Fortsetzung der begonnenen Aufstellung, in der glei- 
chen Weise aufgeführt: 


postaviti pf. "einsetzen, bestimmen! (Srezn II,1256-1258; 
Daničić II,382-384). 


es od ët i pf. 'auferlegen, bestimmen' (Srezn I,911; Daničić I, 
355); zadati (LLP I,635; Mikl LP 209). 


zavééséetati s ge ipf. ‘sich verteidigen’. S.o. unter zagla- 
golati se. 


obLas t» f. ‘Macht, Herrschaft', 'Mach-, Herrschafts-, -be- 
reich, -gebiet' (Srezn II,516-517; Jireček HSSP 197: 1. potestas, 
2. provincia; Daničić II,183-184). 


- 


poroča ti pf. 'übergeben, unter rechtlichen Schutz stellen' 
(Srezn II,1219; Daničić II,372-373; poruka, poručnik Jireček HSSP 
270,271; Mikl LP 632). 


okleve ta ti pf. 'beschuldigen, verleumden, vor Gericht an- 
zeigen’ (Srezn II,641,642; Mikl LP 497). 


prčetopa ti ipf. 'übertreten (das Gesetz) ' (Srezn II,1699 
1700; Daničić II,504; Mikl LP 746). 


rota f. ‘Eid, Schwur' (Srezn III,176,177; Daničić III,56; Jire- 
ček HSSP 316,317). 


1. Vgl. Weisweiler 252: "Noch der Codex Iuris Canonici, Can. 880 § 1 nennt den 
Priester in seiner Funktion als Beichtvater £udez." 
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tbmbni ca f. 'Gefüngnis' (Srezn III,1083; Mikl LP 1022; Da- 
ničić III,336; Jireček HSSP 368). 


tat erba f., tat va Ê., tatpbina f. 'Diebstahl, 
Raub' (auch das gestohlene Gut) (Srezn III,927,928; Daničić III, 
278; Jiretek HSSP 367). 


pos bot m. 'Totschlag, Raubmord' (Srezn III,21; Daničić III, 
20; Jiretek HSSP 309). 


Die Wórter für 'Diebstahl' und 'Mord' gehóren zum Sündenkata- 
log. Die Sündenbezeichnung geht parallel mit den Benennungen straf- 
barer Vergehen,und so ist der Wortschatz des Strafgesetzes dem 
der Bußbestimmungen gleich. 

Von insgesamt 37 Wórtern aus der Rechtssprache gehóren 19 
gleichzeitig dem religiósen Wortschatz an. Diese Zahlen kónnen je- 
doch keine absolute Geltung für sich beanspruchen, da es sich ei- 
nerseits bei den zum religiósen Wortschatz gezählten Wörtern zum 
Teil um bloBe Verwendungen der Wórter im religiósen Bereich han- 
deln kann (z.B. wenn soditi zur Bezeichnung der richterlichen Tä- 
tigkeit Gottes verwendet wird), andererseits hätten einige der nur 
als Rechtsausdrücke aufgeführten Wörter (wie z.B. zadéti, postavi- 
ti, oblast», die im Dienste einer religiösen Aussage stehen) zum 
religiösen Wortschatz gezählt werden können. Der Mangel an siche- 
ren Kriterien und ausreichendem Wortmaterial macht sich dabei emp- 
findlich bemerkbar, die Einordnung der Wörter mußte daher weitge- 
hend der subjektiven Beurteilung überlassen bleiben. 

Zu dem Begriff "Rechtswórter" (gelegentlich auch "Rechtsaus- 
drücke") muB gesagt werden, dap damit nicht nur die juristische 
Terminologie im strengen Sinne angesprochen wird, es gilt viel- 
mehr, mit diesem Begriff alle mit dem Rechtsleben verknüpften Aus- 
drücke zu erfassen. Damit dürfte auch die diesem Exkurs zugrunde- 
liegende Intention umrissen sein. 
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II. Freisinger Denkmäler und die kroatisch-glagolitische 
Benediktinerregel. Übereinstimmung im Wortgebrauch 


Bei der Untersuchung des Wortschatzes der Freisinger Denkmáler 
zeigte sich in mehreren Fällen eine auffallende Übereinstimmung 
mit der von A. PAVIÓ herausgegebenen, aus dem 14. Jh. stammenden 
kroatisch-glagolitischen Benediktinerregel (Regule sv. Benedikta, 
in: Starine VII,57-129). Die für die Benediktinerabtei in Rogova 
angefertigte Handschrift ist nach Ansicht von PAVIÓ keine Origi- 
nalübersetzung des lateinischen Textes; es handelt sich um die Ab- 
schrift einer sehr viel álteren kroatischen Übersetzung, die, nach 
dem Alter des Klosters zu urteilen,im 11. Jh. entstanden sein muB. 

Die betreffenden Stellen beider Texte werden original zitiert 
gegenübergestellt; falls nótig werden auch die lat. Entsprechun- 
gen der Vorlage angegeben. Die Zitate richten sich in der Reihen- 
folge nach dem Text der Benediktinerregel. Die Seitenzahlen bezie- 


hen sich auf die Ausgabe von PAVIÓC.! 


Benediktinerregel 


73. védni Zivot’ 
ukloni se ot z'la 
vzljubiti 
céaarstvo 
74. priemljuBSte 
75. ugotovatte 
77. na sudni dbnb 
78. vanenavidé 
79. duše emu poru&enich' 
(animarum sibi commissarum) 
80. razumib samb 
(tractet apud se) 
82. z'lich' del» oetaviti se 


84. oblasti 
95. nepriezni 


98. mi est na pomošt' bil» 


Freisinger Denkmáler 


I,34 vuecBnt Bivuot 
II,84-85 necamoze veloniti 
II,34 uzliubiße 

II,63 zezarBtuo 

II,3-4 neprigemlioki 

I,35 ugotoulteno 

I,31-32 nazodni den 
II,33-34 uz nenauvideßße 
I,29 poronBo 


II,29 Izami razumeti 


II,17-18 Ozßtanem zich mirzcih 
del 

III,71 oblazti 

II,32-33| nepriiasnina 

III,20 miraßite napomoki biti 


1. Nach fast 100 Jahren gab Ivan Ostojić den Regeltext in lat. Transskription 
in seinen dreibändigen Werk "Benediktinci u Hrvatskoj", Split 1963-1965 
heraus. Gegenüber der ersten bedeutet die nunmehr vorliegende Edition einen 
Fortschritt. Für obige Darstellung: ist der Text von Pavi& ausreichend. 
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101. i malomogušti (et aegrotos) II,48 malo mogoncka 
116. č ot togo evoego obéta II,38 I obeti nasse 
čini profenbe t po imenu 
svetach, kichb of onomb 
oltari mošti sutb III,19 Iuzeh PD moki 
(De qua promissione sua 
faciat petitionem ad nomen 
Sanctorum, quorum reliquiae 


ibi sunt) 
123. postavttb ego II,93 posBtavv 
(constituet eum) 
124. klevete II,21 Oclevuetam 
125. starostb II,3 BtaroBđti 


In der obigen Aufstellung sind nicht alle lexikalischen Gemein- 
samkeiten der beiden Texte erfaßt, da sich dieser Exkurs »ewußt 
darauf beschránkt, lediglich einen Hinweis zu liefern.! 

AuBer diesen, hier dargestellten, wurden lexikalische Überein- 
stimmungen auch in den übrigen kroatisch-glagolitischen Schriften 
festgestellt. Eine eingehende Untersuchung dieser Beziehungen kónn- 
te vielleicht zu der Lósung der immer noch ungeklárten Heimatfrage 
der Freisinger Denkmäler beitragen. In der vorliegenden Arbeit 
konnte auf dieses Problem nicht náher eingegangen werden, da ihr 
Hauptinteresse sich nicht auf die Wortgeographie richtet. 


1. Dieses Thema wurde von der Verfasserin in einem besonderen Aufsat: behandelt, 
der im Rahmen der Veróffentlichungen "Regulae Benedicti Studia”, («arburg/L. 
- Rochefort 1974 erscheinen wird. 
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Alphabetisches Verzeichnis der untersuchten Wörter. 


amen 19 
bog» 63 
božii 65 
božii rab» 33 
božit solo 35 


bratrija 49 
bratrv 50 


či8t+ 65 
césarbstvo 19 
erbky 20 


Ebstt pijem» 23 
déla sotonina 102 
délo 50 

duša 66 

gospodb 68 
grechb 69 
grčšbnikv 24 

ime 50 
ispovedati sg 71 
ispovedeti 71 
ispovedb 73 
izbaviti 74 
izvoljenike 43 
izvoljenyi 75 
kajati se 75 
klanjati ee 76 
krilatbeb 43 
krbstiti 21 


krst», 20 


(se) abdicare 32 
abrenuntiare 32 
absolutio 73 
absolvo 73 
amicitia 53 
amicus 53 
angelus 45 

anima 66 
animadvertere 75 
animus 66 


antiquus hostis 103 
auxilium 89 

beatus 57 
benevolentia 53 77 


benignitas 77 
caesar 19 
castus 66 
certus 66 
claritas 38 
clementia 77 
coelum 86 
commiseratio 77 
compassio 77 
compunctio 55 
condere 60 


krbstb 


chent ie 24 


milostivyi 80 
milostb 77 


mild Eg SPOTTER 80 
b 


močeni 

modliti se SC 
moka 83 

mošti 84 
mrbzbkyja dela 
nebo 85 
nedëlb 45 
nepravbdbnb 5 


nepravbdbnyja déla 102 


neprijaznint 
obéte 87 
oteti 88 
otbpustbkb 26 
otbeb 53 


pokaznb 54 
pomoštb 89 
poštediti 91 
posto 21 
pravbdbne 57 
Sanctus 19 
slava božija 
syditi 91 
sodbnyt dbnb 5 
8otonine 22 


2 


52 


36 


8 


8tol* bodtt 39 
stradatt 92 
strastb 92 
sogrésiti 92 
sppasati 94 
sppasenije 92 
sppasttelb 27 
sptvoriti 59 

svetb 94 

svetb vecerd 47 
svetyt duchb 28 
synb 60 

synbkb 60 
uchranttt 95 
vččbnoje veselije 102 
vecbnyt atvotb 30 
vera 96 

verovatt 99 
vérbnikn 47 
vrbchbnb 60 
vostatt 61 
vbsemogy 31 
zaglagolati se 31 
zakonpnikv» 41 
zplodei 99 

aplodet staryi 103 
zplodeina oblast» 102 
Zblodčinb 101 


Lateinisches Wortregister 


confessio 55 73 76 
confessor 24 47 48 
confiteri 24 70 71 
conservare 96 
contritio 55 73 75 76 


creare 24 60 


creatio ex nihilo 59 


creator 24 60 
creatura 60 
credere 9b 
crimina publica 
cruciari 92 
cruciatus 92 
culpa 70 
custodiare 96 
daemonium 100 
defendere 32 
demere 89 
delictum 24 70 
delinquere 24 
deus 68 

dies iudicii 58 
dominus 68 
electus (dei) 
eripere 74 88 89 


56 


43 57 75 


eruere 74 

examin 59 
exomologesis 73 
extremun iudicium 59 
familia dei 49 
festivitas 23 47 
feria, dies feriata 46 
fides 53 97 

fidelis 48 

filioli 60 

foedus 97 

frater, fratres 49 
fraternitas 49 
futurus dies 59 


113 


gloria dei 36 37 38 
gratia 77 78 80 
hospes 68 


inclinari 77 
incorruptus 66 
inimicitia 53 
iniustus 58 113 
innnocens 66 
iudex 73 
iudicium 59 70 
iustus 58 
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lamentari 75 
largitas 77 


legatio 36 
legatus 36 
lex dei 41 


liber leges continens 42 
liberare 74 
maiestas 38 
malefactor 99 
malignus 53 
malus 53 
martyr 48 
misereri 91 
misericordia 
mundus 66 
munus 87 
natalitia 23 
nebula 85 
nuntius 36 45 
omnipotens 31 
opinio 39 
opera bona 50 
opera diaboli 102 
opera misericordiae 50 
opera satanae 50 102 
opus 50 113 

parcere 91 

pasco 92 

pater 54 68 

pati 92 

passio 25 83 84 92 

pax 49 73 


77 78 80 


äyyeAoc 44 45 
člytov 29 
&6€ Aqótnc 
aä9iAntic 26 
áS9Aooópoc 26 
alpetoSar 75 
altia 70 

ala@viog 30 
á&xouc(coc 69 
GAnTtHp 94 
duaptdverv 69 
auaptwAdc 24 

Gurnv 19 

4veotnurt 61 
ánóotoAoc 36 
G&npaxtog 46 
&noaxroc Nućpa 46 
Goxéxaxov 103 
pcoc 26 27 


49 50 


BaotAela tot Đ9eo6 19 


6conó:inc 68 
BlaBoAog 53 
6(xavoc 58 


- 140 - 


peccare 69 

peccator 24 

perfidia 97 

persona 50 51 

pietas 77 

poena 55 

poenitentia 55 73 
poenitentiam agere 75 
poenitere 55 75 
potestas diaboli 
princeps 61 
privilegium 79 


102 


pronis vultibus adorare 76 


proximus 49 50 
purgatus 66 
purus 66 


raptus mulieris 89 
reconciliatio 73 
redemptor 28 
redimere 74 92 93 
regeneratio 49 

rei possessor 68 
regnum coelorum 86 
reliquiae 84 
remissio 26 
renuntiare 32 

res creata 60 
(re-)surgere 61 
sacer Gë 

sacerdos 41 
sacrificium 87 
salus 93 


salvare 26 92 
salvator 26 93 
sanctus 19 95 112 124 
satisfactio 55 % 73 76 
secunda nativitas 49 
securus 66 

sedes 39 

servare 92 93 95 
servus dei 34 
simplex 66 
solemnitas 23 47 
spiritus sanctus 29 
sponsio 88 

sumnus 61 113 124 
supplex 81 
supplicare 81 
supplicem esse 81 
supplicium 81 
testamentum 88 
thronus 39 40 
treuga 96 

tribunal  4O 
venerabilis 66 
venia 7? 

verus 66 

vesper 47 
vindicare 93 94 
vita aeterna 30 
vitia 102 

vocare 132 

votum 87 88 


Griechisches Wortregister 


6vxavoobvn 57 
ófa 38 


6ó£a rop 8€o0 36 37 


SobAoc tot Se06 33 
Suvdueıc 84 

Eyeipw 61 

Eleoc 78 80 
EEouoAoyetv 71 
eEouoAdöynoıc 71 73 
£nayyveila 88 
eEnıtrınla 55 

Epyov 50 

ebxn 88 

Coh aldvioc 30 
CGov 30 

huépa uploewco 58 
9eóc 
9oóvoc 40 41 
9póvoc 6óEncg 40 
xaxéa 75 
xaxonovóc 99 
xaxobpyoc 99 
xptua 70 


19 33 36 37 68 


xptovc 59 

vr 59 

xupvaxóv 20 46 
„úpe EAENGOV 69 
xÓópvoc 68 

Actwava 84 85 
Autpobodaı 74 $2 93 
udotug 25 26 
weottng 90 
uetávova 55 
UE TÁVOLAL 55 
uetavoe&tv 55 75 

ula töv caBBdtuv 46 
óuoAovéo 72 
óuoAoYouuéÉvoc 72 
obneL.öuc 69 
oópavoi 86 

náðnua 84 

nd9oc 84 92 

naic 60 

nate 9eceo6 33 
navroxpatınöc 31 
navroxpátoo 31 


73 76 
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napaBatng 99 
napadxAntog 90 
naro 53 54 


nioric 97 
nAdcow 60 
nveGua 28 30 


nveGua Gyrov 29 
vo 66 

nócuc 68 
noárte€uv 46 


noéoBuc 36 
nooox«uveEtv 82 
noon oaBBárou  46' 
nooroc 46 


ntepwrınn elxav 44 


oaßßatov 46 
caravüc 22 100 
aetv 27 74 92 
oóouara 84 

owthe 27 28 


owrnpla 28 93 
welSe08ar 91 
MuUAdtterv 96 
xapıc 77 79 
xovotóc 20 
xotw 69 

xooto 69 

daag 67 68 


Althochdeutsches Wortregister 


abantlob 47 

abläz 26 

alles uualtando 31 
almahtig 31 
antsagen 32 
archaufan 74 92 
arlosan 74 92 
armaherzi 80 
armiherzida 80 
arstán 61 113 
ar-standan 61 

atto 54 116 
bigihta 56 
bigihtig werden 72 
bijehan 71 


bruder, brudera 49 116 


buozza 56 

éwarto 41 42 

ewig lfb 30 

ewin, ewinig  3O 
farsagen 32 

fasto 21 

firsagén 32 

(sih) fersprehhan 32 
(sih) firsprehhan 32 
forsagén 32 

ganada 77 

genennida 51 
gihaltnissi 93 
gotedeht 95 

gotelih 95 

gotes boto 35 


gotes drüta 95 
gotes drutthegana 95 
gotes friunt 95 
gotes holden 95 
gotes mann 33 34 
gotes sedale 40 
gotes scalh 33 34 
haer 95 

haltan 9 27 28 92 
haltari 27 93 
harmscara 54 56 113 
heilag 95 

himil, himila 86 87 
himilo richi 86 
hohisto 116 

hriuwan 75 

intsagen 32 

koufan 74 92 
kristen, kristenen 21 
Martaron 25 

martyr 25 

Martyra 83 
Martyrunga 83 
miltida 77 

minne trinkan 23 
missetati 24 25 
namo 50 51 113 
nebul 85 

reht 56 58 116 

reht weinon 56 
riuun 75 

riva 56 


sálfg 95 
schephare 60 
sedal 40 
skaffan 60 116 
skepfant 60 
stän 61 
stantan 61 
stól 116 
suontag 58 
sundáre 24 
sunta 24 
suntig 24 
tiufales uuerchi 
tiurida 37 


50 


triuwa, triva 97 


trinkan 23 
truhtin 69 


tuom(es)tag 58 113 


ubeltätig 99 
ubiltäto 99 
ubilwurhto 99 
ufstän 61 
uf-standan 61 
unholdo 52 113 


unreht 58 113 116 


unrehtero uuerco 
vespera 47 
wára 96 

werk 50 113 116 
wih 95 

wiher atum 29 


50 102 
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AT Altes Testament Lg 
abair. altbairisch lit. 
abulg. altbulgarisch Lüs 
adj. Adjektiv Lüt 
AfslPh Archiv für slavische Lupg 
Philologie = 

ahd. althochdeutsch mhd. 
ačech. alttschechisch 

mlat. 
aind. altindisch Mon. Serb. 
aisl. altislandisch MP 
aksl. altkirchenslavisch 
ar. altrussisch n. 
asl. altslavisch nhd. 
asloven. altslovenisch NT 
av. avestisch part. 
bulg. bulgarisch pass. 
čech. tschechisch pf. 
coll. Collektivum poln. 
dat. Dativ poss. 
Ebi Eigenbildung prás. 
Eupg Eigenumprágung prát. 
f. Femininum RES 
Fw Fremdwort russ. 
gen. Genitiv sg. 
GMDS Glasnik muzejskega skr. 

društva za Slovenijo 

slav. 
griech. griechisch BEE 
hebr. hebráisch SR 
idg. een Subst! 
ipf. imperfektiv di 
J.P. Jezyk Polski ss. 
ksl. kirchenslavisch 

wruss. 
lat. lateinisch ZfslPh 
lett. lettisch 
LF Listy filologické 
Für die asl. Texte wurden die Abkürzungen des 
palaeoslovenicae" (LLP) übernommen. 


- 142 - 


Abkürzungen 


Language 
litauisch 
Lehnübersetzung 
Lehnübertragung 
Lehnumprdgung 
Maskulinum 
mittelhochdeutsch 
mittellateinisch 
Monumenta serbica 


máhrisch-pannonische 
Schriften 


Neutrum 
neuhochdeutsch 
Neues Testament 
Partizip 

Passiv 
perfektiv 
polnisch 
possessiv 
Präsens 
Präteritum 
Revue des études slaves 
russisch 
Singular 
serbokroatisch 
slavisch 
slovenisch 
Slavistična Revija 
Substantiv 
ukrainisch 
urslavisch 
weiBrussisch 


Zeitschrift für slavi- 
sche Philologie 


"Lexicon linguae 
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Literaturverzeichnis 


A. Slavische Texte 


Bes = Gregorii Magni papae Homiliae in evangelia (Besédy na evange- 
lije papy Grigorija Velikago). Edition in Vorbereitung, im Be- 
sitz der CSAV, Prag. 

CanMis = Canon missalis croatico-glagolatici Vaticani (Illirico 4). 
Ed. J. Vajs, Najstariji hrvatskoglagolski misal, Zagreb 1948. 

Clem = Sermo de translatione reliquiarum s. Clementis (Legenda 
Chers.), Ed. J. VaÉica, Slovo na prénesenije moštem préslavna- 
go Klimenta neboli legenda Chersofiska, Acta Academiae Velehra- 
densis 19, 1948, 38-80. 

Cloz - Glagolita Clozianus, codex glagoliticus saec. XI. Ed. A. 
Dostál, Pragae 1959. Darin die Anonyme Homilie (AH) 1b 21-3a 20. 

Dijav = Oratio contra diabolum. Ed. A.I. Sobolevskij, Materialy i 
issledovanija v oblasti slavjanskoj filologii i archeologii, 
Sankt-Peterburg 1910, 41-45. 

Euch = Euchologium Sinaiticum. Ed. R. Nahtigal, Euchologium Sinai- 
ticum, starocerkvenoslovanski glagolski spomenik, I-II, Ljub- 
ljana 1941-1942. Darin 1. Cin» nad» ispovéda(jo)Stiimp se 66b- 
80a (S. 177-244); 2. Zapovédi s(vg)tych» o(tb)cb 102a 5-105b 
25 (S. 319-330). 

Fris = Fragmenta Frisingensia. Ed. F. Ramovš - M. Kos, Brižinski 
spomeniki, Ljubljana 1937. 

Kij = Folia Kijevensia. Ed. V. JagiC, Glagolitica, Wien 1890. 

Klim = Homilie des hl. Kliment. Ed. F. Miklosich, Pou@enije na pa- 
mjatb apostola ili mučenika, Die christliche Terminologie der 
Slavischen Sprachen, Wien 1876, 3-6. (Klim ist eigene Abkür- 
zung und nicht identisch mit Klim des LLP) 

Molitva ispovédaniju gréchovs. Ed. A.I. Sobolevskij, Izvestija otd. 
russk. jaz. i slov. T.10, Kn.4, 1905, 74-76. 

Mon.Serb. - Monumenta Serbica. Ed. F. Miklosich, Wien 1859. 

Mučenije papy Stefana. Ed. A.I. Sobolevskij, Sankt-Peterburg 1905. 

Mutenije sv. Apolinarija. Ed. A. Sobolevskij, Izvestija otd. russk. 
jaz. i slov. T.8, Kn.2, 1903, 106-118. 

Nejstarší breviáf chrvatsko-hlaholskj (prvý brevi&r vrbnickf). Ed. 
J. Vajs, Prag 1910. 

Nicod = Evangelium Nicodemi. Ed. L'. Stojanović, Nekoliko rukopisa 
iz Bečke carske biblioteke, Glasnik srpskoga učenog društva, 
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kn. 63, Beograd 1885, 89-120. 

Nom = Methodii Nomocanon (UstjuZskaja kormčaja). Edition in Vorbe- 
reitung, im Besitz der ČSAV, Prag. 

Pouéenije na pamjatp sv. Ap. Marka. Ed. A.Ch. Vostokov, Grammati- 
Ceskija ob"jasnenija na tri stat'i Frejzingenskoj rukopisi in: 
Filologi®eskija nabljudenija A.Ch. Vostokova. Izd. I.I. Srez- 
nevskij, Sankt-Peterburg 1865, 2-4. 

Prag - Fragmenta Pragensia. Ed. V. Vondrák, O püvodu Kijevskych 
listů a Prazských zlomků ..., Praha 1904, 87-90, 105-110. 

Regule sv. Benedikta. Ed. Armin Pavić, Starine, kn. VII, Zagreb 
1875, 57-129. 

Ryl = Folia glagolitica Rylensia. Ed. I. GoSev, Rilski glagoli&es- 
ki listove, Sofija 1956. 

SinSluž = Fragmentum liturgiarii (sluZebnik) Sinaiticum. Ed. R. 
Nahtigal, Razprave II, Ljubljana 1925, 272-278. 

Slovo boleStichp radi. Ed. A.I. Sobolevskij, Materialy i issledo- 
vanija v oblasti slavjanskoj filologii i archeologii, Sankt- 
Peterburg 1910, 100-103. 

Sud = Lex iudicalis de laicis (Zakon sudnyj ljudem), (UstjuZskaja 
korméaja). Edition in Vorbereitung, im Besitz der ČSAV, Prag. 

Supr = Codex Suprasliensis, Ed. S. Sever'janov, Suprasl'skaja ru- 
kopis', Sankt-Peterburg 1904. Darin die 4O. Homilie: Slovo 
svetaago Epifanija ... 447?9-4711?, 447-471. 

Syntagma XIV titulorum ... Ed. V.N. Beneševič, Drevne-slavjanskaja 
kormčaja XIV titulov bez tolkovanij, tom I, Sankt-Peterburg 
1906. 

Trin - Oratio ad s. Trinitatem. Ed. A.I. Sobolevskij, Materialy i 
issledovanija v oblasti slavjanskoj filologii i archeologii, 
Sankt-Peterburg 1910, 45-47. 

Venc - Vita palaeoslovenica s. Venceslai antiquior. Ed. J. Vajs, 
Sborník staroslovanskfch literárních památek o sv. Václavu a 
SV. Lidmile, Praha 1929. 

Vind = Fragmenta Vindobonensia. Ed. V. Jagić, Glagolitica, Wien 
1890, in: Denkschriften d. k. Akademie d. Wissenschaften, Bd. 
38, 10-14. 
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B. Althochdeutsche und lateinische Texte 


Biblia Sacra iuxta vulgatam clementinam, denuo ediderunt complures 
Scripturae Sacrae Professores Facultatis theologicae Parisien- 
sis et Seminarii Sancti Sulpitii, Romae - Tornaci - Parisis 
1956. 

Die lateinischen Pónitentialbücher der Angelsachsen, Hrsg. Fried- 
rich Kunstmann, Mainz 1844. 

Eine lateinische Musterpredigt aus der Zeit Karls des GroBen. 
Hrsg. Wilhelm Scherer, in: Zeitschrift für das Altertum 12, 
Wien 1865, 436-446. 

Steinmeyer = Die kleineren althochdeutschen Sprachdenkmäler. Hrsg. 
Elias von Steinmeyer, Berlin 1916. 


C. Wórterbücher, Nachschlagewerke 


Arch LLP - Belegmaterial aus dem Archiv der Redaktion des Lexikon 
linguae palaeoslovenicae = Slovnik jazyka staroslovénského, 
Prag. 

Arch SÓS1 = Belegmaterial aus dem Archiv der Redaktion des Staro- 
Cesky slovnik, Prag. 

Bauer = Griechisch-deutsches Wórterbuch zu den Schriften des 
Neuen Testaments und der übrigen urchristlichen Literatur 
von Walter Bauer, 5.Aufl., Berlin 1958. 

Berneker = Erich Berneker, Slavisches etymologisches Wörterbuch, 

2. Aufl., Heidelberg 1924. 

Berynda - Leksikon slavenorosskij ... Pamvy Beryndy, Kyjiv 1627. 

BhH = Biblisch-historisches Handwórterbuch, hrsg. von Bo Reicke 
und Leonhard Rost, 3 Bde, Göttingen 1966. 

BthW - Bibeltheologisches Wórterbuch, hrsg. von Johannes Bauer, 

3. Aufl., 2 Bde, Graz - Wien - Kóln 1967. 

Brückner SEJP = Aleksander Brückner, SJownik etymologiczny jezyka 
polskiego, Kraków - Warszawa 1927. 

Du Cange - C. Du Cange, Glossarium mediae et infimae latinitatis 
... Cum suppl. digessit G.A.L. Henschel. Editio nova a Leopold 
Favre, 9 Bde, Niort 1883-1887. 

Dal' - Vladimir Dal', Tolkovyj slovar' Zivogo velikorusskago jazy- 
ka, 3.Aufl., 4 Bde, Moskva 1903. 

Daničić = Djuro Daničić, Rječnik iz književnih starina srpskih, 

3 Bde, Belgrad 1863-1864 (Photomechanischer Nachdruck Graz 
1962). 
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Feist - Sigmund Feist, Vergleichendes Wórterbuch der gotischen 
Sprache, 3. Aufl., Leiden 1939. 

Fick = August Fick, Vergleichendes Wörterbuch der indogermani- 
schen Sprachen, 2. Aufl., 2 Bde, Göttingen 1870. 

Fraenkel = Ernst Fraenkel, Litauisches etymologisches Wörterbuch, 
2 Bde, Heidelberg 1955-1962. 

Frisk = Hljamar Frisk, Griechisches etymologisches Wörterbuch, 

2 Bde, Heidelberg 1960-1970. 

Gebauer = Jan Gebauer, Slovník starocesky, Dil I. (A-J), Dil II. 
(K-N), Praha 1903-1916. 

Georges = Heinrich Georges, Ausfiihrliches lateinisch-deutsches 
Handwórterbuch, 2 Bde, 11. Aufl., Hannover 1962. 

Graff - Eberhard Graff, Althochdeutscher Sprachschatz oder Wórter- 
buch der ahd. Sprache, 6 Bde mit Index von H.F. MaBmann, Ber- 
lin 1834-1846. 

Grimm DW = Jacob und Wilhelm Grimm, Deutsches Wörterbuch, Leipzig 
1854 ff. 

Holub - Kopečný = Josef Holub - František Kopečný, Etymologický 
slovník jazyka českého, Praha 1952. 

Hoops RGA = Johannes Hoops, Reallexikon der germanischen Alter- 
tumskunde, 4 Bde, Straßburg 1911-1919. 

HthG = Handbuch theologischer Grundbegriffe, hrsg. von Heinrich 
Fries, 2 Bde, München 1962-1963. 

Jireček HSSP = Hermenegild Jireček, - Prove - Historický slovar 
slovanského práva, Praha - Brno 1904. 

Jungmann = J. Jungmann, Slovník česko-nemecký, 4 Bde, Praha 
1835-1839. 

Kluge = Friedrich Kluge, Etymologisches Wörterbuch der deutschen 
Sprache, 17. Aufl., bearbeitet von Walter Mitzka, Berlin 1957. 

Kuzela - Rudnyćkyj = Zeno Kuzela - Jaroslau Rudnyćkyj, Ukrainisch- 
deutsches Wörterbuch, Leipzig 1943. 

Liddell - Scott = H. Liddel and R. Scott, A Greek-English Lexicon. 
New Edition Oxford 1953. 

LLP = Slovník jazyka staroslověnského, Lexicon linguae palaeo- 
slovenicae, hrsg. von Josef Kurz, Bd. I. und II. bis 
'nasytiti', Praha 1958 ff. 

Lexer = Mathias Lexer, Mittelhochdeutsches Handwörterbuch, 3 Bde, 
Leipzig 1872-1878. 

LThK = Lexikon für Theologie und Kirche, begr. von Michael Buch- 
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berger, hrsg. von Josef Höfer und Karl Rahner, 10 Bde + Reg. 
Bd., 2. Aufl. Freiburg/Br 1957. 

Linde = S.B. Linde, SIownik języka polskiego,I-IV, 2. Aufl., 
Lwów 1854-1860. 

Machek = Vaclav Machek, Etymologický slovník jazyka českého a 
slovenského, Praha 1957. 

Mažuranić = Vladimir Mažuranić, Prinosi za hrvatski pravnopovjest- 

ni rječnik, (A-sagnuti), Zagreb 1908-1919. 

Meyer AW = Karl H. Meyer, Altkirchenslavisch-griechisches Wörter- 
buch des Codex Suprasliensis, Glückstadt und Hamburg 1935. 

Mikl EW = Franz Miklosich, Etymologisches Wörterbuch der slavi- 
schen Sprachen, Wien 1886. 

Mikl LP = Franz Miklosich, Lexicon palaeoslovenico-graeco-latinum, 
Vindobonae 1862-1865. 

Pauly - Wissowa = C. Pauly - G. Wissowa, u.a., Realenzyklopädie 
der klassischen Altertumswissenschaft, Stuttgart 1892 ff. 

Pleteršnik = M. Pleteršnik, Slovensko-nemški slovar, 2 Bde, 
Ljubljana 1894-1895. 

Pokorny = Julius Pokorny, Indogermanisches etymologisches Wörter- 
buch, 2 Bde, Bern - München 1959. 

Preobraženskij = A.G. Preobraženskij, Etymologičeskij slovar' 
russkogo jazyka, Moskva 1910-1914. 

RudnyCkyj = Jaroslav B. RudnyCkyj, An Etymological Dictionary 
of the Ukrainian Language, vol. I, II, ff. (dzerkalo), 
Winnipeg 1962-1974. 

Sad-Aitz = L. Sadnik und R. Aitzetmüller, Handwčrterbuch zu den 
altkirchenslavischen Texten, Heidelberg 1955. 

Schmoller = Alfred Schmoller, Handkonkordanz zum griechischen 
Neuen Testament, 9. Aufl., unveränderter Abdruck der erwei- 
terten 7. Aufl., Stuttgart 1951. 

Schrader - O. Schrader, Reallexikon der indg. Altertumskunde, 

2. Aufl. hrsg. von A. Nehring, Berlin 1917-1929. 

Schulze GG - Ernst Schulze, Gothisches Glossar, Magdeburg 1848. 

Schützeichel = Rudolf Schützeichel, Althochdeutsches Wirterbuch, 
Tübingen 1969. 

Siebenschein = Hugo Siebenschein, Cesko-némeckf slovnik, 2 Bde, 
Praha 1968; Némecko-GeskY slovník, 2 Bde, Praha 1970. 

SSS = SJownik starożytności sJYowiahskich, Mrsg. Wladyslaw 
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Kowalenko, Gerard Labuda, Tadeusz Lehr-Spl/awihski u.a. Bd. I. 
ff., Wroclaw - Warszawa - Krakow 1961 ff. 

Slawski SIE = Franciszek SJawski, SJownik etymologiczny języka 
polskiego, Bd. I. ff. bis 'k', Kraków 1952-1969 ff. 

Srezn - I. Sreznevskij, Materialy dlja slovarja drevnerusskago 
jazyka, 3 Bde, Petersburg 1893-1912. 

ThWNT - Theologisches Wórterbuch zum Neuen Testament, hrsg. von 
Gerhard Kittel, 8 Bde, Stuttgart 1933-1969. 

Trautmann BSLW - Reinhold Trautmann, Baltisch-slavisches Wórter- 
buch, Góttingen 1923. 

Vasmer - Max Vasmer, Russisches etymologisches Wórterbuch, 3 Bde, 
Heidelberg 1953. 

Vostokov, A.Ch., Slovar' cerkovno-slavjanskago jazyka, Peters- 
burg 1858-1861. 

Walde-Hofmann = A. Walde - J.B. Hofmann, Lateinisches etymolo- 
gisches Wörterbuch, 2 Bde, 3. Aufl., Heidelberg 1938. 

Wórterbuch der litauischen Schriftsprache, hrsg. von M. Nieder- 
mann u.a. Heidelberg 1932-1968. 

Zorell - Francisco Zorell SJ, Novi Testamenti Lexicon Graecum, 
Paris 1911. 


D. Sekundárliteratur 


Auty - R. Auty, The Western Lexical Elements in the Kiev Missal, 
in: Slavisch-deutsche Wechselbeziehungen in Sprache, Litera- 
tur und Kultur, Berlin 1969. 

Benveniste - Emile Benveniste, Le vocabulaire des institutions 
indo-européennes, 2 Bde, Paris 1969. 

Betz, Werner, Der Einfluß des Lateinischen auf den althochdeut- 
schen Sprachschatz. 1. Der Abrogans, Heidelberg 1936. 

ders., Lateinisch und Deutsch, in: Der Deutschunterricht, 

1951, 1, 21-26. 

n ders., Deutsch und Lateinisch. Die Lehnbildungen in der 

althochdeutschen Benedktinerregel, Bonn 1949. 

Betz, z ders., Die frühdeutschen Spiritus-Übersetzungen und die 
Anfänge des Wortes 'Geist', in: Liturgie u. Mönchtum 20, 1957. 

Birnbaum, Henrik, Zur Sprache der Methodvita, in: Cyrillo-Metho- 
diana (Slavistische Forschungen 6, 1964), 229-361. 

Boháč, Antonin, Vliv romanStiny na slovanskou terminologii cirkev- 
nou, in: Listy filologické 35, 1908, 369-374; 432-444. 


Betz 
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Bráuer - Herbert Bráuer, "Tun" und "machen" im Altkirchenslavi- 
schen und Altrussischen, in: Orbis scriptus (Festschrift Dm. 
Tschizevskij), München 1966, 125-134. 

Brückner, - Aleksander Brückner, Wierzenia religijne i stosunki 
rodzinne, in: Encyklopedya polska, tom IV, część 2., dzial V. 
Kraków 1912, 149-187. 

Bruckner, = ders., Cyrillo-Methodiana, in: AfslPh 28, 1905, 
161-229. 

Brunner = Heinrich Brunner, Deutsche Rechtsgeschichte, Bd. I, 
II/2, Munchen - Leipzig 1906-1928. 

Buslaev = F. Buslaev, O vlijanii christianstva na slavjanskij 
jazyk. Opyt istorii jazyka po ostromirovu evangeliju, Moskva 
1848. 

Čech = Eduard Čech, Učenik - mučenik - zvolenik (Studie ke vzniku 
staročeske c{rkevnf terminologie), in: Slovanské studie, hrsg. 
von J. Kurz, M. Murko, J. VaSica, Praha 1948. 

Cejtlin, R.M., O principach sostavlenija slovarja staroslavjan- 
skogo jazyka, in: Voprosy slavjanskogo jazykoznanija 6, 1962, 
113-139. 

Cibulka, J., Der Zeitpunkt der Ankunft der Brüder Konstantin- 
Cyrillus und Methodius in Máhren, in: Byzantinoslavica 26, 
1965, 318-364. 

ders., Velkomoravskf Kostel v Modré u Velehradu a zalätkf 
kfestanstvi na Moravé, Praha 1958. 

Ciszewski I = Stanislaw Ciszewski, Prace etnologiczne, 4 Bde, 
Bd. I, Warszawa 1925. 

Clemen = Carl Clemen, Die Reste der primitiven Religion im älte- 
sten Christentum, Gießen 1916. 

Coleman, Evelyn S., Die Lehnbildungen in Notker Labeos Consolatio- 
Übersetzung: Ein Beitrag zur Lehngutforschung, (Diss. Maschi- 
nenschrift) Harvard University, 1963. 

dies., Zur Bestimmung und Klassifikation der Wortentlehnungen im 
Althochdeutschen, in: Zeitschrift f. dtsch. Spr. 21, 1965, 
1/2, 69-83. 

Dombois - Hans Dombois, Das Recht der Gnade, Witten 1961. 

Dostál, Antonín, Die Widerspiegelung der byzantinischen Welt in 
der ältesten Periode der slavischen Sprachen, besonders im 
Altkirchenslavischen, in: Berliner byzantinische Arbeiten 
9, 1957, 36-47. l 

Eggers, = Hans Eggers, Die altdeutschen Beichten, in: Beitr. 2. 
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Gesch. d. dtsch. Spr. u. Lit. 77, 1955, 1-3, 89-123; 80, 1958, 
3, 372-403; 81, 1959, 1, 78-122. 

Eggers, = ders., Gotisches in der Altbairischen Beichte, in: Zeit- 
schrift £. Mundartforschung 22, 1954/55, 127-144. 

Eggers, = ders., Deutsche Sprachgeschichte I. Das Althochdeutsche, 
Hamburg 1963. 

Ehrismann = Gustav Ehrismann, Geschichte der deutschen Literatur 
bis zum Ausgang des Mittelalters. I: Die althochdeutsche Lite- 
ratur, Miinchen 1959. 

Ehrismann, = ders., Die Wörter für 'Herr' im Althochdeutschen, in: 
Zeitschr. f. deutsche Wortforschung 7, 173ff. 

Encyklopedya polska, tom IV, cze$C 2., dzial V. Opracowali Alek- 
sander Brückner, Lubor Niederle, Karol Kadlec, Kraków 1912. 

Feist, Ekkehard, Der religiöse Wortschatz der althochdeutschen 
Tatianübersetzung in seiner Abhängigkeit vom Latein der Vor- 
lage. Studien zur Lehngutforschung, (Diss. Maschinenschrift) 
Freiburg 1953. 

Finsterwalder, Paul Wilhelm, Wege und Ziele der irischen und 
angelsächsischen Mission im Fränkischen Reich, in: Zeitschr. 
f. Kirchengeschichte 47 (N.F. X), 1928, 203-226. 

Fraenkel, = Ernst Fraenkel, Slavisch gospodb, litauisch viödpats, 
preußisch waispattin und Zubehör, in: ZfslPh 20, 1948-1950, 
51-89. 

Fréek, Jan, K textove kritice Sinajského euchologia, in: Slavia 
18, 1949, 31-46. 

Freisinger Denkmäler - BriZinski spomeniki - Monumenta Frisingen- 
sia, Entwurf und Redaktion: Jože Pogacnik, München 1968. 

Freudenthal = K.F. Freudenthal, Arnulf.-karolingische Rechtswór- 
ter, (Diss. Góteborg) Tübingen 1949. 

Frings, = Theodor Frings, Germania Romana, in: Teuthonista. Zeit- 
schr. f. dtsch. Dialektforschung u. Sprachgeschichte 3/4, 
1932. 

Frings, - ders., Antike und Christentum an der Wiege der deut- 
schen Sprache, Berlin 1949. 

Frinta = A.Frinta, NäboZensk& näzvoslovi Ceskoslovensk&. Jazyko- 
zpytny rozbor s doklady z naši reformační literatury, Praha 
1919. 

Gabka, Kurt, Theorien zur Darstellung eines Wortschatzes, Halle 
(Saale) 1967. 
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Gneuss, Helmut, Lehnbildungen und Lehnbedeutungen im Altengli- 
schen, Berlin 1954. 

Götz = Leopold Karl Götz, Das russische Recht, Bd. III, Stuttgart 
1911. 

Grafenauer, Ivan, Poglavje iz najstarejsega slovenskega pismen- 
stva, in: Casopis za slovenski jezik, knjiZevnost in zgodovi- 
no 7, 1931, 1-4, 68-117. 

Grafenauer, = ders., Karolinška kateheza ter izvor brižinskih 
spomenikov in Cina nad» ispovedajgstiimp se, in: Razprave 
Znanstvenega društva v Ljubljani 13, 1936. 

Grafenauer, = ders., Starobavarska (svetoemmeramska) molitev v 
starem slovenskem in v stcsl. jeziku, in: Slovenski jezik I, 
1-4, (Glasilo Slavističnega društva) Ljubljana 1938, 8-54. 

Grimm RA = Jacob Grimm, Deutsche Rechtsaltertümer, 4.Aufl., 2 Bde, 
Leipzig 1899. 

Grivec, Franz, Drugi frisinški spomenik in Cirilova književna 
šola, in: Glasnik muzejskega društva 22, 1941, 106-115. 

Ders., O cerkvenoslovanskih prvinah v drugem frisinškem spomeniku, 
in: Slavistična revija 2, 1949, 126-137. 

Ders., Frisingensia, in: SR 4, 1951, 71-76. 

Ders., Frisingensia, in: SR 8, 1955, 169-182. 

Ders., Iz Cirilove književne šole, in: Slovo 9-10, 1960, 5-13. 

Grivec, = ders., Zarja stare slovenske književnosti. Frisinški 
spomeniki v zarji sv. Cirila in Metoda, Ljubljana 1942. 

Grivec, = ders., Frisingensia, in: SR 3, 1950, 107-124. 

Grivec, = ders., Konstantin und Method. Lehrer der Slaven, Wies- 
baden 1960. 

Grotz = Joseph Grotz S.J., Die Entwicklung des BuBstufenwesens in 
der vornicánischen Kirche, Freiburg 1955. 

Gunnarsson, Gunnar, Das slavische Wort für Kirche, in: Uppsala 
Universitets Arsskrift 7, 1937. 

Haugen, E., The Analysis of Linguistic Borrowing, in: Lg 26, 1950, 
210-231. 

Ders., The Norvegian Language in America. A Study in Bilingual 
Behavior, Philadelphia 1953. 

Ders., Rezension zu Helmut Gneuss' Lehnbildungen und Lehnbedeutun- 
gen im Altenglischen, in: Lg 32, 1956, 761-766. 

Hautkappe = Franz Hautkappe, Uber die altdeutschen Beichten und 
ihre Beziehungen zu Cásarius von Arles (Forschungen und Funde, 
Bd. IV, H. 5), Münster i.W. 1917. EN 
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Heinze = Richard Heinze, Supplicium, in: Archiv f. lat. Lexiko- 
graphie u. Grammatik 15, 1908, 89-105. 

Horálek, Karel, K otázce lexikálních bohemismü v staroslovénskjch 
památkách, in: Slovanské studie, Praha 1948, 115-119. 

Ibach = Helmut Ibach, Zu Wortschatz und Begriffswelt der althoch- 
deutschen Benediktinerregel, in: Beitr 2. Gesch. d. dtsch. 
Spr. u. Lit. (Ausg. Halle/Saale), 78, 1956, 1-10; 79, 1957, 
106-185; 80, 1958, 190-271. 

Jirecek, = Hermenegild Jireček, Slovanské právo v Čechách a na 
Moravé, 3 Bde; Bd.I. Od prvních zpráv do konce X. stoleti, 
Praha 1863. 

Isacenko, = ders., Jazyk a pövod frizinskych pamiatok, Bratislava 
1943. 

Isacenko, = ders., K voprosu ob Wee dE ge? misii u pannonskich 
i moravskich slavjan, in: VoprosyVjazykoznanija 7, 1963, 
43-72. 

Isačenko, = ders., Die althochdeutschen Beichten und ihre altsla- 
vische Übersetzung, in: ZfslPh 18, 1942, 283-309. 


Isadenko, = ders., Nachträgliche Bemerkungen zur Frage der älte- 
sten deutsch-slavischen Beziehungen, in: ZfsiPh 19/2, 1947, 
303-311. 


Ivanov = V.V.Ivanov, K etimologii russkogo pasti, in: Sbornik 
statej po jazykoznaniju, Moskva 1961, 105-119. 

Jagić Entst = Vatroslav Jagić, Entstehungsgeschichte der kirchen- 
slavischen Sprache. Neue bericht. u. erw. Ausg., Berlin 1913. 

Jagić - Festschrift. Zbornik u slavu Vatroslava Jagića, Berlin 
1908. 

Jagić, Vatroslav, Meine Zusätze zum Studium der Werke des slav. 
Klemens, in: AfslPh 27, 1905, 384-412. 

ders., Zur slavischen Mythologie, in: AfslPh 37, 1920, 492-511. 

Jagié, = ders., Zum altkirchenslavischen Apostolus, 3 Bde, Wien 
1919. 

Jucquois, Guy, V.sl. bogat» 'riche', bog» 'dieu' et apparentés, 
in: Die Sprache 11, 1965, 131-135. 

Jungmann, J.A., Die Abwehr des germanischen Arianismus, in: 
Zeitschr. f. kath. Theologie 69, 1947, 36-99. 

ders., Die lateinischen Bußriten in ihrer geschichtlichen Ent- 
wicklung, Innsbruck 1932. 
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Kadlec, = Karol Kadlec, O prawie karnem u zachodnich SJowian 
przed X.wiekiem, in: Encyklopedya polska, Tom IV, część 2., 
dzial V., Krakow 1912, 114-127. 

Kadlec, = ders., O prawie prywatnem u zachodnich SJowian przed 
X. wiekiem, in: Encyklopedya polska ..., 90-113. 

Kadlec, = ders., O sadownictwie i przewodzie sadowym u SJowian do 
w. X., in: Encyklopedya polska ..., 128-146. 

Kahler, Ernst, Der Niederschlag kirchengeschichtlicher Bewegungen,, 
in: Das Problem der Sprache in Theologie und Kirche, 1959, 
68-84. 

Kainz = Friedrich Kainz, Sprachpsychologisches zum Thema "Reli- 
gion und Sprache", in: Die Sprache 1, 1949, 101-115. 

Karlinskij, A.E., Problematika Freijzingenskich otryvkov, in: 
Voprosy jazykoznanija i metodiki prepodavanija inostrannych 
jazykov, Alma-Ata 1965, 7-18. 

Keppen, Petr Iv., Sobranije slovenskich pamjatnikov nachodja- 
ščichsja vne Rossii. Hrsg. von Petr Keppen: Kn. I. Pamjatniki 
sobrannyje v Germanii, Sanktpeterburg 1827, 1-20; I-IX. 

Kiparsky = V. Kiparsky, Die gemeinslavischen Lehnwórter aus dem 
Germanischen, in: Annales Academiae scientiarum Fennicae, 


Ser. B, Bd. 32, Nr.2, Helsinki 1934. n 


Klich = Edward Klich, Polska terminologja chrze&cijahska, Poznah 
1927. 

Koeniger = Albert Michael Koeniger, Die Sendgerichte in Deutsch- 
land, München 1907. 

Kolarié, = Rudolf Kolarié, Sprachliche Analyse, in: Freisinger 
Denkmäler, Red. Jože Pogačnik, München 1968, 18-106. 

Kolarič, = ders., Ali so Brižinski spomeniki ves starocerkveno- 
slovanski?, in: Studia z filologii polskiej i slowiafskiej 
S, 1965, 145-153. 

Kopitar = Jernej Kopitar, Glagolita Clozianus..., Vindobonae 
1836, XXXIII-XLVII. 

Kotljarevskij = A. Kotljarevskij, O pogrebal'nych obyčajach jazy- 
českich Slavjan, Moskva 1868. 

Krogmann = W. Krogmann, Slavisch *gospodb, in: Festschrift für 
Max Vasmer zum 70. Geburtstag (Slavistische Veröffentlichungen 
Bd. 9), Wiesbaden 1956, 253-258. 

Kronasser, Heinz, Handbuch der Semasiologie, Heidelberg 1952. 


Lau, Hermann, Die angelsächsische Missionsweise im Zeitalter des 
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Bonifaz, Diss. Preetz 1909. 

Loening = Otto Loening, Deutsche Rechtsgeschichte, Dusseldorf 
1947. 

Luginbühl, Emil, Studien zu Notkers Übersetzungskunst, Berlin 
1970. 

L'vov = A.S. L'vov, OCerki po leksike pamjatnikov staroslavjan- 
Skoj pis'mennosti, Moskva 1966. 

Mareš, = Frantisek Vaclav Mareš, Česká redakce církevní slovan- 
Štiny v světle Besčd Řehoře Velikého, in: Slavia 32, 1963, 
417-451. 

Mareš, = ders., Pražské zlomky a jejich puvod, in: Slavia 20, 
1951, 219-232. 

Masser, Achim, Die Bezeichnungen fur das christliche Gotteshaus 
in der deutschen Sprache des Mittelalters, (Philolog. Studien 
u. Ouellen, H. 33) Berlin 1966. 

Meyer = Karl H. Meyer, Die slavische Religion, in: Carl Clemen, 
Die Religionen der Erde, München 1927, 261-277. 

Melich = Johann Melich, Die Namen der Wochentage im Slavischen, 
in: Jagić-Festschrift..., Berlin 1908, 212-217. 

Meriggi, = Bruno Meriggi, Slavo-comune "bogu, in: Zbornik za filo- 
logiju i lingvistiku 8, 1964, 33-44. 

Meriggi, = ders., "Unus deus" di Helmold, in: Zbornik za filolo- 
giju i lingvistiku 7, 1964, 15-22. 

Meurer = Christian Meurer, Die rechtliche Natur der Pónitenzen 
der katholischen Kirche in historischer Entwicklung, in: 
Archiv f. kath. Kirchenrecht 49 (N.F. 43) 1883, 177-217. 

Michálek, Emanuel, Cesky pravni jazyk üdobí predhusitského a 
doby Husovy (Rozpravy Ceskoslovenské Akademie Véd 80, 2), 
Praha 1970. 

Mikl Term = Fr. Miklosich, Die christliche Terminologie der sla- 
vischen Sprachen, in: Denkschriften d. Wiener Akademie d. 
Wissenschaften, phil.-hist. Classe 24, Wien 1876. 

Miklosich, = ders., Die Blutrache bei den Slaven, in: Denkschrif- 
ten... 36, Wien 1888, 127-210. 

Miklosich, - ders., Denkmal der neuslovenischen Sprache, in: 
Slav. Bibliothek 2, 1888, 127-210. 

Mosz(jnski = Kazimierz Moszjnski, Kultura ludowa SJowian. Bd. II, 
Kraków 1934. 

Mrocek-Drozdovskij, P.N., Materialy dlja slovarja pravovych i 
bytovych drevnostej po Russkoj Pravde, in: Ctenija v Ob- _ 
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ščestve Istorii i Drevnostej Rossijskich, 1917, kn. III, 
1-129. 

Nahtigal, = Rajko Nahtigal, Freisingensia. I-II, in: Časopis za 
zgodovino in narodopisje 12, 1915, 1-12, 77-122. 

Nahtigal, = ders., Važnost lat. dela brižinskega kodeksa in njego- 
vih pripiskov za vprašanje o postanku in domovini slovenskih 
odlomkov. Freisingensia III, in: Časopis za slovenski jezik, 
književnost in zgodovino 1, 1918, 1-63. 

Neunheuser = P. Burkhard Neunheuser OSB, Gnade, Geistesgaben, 
Heiliger Geist in mittelalterlicher und neutestamentlicher 
Sicht. Terminologische und sachliche Probleme (Liturgie u. 
Mónchtum, 20), Limburg/L. 1957. 

Nikolić = Svetozar Nikolić, Nomina Agentis u staroslovenskom je- 
ziku, in: Južnoslovenski filolog 27, 1966-1967, 1-84. 

oblak = V.Oblak, Zur Wurdigung des altslovenischen Codex Supra- 
sliensis..., in: AfslPh 15, 1893, 338-370. 

Ochs = Ernst Ochs, Die Heiligen und die Seligen, in: Beitr. z. 
dtsch. Spr. u. Lit. 45, 1921, 102-112. 

Ohijenko = Ivan Ohijenko, Dochrystyjan$ki viruvannja ukrajinsko- 
ho narodu, Vinnipeg 1965. 

Pirchegger = S. Pirchegger, Untersuchungen über die altsloveni- 
schen Freisinger Denkmäler, Leipzig 1931. 

Pogačnik, = Jože Pogačnik, Die Entstehung des mittelalterlichen 
slovenischen Schrifttums, in: Das heidnische und christliche 
Slaventum, Wiesbaden 1970, 148-158. 

Pogačnik Glossar = ders., Glossar, in: Freisinger Denkmäler, 
München 1968, 227-261. 

Polák = Vaclav Polák, Slovanské náboženství, in: Vznik a počatky 
Slovanů, I, Praha 1956, 119-132. 

Porzig = Walter Porzig, Die Gliederung des indogermanischen 
Sprachgebiets, Heidelberg 1954. 

Preidel = Helmut Preidel, Slavische Altertumskunde des östlichen 
Mitteleuropas im 9. und 10. Jahrhundert. Teil I, Gräfeling 
bei München 1961. 

Raumer = Rudolf Raumer, Die Einwirkung des Christentums auf die 
althochdeutsche Sprache, Stuttgart 1845. 

Reiffenstein = Ingo Reiffenstein, Das Althochdeutsche und die 
irische Mission im oberdeutschen Raum, Innsbruck 1958. 

Rheinfelder, = Hans Rheinfelder, Confiteri, confessio, confessor 
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im Kirchenlatein und in den romanischen Sprachen, in: Die 
Sprache 1, 1949, 56-67. 

Rheinfelder, 
ner romanistische Arbeiten, 1), München 1932. 

Richter = Gerlinde Richter, Zur Bedeutungsgeschichte der ahd. 
missa-Bildungen, in: Beiträge z. Gesch. d. dtsch. Spr. u. Lit. 
85, 1963, 311-334. 

Rittmayer, Lore, Untersuchungen zum Wortschatz der ahd. Isidor- 


= ders., Gloria. Festgabe für Karl Vossler (Münche- 


bersetzung. Ein Beitrag zur Lehngutforschung, (Diss. Maschi- 
nenschr.) Freiburg 1958. 

Rudolf, R., Die Bayernmission und die deutschen Lehnwörter in der 
slovakischen Kirchenterminologie, in: ZfslPh 18, 1942, 
257-283. 

Saturnik = Theodor Saturn{k, O pravu soukromém u Slovanů v dobäch 
starsich, in: L. Niederle, Slovanské starozitnosti, oddfl 
kulturni, dilu II, svazek 2 (= Kap. VII), Praha 1934. 

Schmidt, A. Wilhelm, Lexikalische und aktuelle Bedeutung. Ein 
Beitrag zur Theorie der Wortbedeutung. Berlin 1963. 

Schmidt - Kurt Dietrich Schmidt, Das Christentum und die althoch- 
deutsche Sprache, in K.D. Schmidt, Germanischer Glaube und 
Christentum, Góttingen 1948, 85-112. 

Schnerrer - Rosemarie Schnerrer, Altdeutsche Bezeichnungen für 
das Jüngste Gericht, in: Beitr. 2. Gesch. d. dtsch. Spr. u. 
Lit. 85, 1963, 248-312. 

Schróder = R. Schróder, Deutsche Rechtsgeschichte, 7.Aufl., 
Berlin - Leipzig 1932. 

Schulz = Hans-Dietrich Schulz, Ahd. sprehhan in den Glossen, in: 
Beitr. z. Gesch. d. dtsch. Spr. u. Lit. 85, 1963, 1, 132-172. 

Schumann, - Kurt Schumann, Zur Typologie der Lehnprágungen, in: 
ZfslPh 32, 1965, 61-90. 

Schumann, - ders., Die griechischen Lehnbildungen und Lehnbedeu- 
tungen im Altbulgarischen, Wiesbaden 1958. 

Schütz, Karl, Die Lhnprdgungen der Reichenauer Glossare Rb, Rc, 
Rd, Rs und Rf, Diss. Bonn 1958. 

Schwarz, Ernst, Bemerkungen zur slavischen Lehnwortkunde, in: 
AfslPh 40, 1926, 284-292. 

Schwarz, Heinz-Otto, Die Lhnbildungen der Notkerschen Psalmen- 
übersetzung, (Diss. Maschinenschr.) Bonn 1957. 

Setka, Jeronim, Hrvatska krScanska terminologija. Bd. I, Sibenik 


1940, Bd. II, Makarska 1964. 
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Skok, Petar, La terminologie chrétienne en Slave: L'eglise, les 
prétres et les fidéles, in: RES 7, 1927, 177-198. 
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Sreznevskij, = I.I. Sreznevskij (Hrsg.), FilologiGeskija nabljude- 
nija A.Ch. Vostokova, Sanktpeterburg 1865. 

Stanislav = Jan Stanislav, Slovenské slovo nepriaznik, stsl. 
nepričznb 'diabolus', in: Slavia 25, 1956, 2, 254-257. 

ders., Doterajsie vyskumy o Frizinskych pamiatkach, in: Byzantino- 
slavica 4, 1933, 303-331. 

Steinleitner = Franz Seraph Steinleitner, Die Beicht im Zusammen- 
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chen 1913. 

Stender-Petersen - Adolf Stender-Petersen, Slavisch-germanische 
Lehnwortkunde, Góteborg 1927. 
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počátky Slovanů, I, Praha 1956, 133-157. 
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H. 1), Paderborn 1926. 
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heißt. Festgabe für Rud. Hermann, Berlin 1957, 260-292. 

Tschirch, = ders., Weltbild, Denkform und Sprachgestalt. Grund- 
auffassungen und Fragestellungen in der heutigen Sprachwis- 
senschaft, Berlin 1954. 
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slovesnosti, I, Moskva 1867, 31-38. 

Urbahczyk = Stanislaw Urbaficzyk, Religia pogahskich SJowian, 
Krakow 1947. 

Vaillant = André Vaillant, L'Eucologe du Sinai, particularités de 
la langue du texte, in: Byzantinoslavica 21, 1960, 1, 75-87. 

Vašica, Josef, Metodéjüv překlad nomokanonu, in: Slavia 24, 1955, 
9-41. 

ders., Anonymni homilie rukopisu Clozova po strance pravni, in: 
Slavia 25, 1956, 221-233. 

ders., K lexiku Zakonu sudného ljudem, in: Slavistična revija 10, 
1957, 61-66. 

ders., Pravni odkaz cyrilometodéjsky, in: Slavia 32, 1963, 


331-339. 

Vašica, = ders., Jazykova povaha Zakona sudného ljudem, in: Slavia 
27, 1958, 521-537. 

Vašica, = ders., K otazce püvodu Zakona sudného ljudem, in: Sla- 


via 30, 1961, 1-19. 

Vašica, = ders., Literarni pamatky epochy velkomoravské 863-885, 
Praha 1966. 

Vašica, = ders., Slovanska liturgie sv. Petra, in: Byzantino- 
slavica 8, 1939-1946, 3, 1-54. 

VaSica, = ders., Zur großmährischen und alttschechischen Hymnolo- 
gie, in: Das heidnische und christliche Slaventum, Wiesbaden 
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Vladimirskij-Budanov = M.F. Vladimirskij-Budanov, Obzor istorii 
russkago prava, 5.Aufl., Sanktpeterburg - Kiev 1907. 
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1894, 118-132. 
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Vondrák, = ders., Frisinské památky. Jich vznik a vyznam v slo- 
vanském pisemnictvi, Praha 1896. 

Vondrák, = ders., Studie z oboru církevnévneslovanského pisemni- 
ctví (Rozpravy, III, Nr. 20), Praha 1903. 

Vondrák, = ders., Vergleichende slavische Grammatik, 2 Bde, 
2.Aufl., Göttingen 1924-1928. 

Vostokov = A.Ch. Vostokov, Grammatičeskija ob''jasnenija na tri 
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reich der Gnade, Gunst und Liebe, in: Neue Deutsche Forschun- 
gen, Abtl. Deutsche Philologie, Bd. 4, Berlin 1937, 1-178. 

Wartburg, Walter von, Einführung in Problematik und Methodik der 
Sprachwissenschaft, Tübingen 1962. 

Weingart, - Milo$ Weingart, Československý typ cirkevnej slovan- 
činy, Bratislava 1949. 

Weingart, = ders., Texty ke studiu jazyka a písemnictví staroslo- 
vénského, Praha 1938. 

Weisweiler = Weisweiler, Josef, BuBe, Halle (Saale) 1930. 

ders., Deutsche Frühzeit, in: Deutsche Wortgeschichte, Bd. 1, 
2.Aufl., Berlin 1959, 51-104. 

Wesche - H. Wesche, Geschichte des deutschen Heidentums, in: 
Beitr. z. dtsch. Spr. u. Lit. 61, 1937, 1-116. 

Wetter - Gillis P:son Wetter, Altchristliche Liturgien II: Das 
christliche Opfer (Forschungen zur Religion und Literatur des 
Alten und Neuen Testaments, N.F. 17) Góttingen 1922. 

Wienecke - Erwin Wienecke, Untersuchungen zur Religion der West- 
slaven, Leipzig 1940. 

wröblewski = Tadeusz Wróblewski, 'Demony', in: Slownik starozyt- 
ności slowiahskich, Bd. I, WrocJaw - Warszawa - Krakow 1961, 
337. 
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Methodiana (Slavist. Beiträge, 6), Köln - Graz 1964, 275-311. 

Zawiastowicz-Adamska - Kazimiera Zawiastowicz-Adamska, Pomoc 
wzajemna i wspóZdziafanie w kulturach ludowych, in: Prace i 
materialy etnograficzne 8-9, 1951, 1-154. 

Zigel, Feodor, Slovanské právo, Prag 1912. 
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